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Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Quartal für das Abonnement auf die Breslauer Zeitung. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis iſt hier 1 N 

1 Nehlr. 241. Sgr., incl. Porto, wozu alle preußiſch 

Für Berlin und Umgegend übernimmt Inſerate für die Breslauer 
Breslau, im September 1849. 


thlr. 15 Sgr., auswärts im ganzen preufifchen Staat 

en Poſtämter Beſtellungen annehmen. s 

Zeitung das Correſpondenz-Büreau in Berlin, Oberwallſtraße Nr. 19. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Preußen. 
Kammer⸗ Verhandlungen. 
J. Kammer. 42ſte Sitzung vom 20. Septbr. 


Präfident v. Auerswald eröffnet die Si 
10 ½ Uhr. Es wird angezeigt, daß im 3. Sterne 
Wahldiſtrikt der Kriegsrath Menzel durch Neuwahl 
gewählt fer. — Die Wahlen des Kanzlers Gro ſto 
und des Grafen Hompeſch werden wegen formeller 
Mängel beanſtandet. 

Kisker verlieſt den Bericht der Kommiſſion über 
die vom General:Prokurator Nicolovius zu Köln 
beantragte Genehmigung zur Einleitung einer Unter⸗ 
ſuchung gegen den Abg. Hecker aus Elberfeld. Die 
Kommifſion empfiehlt: dem Antrage ſtatt zu 
geben, auch inſofern die Genehmigung der eventuell 
vorzunehmenden Verhaftung beantragt iſt. 

Maurach erklärt, er ſei das einzige diſſentirende 
Mitglied der Kommiſſion, das die Verhaftung nicht 
bewilligt habe. Abgeordnete können geſetzlich nur mit 
Genehmigung der Kammern verhaftet werden. Das 
iſt kein Privilegſum gegen die Juſtiz. Die Beſtim⸗ 
mung bezweckt, das Gleichgewicht unter den Faktoren 
der legislativen Gewalt aufrecht zu halten. Noch ift 
Hecker nicht vernommen. Der Staatsanwalt weiß 
ſelbſt noch nicht, ob eine Verhaftung nöthig oder zu: 
läßig werden wird. Gleichwohl will er eine Genehmi⸗ 
gung für den eventuellen Fau, daß ein ſolcher Antrag 
ihm begründet erſcheinen möchte. Die Kammer kann 
erſt dann, wenn ein gehörig begründeter, der Prüfung 
zugänglicher Antrag vorliegen wird, entſcheſden, ob der 
Antrag, ſei es wegen ſeiner Begründung, ſei es wegen 
des Bedürfniſſes der Kammer, die Genehmigung 
zu verweigern ſei, oder nicht. Ich ſtimme für Unter⸗ 
ſuchung, aber gegen Verhaftung. 

Juſtizminiſter Simons erklärt ſich für den Antrag 
der Kommiſſion. Es kann nicht Aufgabe der Kammer 
ſein, die Anſchuldigung gegen einen Abgeordneten nach 
der Weiſe eines Richters zu prüfen. Gegen Hecker 
liegen ſchwere Indicten vor, die mit Unterſuchungen, 
welche gegen andere Perſonen ſchweben, aufs genauſte 
zuſammenhängen. Die Verhaftung Heckers würde, 
wäre er nicht Abgeordneter, nach dem rheiniſchen Straf: 
recht bei der Schwere der ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechen ohne Zweifel erfolgen müſſen. Schon deshalb 
iſt die eventuelle Autoriſation zur Verhaftung erforder⸗ 
lich. Vor dem Richter iſt er allerdings nicht vernom⸗ 
men worden, weil er ſich wahrſcheinlich auf ſein Pri⸗ 
vilegium als Abgeordneter berufen hätte. 

Die Unterſuchung wird einſtimmig, die Ver⸗ 
haftung mit überwiegender Mehrheit genehmigt. 

v. Bernuth lieſt den Bericht des Central⸗Aus⸗ 
Tome I: 8 der Verfaſſung über Tit. 2 Art. 
eigenthums e N re 

Art. 38. „Die Errichtung von Lehen und die 

Stiftung von Familien⸗Fideikommiſſen iſt 
unterſagt. Die beſtehenden Lehen und Fa⸗ 
milien⸗Fideikommiſſe follen durch geſetzliche 
Anorduung in freies Eigenthum umgeſtaltet 
werden.“ 8 

Uebereinſtimmend mit der Verfaſſuug vom 5. De: 
zember. 5 

Gegen 20 Amendements werden verleſen. Das letzte, 
das Amendement v. Gerlach: den Artikel ganz zu 
ſtreichen, weil er eine Konzeſſion an die Re⸗ 
Tolution enthalte und das Vaterland in die Zu⸗ 
fände des unglücklſchen Frankreich zu verſenken drohe, 
wird nicht genügend unterſtützt, worauf ſich unter alls 
gemeiner Heiterkeit auch die Linke erhebt. Er iſt nun 

Änreichend unterſtützt und gelangt fo in die Debatte. 
as Bureau wird zu Meldungen für das Wort faſt 
erdrückt. 


tive gegen den Artikel nicht beitreten, das derſelbe die 
Verſoͤhnung des Grundbeſitzerſtandes hindere. Er kennt 
keine beſonderen Stände in Preußen, mit denen die 
Geſetzgebung ſich auszuſöhnen habe. Der Vortrag be⸗ 
rührt alle im Bericht angeführten Minoritätsgründe, 
findet jedoch wenig Aufmerkſamkeit. Aus der beſtehen⸗ 
den landrechtlichen Geſetzgebung, aus den Motiven von 
Suarez und aus den Materialien zu dem geltenden 
Lehnrecht entnimmt der Redner Gründe für Beibehal⸗ 
tung des Artikels. f 

v. Witzleben geht auf die Behandlung dieſer Frage 
„in der frankfurter Paulskirche“ zurück. Auch dort 
ſeien die Stimmen einer ehrenwerthen Minorität Über: 
hört worden. Lehensverhältniſſe und Fideikommiſſe 
müſſen eine verſchiedene Behandlung erfahren. Die 
Errichtung der erſteren möge verboten werden, ſie kom⸗ 
men ohnehin nicht mehr vor, die letzteren aber werden 
jetzt häufiger als je errichtet. Er vertheidigt ein vom 
Gr. Itzenplitz eingebrachtes Amendement: 

„dem Art. 38 unter Weglaſſung deſſen, was darin 
von den Familien⸗Fideikommiſſen geſagt iſt, fol⸗ 
gende Faſſung zu geben: Die Errichtung von 
Lehen iſt unterſagt. Die beſtehenden Lehen 
ſind im Wege der Geſetzgebung in freies 
Eigenthum umzugeſtalten.“ 

v. Ammon für den Antrag der Kommiſſion und 
die Verfaſſungs⸗Urkunde: die Stiftungen ſind in der 
Verfaſſung nicht genannt, gehören alſo nicht hieher, 
event. iſt ein dieſelben betreffendes Amendement einge⸗ 
bracht. Die Fideikommiſſe ſind in nationalökonomi⸗ 
ſcher und in politiſcher Beziehung nicht mehr zeitgemäß. 
Es muß dem Staate freiſtehen, das Erbrecht zu regeln 
und unvernünftigen Dispoſitionen der Erblaſſer entge⸗ 
gen zu treten: in bdiefen Beziehungen find Lehen und 
Fidekommiſſion von demſelben Standpunkte zu betrach⸗ 
ten. (Bravo.) 

Trieſt ſpricht für fein Amendement, welches lautet: 
„m zweiten Abſchnitte die Worte „und Fami⸗ 
lienfideikommiſſe“ zu ſtreichen.“ 

5 Dieterici hebt die Wichtigkeit der Frage in na⸗ 
tionalökonomiſcher Beziehung hervor, indem er für die 
Geſetzgebung als leitenden Grundſatz den hinſtellt, der 
Staat und die Geſetze ſind da, um alle Beſchränkun⸗ 
gen wegzuräumen, welche den Einzelnen hindern, nach 
Maßgabe ſeiner Talente und Kräfte das größtmöglichſte 
Wohl zu erreichen. 

v. Manteuffel vertheidigt das von ihm geſtellte 
Amendement und beſtreitet das Recht der Geſetzgebung 
in die Lehnsverhältniſſe als in rein perſönliche und 
privatrechtliche einzugreifen. Sein Amendement lautet: 

„Lehne dürfen nicht ferner errichtet werden. Die 
unmittelbaren Lehne werden unentgeltlich, die mit⸗ 
telbaren gegen Entſchädigung aufgehoben. Die 
Aufhebung geſchieht unbeſchadet der agnatlſchen 
Berechtigungen.“ 

Die Auflöſung der Fideikommiſſe — fährt der Red⸗ 
ner fort — führe zur Auflöſung des Grundbeſitzes, 
zur Auflöſung eines geordneten Staates, es werden 
künftig, wenn Sie die Aufhebung der Fideikommiſſe 
beſtimmen, Geldfideikommiſſe und dadurch ſich eine 
Geldariſtokratie bilden. Die erſte Kammer, welche zu 
viel Beamte und Profeſſoren enthalte, entbehre gerade 
einer Zuſammenſetzung auf Grund der Vortheile der 
e En Redner ſchließt nach einer „Blu: 
menleſe“ aus dem Kommiffiong- elche er zu 
widerlegen ſucht. Mens Beichte a 

Scheller ſpricht gegen die Fideikommiſſe vom 
Standpunkte der Nationalökonomie, der Politik und 
des Rechts und weiſt auf die von der National⸗Ver⸗ 
ſammlung in Frankfurt gepflogenen Verhandlungen 
über die Aufhebung derſelben hin. Er warnt, der De⸗ 
mokratie dadurch in die Hände zu arbeiten, daß man 
veraltete unzeitgemäße Rechte der Ariſtokratie aufrecht 


v. Wolffsheim ſpricht für den Artikel. Er kann erhalte. (Bravo.) 


namentlich dem in dem Bericht hervorgehobenen Mo: | 


v. Itzenplitz: ich bin für Aufhebung der Lehen, 
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nicht aber für die der Fideikommiſſe, welche rein pri⸗ 
vatrechtlicher Natur ſind. Fragt man, aus welchem 
Grunde die Fideikommiſſe aufgehoben werden ſollen, 
ſo iſt die Ungunſt der Menge gegen Adel und großen 
Grundbeſitz und Geld als Antwort zu nennen; die 
Gleichmacherei will ein Inſtitut aufheben, gegen deſſen 
etwaige Mängel man im Wege der gewöhnlichen Ge⸗ 
ſetzgebung auftreten mag. Der Redner empfiehlt ſein 
Amendement und ſchließt unter dem Beifall der Ver⸗ 
ſammlung. 
Kisker für ſein Amendement: 
„im Alinea 2 hinter den Worten: „durch geſetz⸗ 
liche Anordnung“ die Worte einzuſchalten: „mit 
Berückſichtigung der Rechte aller vor 
handenen Intereſſenten.“ 
Ein Antrag auf Schluß wird nicht unterſtützt. 
Stahl: Nationalökonomiſche Rückſichten dürfen 
nicht auf die Verfaſſung influiren, ſonſt könnten auch 
die Schutzzölle darin aufgenommen werden. Ueberhaupt 
iſt die neuere Richtung der Nationalökonomie, die auf 
abſolut freier Dispoſition über das Eigenthum, eine 
abſolut verderbliche. Das hat ſich in den Ländern 
gezeigt, in denen ſie herrſcht. Die verderblichſte Frucht 
dieſer Richtung iſt der Socialismus und der Kommu⸗ 
nismus. Der dem echt deutſchen Inſtitute der Fidei⸗ 
kommiſſe unterliegende Gedanke iſt der der Unveräu⸗ 
ßerlichkeit in der Familie. Die Bodenkulturfrage iſt 
hier nicht entſchieden bejaht oder verneint worden aber 
es iſt eine alte Wahrheit, daß, ſo wenig in der In⸗ 
duſtrie die große Thätigkeit, die der Fabriken, auf Ko: 
ſten der Kleinen ſich ſtärken darf, ebenfo umgekehrt der 
kleine Grundbeſitz nicht durch Zerſtörung des großen 
gehalten werden ſoll. Das Grundeigenthum hat eine 
ſittliche Bedeutung für die Familie und für den Staat 
und dieſe iſt groß genug, um jede Verbindung dieſer 
beiden Faktoren in ihm für wichtig zu halten und zu 
erhalten. Auf großen Traditionen beruht unſer Staat, 
unſer Heer, deshalb iſt die Anfrechterhaltung ſol⸗ 
cher in einzelnen Ständen nicht zu verwerfen, viel⸗ 
mehr ein gleiches Intereſſe in ſtädtiſchen Verhältniſſen 
zu gründen. England hat unveräußerliches Eigenthum 
in Menge und denkt nicht daran, es abzuſchaffen, wie 
wir in Deutſchland, wo freilich noch nie eine Conſtitu⸗ 
tion zum Fideikommiß geworden iſt. Deshalb ſtimme 
ich für Reform des Inſtituts, aber nicht für feine 
Aufhebung. (Bravo.) 4 
Ein Antrag auf Vertagung der Debatte wird 
von der Kammer angenommen und die nächſte Sitzung 
auf Montag früh 10 Uhr anberaumt. 
(Schluß 3 Uhr.) 


II. Kammer. 19. Sitzung vom 22. Septbr. 

Präſident: Graf Schwerin. — Am Miniſtertiſche: 
Frhr. v. Manteuffel. v. Heydt. v. Rabe. 

Der Abg. Scholz legt ſein Mandat vom 1. Okt. 
ab nieder. 7 g 

Tagesordnung. Bericht der Kommiſſion für 
Gemeindeweſen über den Geſetzesvorſchlag der erſten 
Kammer vom 3. Sept. d. J., betreffend die Bürger⸗ 
wehr. Die Kommiſſion trägt darauf an, dem Ge⸗ 
ſetzesvorſchlage der erſten Kammer die unbeſchränkte 
Zuſtimmung zu ertheilen. 

Winzler ſpricht gegen den Kommiſſionsvorſchlag. 
Hartmann ſpricht über die Entſtehung des Bürger⸗ 
wehrgeſetzs. Im vorigen Jahre habe man durch Ver⸗ 
leihung eines Geſetzentwurfs der öffentlichen Meinung, 
welche Volksbewaffnung verlangte, Rechnung tragen 
wollen. Die äußerſte Linke der National⸗Verſammlung 
habe gegen das in Frage ſtehende Geſetz geſtimmt, 
weil es die von ihr vertretenen Freiheiten nicht genü⸗ 
gend geſchützt hätte. Die Kommiſſion ſei auf das 
Geſetz ſelbſt nicht eingegangen. An einzelnen Orten 
habe ſich die Bürgerwehr das größte Verdienſt erwor⸗ 
ben, ſo in Barmen. Er ſei gegen den Kommiſſions⸗ 
antrag. (Schwaches Bravo.) 
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Ohen ergeht ſich in Anführungen gegen die Zweck- ein Haar breit möge man von den Freiheiten aufge⸗ Prinzeſſinnen Luiſe und Marie, ſind auf Schloß 


mäßigkeit des Inſtituts der Bürgerwehr. In Frank⸗ 
reich habe die Nationalgarde keine Revolution, nicht 
das Einrücken der Alürten in Paris verhindert. Die 
Bürgerwehr iſt ein Inſtitut des Mittelalters. In das 
Mittelalter aber können uns weder die Beſtrebungen 
der Demokraten noch die der Reaktion zurückführen. 
(Bravo.) Die Stimmung des Volkes habe ſich ſeit 
einem Jahre ſehr geändert, in dem Saale ſetdſt gebe 
es welche, die feit einem Jahre ſich geändert und zur 
ruhigen Beſinnung zurückgekehrt ſeien. Von den guten 
Bürgerwehren erwartet der Redner, daß ſie freiwillig 
nichts vor anderen werden voraus haben wollen. Das 
Zuſammenleben in der Bürgerwehr trage dazu bei, 
den Haß der Armen gegen die Reichen zu mehren. 
(Beifall.) 

Eidam als Vertreter von Elberfeld glaubt im Na⸗ 
men ſeiner Vaterſtadt Barmen für dieſe auf die Bür⸗ 
gerwehr verzichten zu dürfen; die Bürgerwehr Bar⸗ 
mens ſei patriotiſch genug, um auch die Waffen, die 
ſie mit Ehren getragen, abzugeben. Der Redner er⸗ 
innert daran, daß ein franzöſiſcher Staatsmann in der 
allgemeinen Volksbewaffnung eine barbariſche Inſtitu⸗ 
tion erblickt habe. 

Wentzel: Auch er ſei mit dem Bürgerwehrgeſetz nicht 
einverſtanden, es laſſe gewiſſermaßen die Deutung zu, 
daß die Bürgerwehr im Gegenſatz zu dem ſtehenden 
Heere vorzugsweiſe berufen ſei, die Verfaſſung zu 
ſchützen. Auch das Heer habe dieſe Pflicht. Aber 
gegen die Auffaſſung des letzten Redners müſſe er ſich 
erklären. 

Die Regierung erklärt ſich durch Miniſter v. Man⸗ 
teuffel wie folgt: Die Bürgerwehr iſt eines der 
erſten Kinder der Umwälzung des vorigen ab: 
res, deshalb verdamme ich ſie nicht. Sie beſtand 
aus verſchiedenen Elementen. Die Einen ſahen in ihr 
die Vereinigung von Männern zur Aufrechthaltung der 
Ordnung, die Andern erblickten in der Bürgerwehr 
eine Garde der Revolution, ein eroberndes Corps der 
Revolution. Das in Frage ſtehende Geſetz ſollte die 
Verhältniſſe regeln. Aber es hat ſich das Geſetz, zu⸗ 
ſammengeſetzt aus oft ſich nicht entſprechenden Beſtim⸗ 
mungen, ein treues Bild der in Parteien zerriſſenen 
Verſammlung, aus der es hervorgegangen, nicht be⸗ 
währt, auf dem platten Lande hat es keinen Eingang 
finden können. Die Regierung iſt, da es ihr oblag, 
die beſtehenden Geſetze aufrecht zu erhalten, in der 
peinlichen Lage, auch das Bürgerwehrgeſetz aufrecht zu 
erhalten. Es iſt übrigens das Geſetz in keiner Stadt 
der Monarchie zur Ausführung gekommen. Eine 
Stadt hat die Regierung angegangen, den gewählten 
Oberſten Sr. Majeſtät zur Beſtätigung vorzuſchlagen. 
Das konnte aber nicht geſchehen, weil der gewählte 
Oberſt gegen vaterländiſche Truppen in Baden gekämpft 
hatte. — Bei Schluß der allgemeinen Diskuſſion er⸗ 
klärt ſich der Miniſter des Innern gegen alle einge⸗ 
brachten Verbeſſerungsvorſchläge. 

Abg. Oppenhoff als Referent recapitulirt die 
Debatte. 

Die Verbeſſerungs⸗Vorſchläge zu § 1 des von der 
erſten Kammer vorgeſchlagenen Geſetzentwurfs werden 
verworfen und derſelbe pure angenommen. 

Ueber § 2 wird die Diskuſſion eröffnet. Kühl⸗ 
wetter erklärt ſich gegen $ 2. — Man werde nicht 
glauben, daß er für die Bürgerwehr und namentlich 
für die Berliner Sympathien habe. Man legt mit 
Unrecht dem Geſetz vom 17. Oktbr. die Erfahrungen 
zur Laſt, die man mit der Berliner Bürgerwehr ge⸗ 
macht hat. Die Stadt Aachen, welche ich hier ver⸗ 
trete, hatte ſchon eher eine Bürgerwehr, die ſchon 1830 
zum Schutze des Eigenthums aufgetreten iſt. Soll 
dieſelbe auch jetzt mit fallen. — Ein Angriff auf das 
Geſetz vom 17. Okt. halte ich in dieſem Augenblicke 
nicht für politiſch und halten Sie unſere jetzige Regierung 
für ſo ſchwach, daß ſie da, wo die Bürgerwehren ſich 
Ausſchreitungen zu Schulden kommen laſſen, dieſe nicht 
werde unterdrücken können. 

Miniſter v. Manteuffel: Wenn man § 1 ange: 
nommen hat, ſo muß man auch ſeine Conſequenzen 
tragen. Man hat das Geſetz feiner Zeit erlaſſen, weil 
es gefährlich erſchien, ein Inſtitut, wie die Bürgerwehr, 
ohne Geſetz exiſtiren zu laſſen. Wenn in Aachen ſchon 
1830 eine Bürgerwehr beſtanden habe, ſo werde ſie 
auch wie früher unter dem alten Namen fortbeſtehen 
können. 

Einbeck: Das Bürgerwehrgeſetz ſei unſittlich durch 
die Beſtimmung, die Bürgerwehr, ein bewaffnetes Corps, 
das füglich nicht berathen dürfe, ſolle die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Freiheiten aufrecht erhalten. Es freue ihn, 
daß der Herr, der früher vom Miniſtertiſche aus die 
Bürgerwehr als einen Grundpfeiler der Verfaſſung 
angeſehen habe und die Wahl loyaler Oberſten für ge⸗ 
ſichert hielte, doch einigermaßen von feiner früheren 
Anſicht zurückgekommen ſei. 

von Saucken gegen den Kommiſſionsantrag. Er 
ſtimme für 9 1 und 3 aber gegen 9 2. Man möge doch 
auch in Bezug auf die Buͤrgerwehr der Zeit Rechnung 
tragen, Vieles ſei der allgemein im vorigen Jahre herr⸗ 
ſchenden Stimmung zuzuſchreiben. Man möge ſich 
hüten, alle Geſetze feit dem März v. J. aufzuheben. Nicht 


herausgeriſſen. 


ben, wenn es nicht unbedingt gefordert werde für die 


1 r des Staats, und das ſei hier nicht der 
all. 

Freih. v. Canitz: In größeren Städten, in Gar: 
niſonsſtädten, in Feſtungen und auf dem platten 
Lande möge die Errichtung von Bürgerwehren über⸗ 
flüſſig ſein, anders ſei es in kleineren Städten und 
größeren Fabrikdörfern. Er könne ſich hierin auf 
ſeine Ueberzeugung beziehen. 

Landfermann gegen den Kommiſſions⸗ 
Antrag. 

Der Abg. Landfermann beantragte: Die 
Kammer wolle beſchließen: $ 2 und 3 des vorge⸗ 
ſchlagenen Geſetzes fo zu faſſen: § 2. Die jetzt be⸗ 
ſtehenden Bürgerwehren können auf Antrag der Ges 
meindebehörden durch die Staatsregierung außer Thä⸗ 
tigkeit geſetzt werden. § 3. Die zur Ausrüſtung der 
Bürgerwehren vom Staate verabreichten Waffen ſind 
demſelben da, wo die Bürgerwehr außer Thätigkeit 
tritt, zurückzugeben.“ 

Kühlwetter (als perſöuliche Bemerkung): Hr. v. 
Embeck hat eine Stelle aus einer Rede von mir 
Er verlieſt die Rede und bemerkt un⸗ 
ter dem Beifall feiner Partei, daß er ſich in der 
glücklichen Poſition befinde, jedes früher geſprochene 
Wort auch heut noch vertreten zu können, er ſei ſei⸗ 
ner Meinung ſtets treu geblieben. — Man kommt 
zur Abſtimmung. Nachdem die Amendements verwor⸗ 
fen ſind, kommt der Kommiſſionsantrag zur nament⸗ 
lichen Abſtimmung⸗ 138 für, 153 gegen $ 2. Der 
$ 2 iſt demnach verworfen. — § 3 des Geſetz⸗ 
Entwurfs wird angenommen. 

Der Finanzminiſter v. Rabe übergiebt zwei Ge⸗ 
ſetz Entwürfe, einen wegen Aufhebung der Klaſ⸗ 
ſenſteuerbefreiung, einen andern wegen Einfüh⸗ 
rung einer Einkommen- und Klaſſenſteuer. 
— Die Geſetz⸗Entwürfe werden der Finanz-Kommiſ⸗ 
ſion auf Antrag des Finanzminiſters zur baldigen 
Berichterſtattung überwieſen. Ein Antrag v. Ur⸗ 
lich' s, die Geſetz Entwürfe erſt durch die Abtheilungen 
gehen zu laſſen, wird verworfen. e 

Man kommt nunmehr zu dem Berichte der Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſion über die Anträge der Abgeordneten v. 
Werdeck und v. Klütz ow, betreffend die Reviſion 
des Geſetzes vom 24. September. Miniſter v. Man⸗ 
teuffel bemerkt, daß die Regierung in künftiger 
Woche fhon zwei Geſetz⸗Entwürfe vorlegen werde, 
den einen, die Regelung der Ausführung des 
Geſetzes vom 24. Septbr. im ganzen Lande 
betreffend, den andern, die Beaufſichtigung der 
unter polizeilicher Aufſicht ſtehenden Per⸗ 
ſonen betreffend. 

Der Antrag der Kommiſſion auf Tagesordnung 
wird angenommen. (Schluß 3%, Uhr.) 


Berlin, 22. Sept. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Erzprieſter und Stadt⸗ 
Pfarrer Elsner zu Neumarkt den rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe mit der Schleife; dem katholiſchen 
Probſt Nather zu Golejewko dei Rawicz den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer Sitz⸗ 
mann in Döbern, ſo wie dem Kantor und Lehrer 
Baumgart zu Michelsdorf, Regierungs⸗Bezirk Lieg⸗ 
nitz, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den 
bisherigen Regierungs⸗Rath v. Woringen in Liegnitz 
zum Sber⸗Regierungs⸗Rath und Dirigenten der Ab⸗ 
theilung des Innern bei der dortigen Regierung zu 
ernennen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant, General-⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs 
und kommandirende General des 7. Armee-⸗Corps, Graf 
v. d. Gröben, von Münſter. Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am kaiſerl. ruſſiſchen Hofe, 
v. Rochow, von Nennhauſen. Se. Excellenz der 
wirkliche geh. Rath und Ober⸗Präſident der Provinz 
Pommern, v. Bonin, von Stettin. — Abgereiſt: 
Der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Graf v. d. Aſſeburg⸗ 
Falkenſtein, nach Schloß Falkenſtein. 

Berlin, 23. Sept. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: Dem General- Lieutenant und 
Kommandeur der Zten Diviſion, v. Stülpnagel, 
den Stern zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem geheimen Juſtiz⸗ und Appellations⸗ 
gerichtsrath Hoyer zu Königsberg in Pr. den rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Major 
v. Dechen, Inſpekteur der 1. Pionier⸗Inſpektion, die 
Schwerter zum rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Appellationsgerichtsrath Karl Wil⸗ 
helm Gottlieb Sey del zu Frankfurt a. d. O. und 
dem Diviſions⸗Auditeur, Juſtizrath Schlitte, den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe; fo wie dem Juſtiz⸗ 
rath Friedrich Auguſt Bodo v. Dewitz zu Stettin 
den St. Johanniterorden zu verleihen. 

Der königliche Hof legt Montag, den 24. Sep⸗ 
tember, die Trauer für Se. Majeſtät den König 
Karl Albert von Sardinien auf drei Wochen an. 


Sansſouci eingetroffen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fü rſt 
Chlodwig von Hohenlohe-Schillingsfürſt, 
von Schillingsfürſt. — Abgereiſt: Der Oberpräſi⸗ 
dent der Rheinprovinz, Eichmann, nach Koblenz. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Hoffmann, Prem.⸗Lieut. vom 
23. Inf.⸗Reg. zur Dienſtl. bei der Abth. für das Invaliden⸗ 
Weſen des Kriegsminiſt. kommandirt. v. Thümen, Major 
und dienſtl. Adjut. beim Gouvernement in Breslau, tritt 
zum Garde⸗Huſ.⸗Regiment zurück. v. Drouart, Hauptmann, 
aggr. dem 15. Inf⸗Reg., zum Major und Komdr. des 3. 
Bats. 23. Ldw.⸗Regts. ernannt. v. Schrötter, Major vom 
4. Inf.⸗Regt., als Komdr. des 1. komb. Reſ.⸗Bats. komman⸗ 
dirt. Frhr. Hiller v. Gärtringen, Major und Flügeladjut., 
zum wirkl. Major ernannt. v. Scheel, Oberſt, von ſeiner 
bisher. Funktion in Raſtatt entbunden, und tritt auf feinen 
Poſten als Inſp. der 3. Pion.⸗Inſp. zurück. Hergaß, Oberſt, 
aggr. dem 27. Inf.⸗Regt., von dem Kmdo. des 4. kombin. 
Reſ.⸗Bats. entbunden. v. Sellentin, Maj. vom 27, Inf.⸗ 
Regt., als Komdr. dieſes Bats. kommandirt. Buſch, Hpem., 
aggr. der Gard⸗Art.⸗Brig. und Feuerw.⸗Mſtr., zum Major 
und Komdr. der Feuerw.⸗Abth., unter Belaſſung als aggr. 
bei der Garde⸗Art.⸗Brig., Walbaum, Hauptmann von der 
Garde⸗Art.⸗Brig., zum etatsm. Major ernannt. v. Krä⸗ 
wel, Prem.⸗Lleut. von derſelben Brig., zur 6. Art.⸗Brigade 
verſetzt. Döring, Hauptm. von der Feuerw.⸗Abtheilung, zum 


Feuerw.⸗Mſtr. der Art. und Mitgl. der Prüf.⸗Komm. für 


Art.⸗Prem.Ets., unter Belaſſung als aggr. bei der 8. Art.⸗ 
Brig., Rieger I., Prem.⸗Lieut. von der 6. Art.⸗Brig., zum 
Hauptm. und Komp.Chef in der Feuerw.⸗Abth., unter Ag⸗ 
gregir, bei der 5. Art.⸗Brig. ernannt. Bei der Lande 
wehr: Behrends, Sek.⸗Lieut. vom 1. Bat. 10., ins 3. Bat. 
32. Regts. einrangirt. v. Werder, Oberſtlieut. zur Dispoſ., 
zulegt im 26. Inf.⸗Regt., zum Führer des 2. Aufgeb. vom 
. Bat. 27. Regts. zum Sec.⸗Lieut. ernannt. Dr. Frey, 
Oberarzt vom 2. Huſ.⸗Regt., zum Bat. Arzt des 3. Bats. 
7. Ldw.⸗Regts., Dr. Tillich, Bat.⸗Arzt vom Ldw.⸗Bat. 38. 
Inf.⸗Regts., zum Garniſons⸗Stabsarzt in Silberberg, Dr. 
Große, Oberarzt vom 2. Kür.⸗Regt., zum Bat.⸗Arzt des 
Edw.⸗Bats. 38. Inf.⸗Regts, ernannt, 

Daſſelbe Blatt enthält eine allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre, nach welcher folgende Dislokations⸗Ver⸗ 
änderungen in der Armee eintreten werden. 
Das 4. Küraſſier⸗Regt. geht an das 8. Armee⸗Corps 
über und wird in Deutz garniſoniren. Das 8. Kürafs 
ſier⸗Regt. geht an das 7. Armee⸗Corps über und wird 
nach Münſter und Hamm gelegt. Das 4. Dragoner⸗ 
Regt. geht an das 5. Armee⸗Corps und wird nach 
Lüben, Polkwitz und Haynau gelegt. Das 3. Huſa⸗ 
ren⸗Regiment gehört künftig zum 7. Armee⸗Corps und 
wird in Paderborn, Neuhaus und Lippſtadt garniſoni⸗ 
ren. Das 9. Huſaren⸗Regt. tritt zum 4. Armee⸗ 
Corps und wird die Garniſonen von Merſeburg und 
Eisleben bilden. Das 11. Huſaren⸗Regt. wird in 
Düſſeldorf und Weſel garniſoniren. Das 12. Huſa⸗ 
ren⸗ und 5. Ulanen⸗Regt, gehen zum 8. Armee⸗Corps 
über, Erſteres erhält Saarbrücken und Saarlouis, Letz⸗ 
teres Trier als Garniſonsorte. Das 6. Ulanen⸗Regt. 
gehört künftig zum 4. Armee-Corps und wird nach 
Langenſalza und Mühlhauſen gelegt. Das 8. Ulanen⸗ 
Regt. geht an das 7. Armee⸗Corps über und wird in 
Düſſeldorf und Benrath garniſoniren. — Ferner ent⸗ 
hält daſſelbe Blatt eine Verfügung in Betreff der 
Ueberweiſung von Unterofficieren ꝛc. der verſchiedenen 
Waffen zu den kombinirten Reſerve⸗Bataillonen. — 
Derſelben Nummer des Militair⸗Wochenblattes iſt ein 
Heft beigegeben: „Gedanken über die Organiſation und 
den Gebrauch der Kavalerie im Felde“, vom General⸗ 
Lieutenant Freiherrn Roth v. Schreckenſtein. Es trägt 
das Motto: „errando discimus“ und iſt in Oſtende 
im Jahre 1845 geſchrieben. 

C. C. Berlin, 22. Septbr. [Preußen hat die 
Vorſchläge Oeſterreichs zur Bildung einer 
neuen proviſoriſchen Centralgewalt zurück⸗ 
gewieſen.] Der Lloyd läßt ſich aus Frankfurt 
ſchreiben, die Zuſtimmung zu den Vorſchlägen Oeſter⸗ 
reichs Über die Neugeſtaltung einer proviſori⸗ 
ſchen Centralgewalt ſei eingetroffen, und ſchließt 
mit den Worten: „Die neue Centralgewalt wird 
dieſer Tage ins Leben treten und es hat der 
Dreikönigsbund faktiſch zu exiſtiren aufgehört.“ 
Die geſammte großdeutſche Preſſe ſtimmt, ihres Sie⸗ 
ges zu voreilig gewiß, unvorſichtig genug jetzt ſchon⸗ 
in dieſen Jubel ein, und die preußiſche demokratiſche 
Preſſe bricht in laute Anklagen aus, die preußiſche Po’ 
litik habe zum zweiten Male Deutſchland verrathen. 
Die Nationalzeitung fagt: „Der Dreikönigsbund un 
der ihr beigegebene Verfaſſungsentwurf iſt nur ein 958 
Mißverſtändniß geweſen.“ — „Die Reichkommiſ⸗ 
fion iſt der Sarg, in dem der Bundesſtaat einſtwei⸗ 
len bis zu ſeiner feierlichen Beſtattung beigeſetzt wird.“ 
— Diefer „viele Lärm um nichts“ it von Frankfurt 
aus und von der großdeutſchen Partei gefliſſentlich 
verbreitet worden, einestheils um das Vertrauen in die 
preußiſche Politik und in das Zuſtandekommen des 
Bundesſtaates von neuem zu erſchüttern, anderentheils 
um der Autorität des „Reichs miniſteri“ zu dienen, 
welches den Ruhm der neuen Schöpfung ſich ſichern 
wollte. So brachte zuerſt der Nürnberger Korreſpon⸗ 
dent die Details des Projekts mit einer Rückhaltlo⸗ 
ſigkeit, die bisher dei ſchwebenden Verhandlungen we⸗ 
der gebräuchlich noch ſchicklich war. Die geſtrige „Ins 
dependence beige” enthält den vollſtändigen Gang der 


Ihre königl. Hoheiten die Prinzeſſin Friedrich bisherigen Unterhandfungen in einer Darſtellung, dle 


der Niederlande mit höchſtihren Töchtern, den nur aus der Feder des Herrn v. 


Biegeleben ſelbſt. 


gefloffen fein kann. Herr v. Biegeleben erzählt am 
Schluß, daß er, anfangs willens, in Berlin den Ab⸗ 
ſchluß zu betreiben, ſeinen Entſchluß gewechſelt und 
nun in Wien auf die preußiſche Beantwortung der 
öſterreichiſchen Vorſchläge harre. Wartet Herr v. Bie⸗ 
geleben in Wien auf zuſtimmende Antwort, ſo wird 
er vielleicht lange warten dürfen. Wir glauben nicht 


zu irren, wenn wir annehmen, daß jene Vorſchläge 


Oeſterreichs, welche von Frankfurt aus mit ſo viel 
Indiskretion in allen Details veröffentlicht worden 
ſind, preußiſcher Seits eine entſchiedene Ab⸗ 
eynung gefunden haben. Wir ſetzen dabei zus 
gleich mit Grund voraus, daß in dieſer Frage eine 
völlige Uebereinſtimmung zwilchen dem preußiſchen 

kabinet und dem Verwaltungsrath des Bünd⸗ 
niſſes vom 26. Mai ſtattgefunden hat. Die groß⸗ 
deutſche Partei hat in zu voreiligem Triumph es ver 

ündet: „daß der Dreikönigsbund nach der Annahme 
der öſterreichiſchen Vorſchläge ſaktiſch zu exiſtiren auf 
gehört habe.“ Das war alſo des Pudels Kern, und 
as war der Zielpunkt, welchen das von Frankfurt 
ausgehende Projekt unverrückt im Auge hatte? Und 
traute man in Frankfurt ber preußiſchen Politik in der 
That eine ſolche Kurzſichtigkeit zu, daß fie über dieſe 
Gefahr ſich täuſchen laſſen könnte? Mögen nun 
jetzt andere Vorſchläge des preußiſchen Kabinets ergan⸗ 
gen ſein, — wir ſind überzeugt, daß ſie nur auf dem 
einen Grundgedanken fußen knnen: Keine ſolche 
Neugeſtaltung einer proviſoriſchen Centralgewalt zuzu⸗ 
geben, welche den dem engeren Bundesſtaate abgeneig⸗ 
ten Intereſſen zur Handhabe und Stütze dienen könnte, 
um dem Zuſtandekommen des Bundesſtaates entge⸗ 
gen zu wirken. Hält man dieſen Grundgedanken feſt, 
ſo wird es leicht ſein, ſich zu abſtrahiren, welche von 
den veröffentlichten Vorſchlägen die preußiſche Politik 
annehmen konnte, und welche ſie entſchieden zurück⸗ 
weiſen mußte. — Hiernach ergiebt ſich, wie trüge⸗ 
riſch die Zuverſicht der Großdeutſchen war, welche 

Preußen mit feinen Verbündeten ohne alle Scheu be⸗ 
reits als dupirt proklamirt hat, — und wie ungerecht 
die Anklagen der preußiſchen Oppoſitionspreſſe, welche 
die Beweiſe des Verrathes preußiſcher Politik ſchon 
in Händen zu halten wähnte. 

[Lord Palmerſton und die preußiſche Po⸗ 
litik.] Wir haben neulich mit Befriedigung der le⸗ 
bendigen Theilnahme gedacht, welche ſich in den Or⸗ 
ganen des jetzigen Miniſteriums in England für das 
Gelingen einer auf nationalen Grundlagen zu errich⸗ 
tenden Wiedergeburt Deutſchlands kund giebt. Darin 
waren wir mit dem Artikel im Globe nicht einver⸗ 
ſtanden, daß der einzige Ausweg aus den gegenwärti⸗ 
gen Differenzen die Berufung eines europäiſchen Kon⸗ 
greſſes von Fürſten und Diplomaten ſei; wir durften 
um ſo weniger damit einverſtanden ſein, weil es den 
Anſchein hatte, daß Lord Palmerſton es als ein Recht 
der Nachbarſtaaten, nach den Grundſätzen des gelten: 
den Völkerrechts, in Anſpruch nehmen wollte, die Lö⸗ 

ſung der inneren Streitigkeiten in Deutſchland durch 

eine Intervention herbeizuführen. Wir glauben noch 
heute, daß die preußiſche Politik einem ſolchen 

Kongreſſe mit aller Kraft ſich widerſetzen muß, 

eben weil fie aufgehört hat, eine ſpezifiſch preu⸗ 

ßiſche zu ſein und in der That eine deutſche 
nationale Politik geworden iſt. Wenn wir noch 
heute die Meinung hegen könnten, daß es dem eng⸗ 
liſchen Miniſter des Auswärtigen weſentlich um eine 

Dazwiſchenkunft, wenn auch in der Form eines Kon⸗ 

greſſes zu thun ſei, fo würden wir die an den Tag 

gelegte Theilnahme für die Erfüllung der nationalen 

Wünſche in Deutſchland doch kaum für etwas ande⸗ 

res als einen Deckmantel ſelbſtſüchtiger Abſichten zu 

betrachten haben. Allein vor einer ſolchen Auffaſſung 
ſind die bekannte politiſche Anſchauungsweiſe Lord 

Palmerſton's und die Präcedentien feiner der Entwicke⸗ 

lung nationaler Freiheiten ſtets günſtigen Politik ihn 

wohl zu ſchützen geeignet, und wenn die jetzt angedeu⸗ 
tete Abſicht einer Intervention mit den bisherigen 

Geundſätzen der engliſchen Whigs, ſeit Cannig, einiger: 

maßen in Widerſpruch zu treten ſcheint, ſo darf wohl 

angenommen werden, daß der Neigung Lord Palmer: 
ſtons für einen europalſchen Kongreß gegenwärtig die 
nämlichen Motive zu Grunde liegen, welche Canning 
dereinſt veranlaßten, den Interventionsgrundfägen der 
heiligen Allianz den Fehdehandſchuh hinzuwerfen. In 
diefer Beziehung mag man es felbft „egoiſtiſch“ nennen, 
wenn das engliſche Kabinet nicht ohne feine Mitwir⸗ 
kung die internationalen Verhältniſſe in Mitteleuropa 
geregelt wiſſen will; der Egoismus, welcher von der 

Beſorgniß eines Umſichgreifens abſolutiſtiſcher Be⸗ 
ſtrebun gen durch dynaſtiſche Verbindungen ge⸗ 
weckt wird, iſt jederzeit ein fo nützlicher Fehler, daß er 
des Dankes der Völker mehr werth erſcheint, als die 
onſt gewiß anerkennenswerthe Tugend der Mäßigung 

dad Enthaltſamkeit, wenn fie irgendwr | 
er Völker in Gefahr läßt, den Intereſſen ſelbſtſüchti— 

ger Kabinetspolitik geopfert zu werden. 

on dieſem Standpunkte aus verlieren die Vor⸗ 

ſchlage Lord Palmerſtons auch einen großen Theil 


lch beſorgnißerweckenden Inhalts, inmaßen fie näm⸗ 


das gute Recht 


auf die Vorausſetzung gegründet ſind, daß das 
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endliche Schickſal Deutſchlands doch kein anderes ſein 


werde, als den Feſtſetzungen eines Fürſtenkongreſſes 
ſich zu unterwerfen, in welchem Falle es allerdings 
dann den Freunden eines vernünftigen politiſchen Fort⸗ 
ſchrittes nur erwünſcht ſein könnte, Englands Mitwir⸗ 
kung dabei nicht ausgeſchloſſen zu ſehen. Daß die 
Rolle, welche der Globe hierbei dem engliſchen Mini⸗ 


ſter des Auswärtigen einräumt, übrigens nicht bloß 
an die Perſon Lord Palmerſton's geknüpft ſei, mit 


deren Wechſel auch ein Wechſel in den engliſchen An⸗ 
ſchauungen zu befürchten ſtände, ſucht der Globe in 
einem neueren Artikel vom 17. September mit der 
Schlußbemerkung zu beſeitigen: „die Kluft, welche Lord 
Palmerſton von den Bureaukraten des Kontinents 
trennt, rückt ihm die Sympathien des engliſchen Volks 
um ſo näher, und wir müßten uns ſehr irren, wenn 
die gereifte Meinung Englands nicht jederzeit einen 
ſehr heilſamen Einfluß auf die Entwürfe ausüben 
ſollte, welche man im nächſten Winter für die dauerndr 
Pazifikation von Europa ins Werk zu ſetzen die Ab⸗ 
ſicht haben möchte.“ 

Der Globe ſucht übrigens die früher ausgeſproche⸗ 
nen Gedanken zu rechtfertigen, wenn ſie etwa dem 
Vorwurfe unterliegen ſollten, daß ſie mehr theoretiſcher 
Natur, als von praktiſcher Bedeutung ſeien. „Mit 
großer Bekümmerniß,“ heißt es am Beginn des Arti⸗ 
kels, „haben wir wahrgenommen, in welche Vergeſſen⸗ 
heit die Prinzipien gerathen ſind, welche wir als das 
eigentliche Alphabet der politiſchen Wiſſenſchaft anzuer⸗ 
kennen gewohnt find. 

„Es iſt keiner der geringſten Uebelſtände, mit wel⸗ 
chen ein ſich überſtürzender Jakobinismus die euro⸗ 
päifche Geſellſchaft beglückt hat, daß fo viele freiſinnige 
Gemüther geneigt ſind, den äußeren Schein und mehr 


als den äußeren Schein einer Willkürherrſchaft geduls 


dig zu ertragen, ſofern er nur die Ausſicht auf eine 
Pacifizirung der Welt und auf eine ruhigere Entwicke⸗ 
lung der Civiliſation gewährt. Ueberall, wo wir auf 
das Untergraben verbriefter Rechte oder auf die wie⸗ 
derholte Verkündigung des Kriegsgeſetzes mit Tadel 
hingewieſen haben, erhalten wir unvermeidlich die Re⸗ 
plik, daß das Kriegsgeſetz wenigſtens den öffentlichen 
Frieden ſichert, und daß die Aufhebung von bürgerli⸗ 
chen Freiheiten immer noch ein geringeres Uebel ſei, 
als das anerkannte Beſtehen einer Pöbelherrſchaft en 
permanence. Aber je plauſibeler der Irrthum iſt, 
deſto gefährlicher iſt er auch, und jetzt, wo man mehr 
als je geneigt iſt, vor der Tyrannei des Pöbels nur 
bei der Tyrannei des Schwertes eine Zuflucht zu ſu⸗ 
chen, iſt es doppelt nothwendig, an die Beſchränkun⸗ 
gen zu erinnern, unter welchen die letztere hinzunehmen 
iſt, und an gewiſſe unwandelbare Prinzipien, welchen 
man die Launen des Augenblicks unterwerfen muß 
und welche mehr gelten, als die Forderungen eines 
vorübergehenden Bedürfniſſes. ir vermweilten am 
letzten Mittwoch unter anderm bei den bedauernswer⸗ 
then Verwickelungen, zu welchen die willkürliche 
Verachtung alles Nationalgefühls auf dem 
Wiener Kongreſſe von 1815 geführt hat. Wir 
leiteten die gegenwärtigen Erſchütterungen des Konti⸗ 
nents auf dieſe Quelle zurück und es mag nicht über: 
flüſſig kin, noch einen oder zwei Fälle hervorzuheben, 
wo zu fürchten ſteht, daß abſolutiſtiſche Diplomaten 
ſich anſchicken möchten, ihre damaligen und ſo höchſt 
verderblich gewordenen Grundſätze von Neuem zu ver⸗ 
ewigen. Einer dieſer Fälle iſt namentlich auch die 
ee Frage von einem „einigen Deutſch⸗ 
and.“ 

In der That braucht man nur einen Blick auf die 
Menge von Hilfsmittein zu werfen, die auch das 
kleinſte engliſche Kirchſpiel zur Erreichung gemeinſamer 
Zwecke beſitzt, um die wahre Bedeutung der Reformen 
zu würdigen, nach welchen die Völkerſtämme in Deutſch⸗ 
land gegenwärtig ringen. Wir haben dabei nur die 
große Maſſe der gebildeten und handeltreibenden Be: 
völkerung im Auge. Da iſt auch nicht der geringſte 
Schatten eines Zweifels vorhanden, daß diefe Klaſſe 
in Norddeutſchland ſich ſehnt, unter einer mächtigen 
Regierung vereinigt zu ſein, — und daß fie entfchlof: 
fen iſt, nur ſo viel, aber auch nur fo viel von den 
bisherigen politiſchen Inſtitutionen beizubehalten, als 
ſich mit einheitlicher Verwaltung, mit Freiheit der 
innern und kommerziellen Bewegung und mit hinlaͤng⸗ 
lichen Garantien gegen minifteriellen Despotismus 
81 005 e it find vollkommen verſtänd⸗ 
iche und gemäßigte Forderunge 5 
daha vettuſsen, daß, gen, und man kann ſich 
Geſandten und Fürſten ſich anſchicken wollte, Oeutſch⸗ 
land wieder aufzubauen, ohne dieſen dringenden Be⸗ 
Mot volle Rechnung zu tragen, ſie nur dieſelbe 

aſſe von Zündſtoff anhäufen würden; welcher ſoeben 
das künstlich zufammengeklebte Gebäude des 
1815 in die 
verderbenbringend es war, ſich auf die Dauerhaftigkeit 
von Einrichtungen zu verlafſen, die blos darauf derech⸗ 
net waren, dynaſtiſche Intereſſen und miniſterielle 


Vortheile zu ſtützen, das können wir aus dem Un: 


hell erſchen, welches in den letzten 12 Monaten über 
Europa hereingebrochen iſt. Lord Palmerſton u 
yſtems 


vollkommen die Hohlheit dieſes trügeriſchen 


wenn irgend ein Kongreß von 


Jahres 
Luft geſprengt hat. Wie irrthümlich und 


und ſagte ſeinen Sturz voraus. Aber ſeine Voraus⸗ 
ſicht zog ihm damals den perſönlichen Haß der Met⸗ 
teruiche und der Aberdeen zu, die ſich thörichter Weiſe 
einbildeten, die Antipathien von Nationen durch 
Protokolle und Noten niederhalten zu können!“ 

0 


C. 

AZ C. Berlin, 22. Septembre. [Tagesbericht. 
Den Kammern liegt augenblicklich ein Geſuch der hie 
ſigen geprüften und approbirten Apothekergehülfen vor, 
deſſen Inhalt wohl Veranlaſſung geben möchte, die 
Pharmazie einer gänzlichen Umgeſtaltung zu unterwer⸗ 
fen. Unter andern werden folgende Gründe angeführt: 
„Der das Geſundheitswohl gefährdende Mangel an 
Apotheken im preußiſchen Staate, andererſeits die das 
Publikum drückende hohe Arznei⸗Taxe, machen die Auf⸗ 
hebung der noch beſtehenden Apotheker⸗Privilegien zu 
einer Nothwendigkeit. Von den 500,000 Menſchen, 
die jährlich in Preußen ſterben, erliegen mindeſtens 
500 dem Apothekerprivilegium, d. h. der zu großen 
Entfernung der Apotheken. Der preußiſche Staat 
zählt gegenwärtig 1430 Apotheken, alſo auf 11,200 
Seelen 1 Apotheke, während 6000 Seelen einen Apo⸗ 
theker vollſtändig ernähren können. Das Publikum 
muß die Arzeneien mindeſtens mit dem 5-fachen tee⸗ 
len Werthe bezahlen, und der arme Familienvater iſt 
oftmals gezwungen, ſeinen ganzen Tagelohn für die 
nöthige Arzenei zu opfern, die vielleicht kaum einen 
Groſchen werth iſt. Gerechtigkeit und Menſchlichkeit 
gebietet den Grundſatz, daß jedem Unterthan das Recht 
zugeſtanden werde, ſeine Kenntniſſe für ſich ſelbſt zu 
verwerthen, ſein Gewerbe ſelbſtſtändig zu betreiben. 
Weshalb ſollte dieſes heilige Recht den geprüften und 
approbirten Apothekergehülfen vorenthalten werden, 
welche Tag und Nacht zum Wohle der leidenden 
Menſchheit bisher geopfert, nur für den Säckel ihrer 
Kollegen, der Apothekenbeſitzer, oft gefährliche Labora⸗ 
torarbeiten verrichtet, und keine Ausſicht haben, ſelbſt⸗ 
ſtändig ihre letzten Lebenstage zu ſichern?“ — Die 
Frau Prinzeſſin Friedrich von Preußen aus Düſ⸗ 
ſeldorf wird den bevorſtehenden Winter in hieſiger 
Stadt verleben. — Die Frau Prinzeſſin von 
Preußen leidet noch immer am Wechſelfieber, Man 
glaubt, daß dieſes anhaltende Leiden die hohe Frau 
bald veranlaſſen wird, ihren Aufenthalt von ihrem 
reizend gelegenen Schloſſe „Babelsberg“ weg und 
irgendwo andershin zu verlegen. — In Stolpe, wo⸗ 
ſelbſt im November v. J. das Portrait des Generals 
v. Wrangel aus dem Schützengildenſaale geworfen 
und zerriſſen wurde, will die Bürgerſchaft demſelben 
bei ſeiner dortigen Anweſenheit zur Inſpizirung der 
Truppen ein glänzendes Feſtmahl geben. — Wie ver⸗ 
lautet, ſoll Waldeck ſeine in Cösfeld erfolgte Wahl 
zur erſten Kammer entſchieden abgelehnt haben. ks 
hat dieſe, ſo wie die Wahl des Herrn Temme in 
allen Kreiſen ein enormes Aufſehen gemacht und man 
iſt geſpannt darauf, ob eventuell die Kammer die Ein⸗ 
berufung beantragen wird. Nach den Erklärungen ein⸗ 
flußreicher Abgeordneter dürfte man ſich für's Erſte 
darauf beſchränken, endlich den Schluß der Vorunter⸗ 
ſuchung und den Urtheilsſpruch über beide Männer zu 
verlangen, bis dahin aber Weiteres ſich vorbehalten. — 
Die mehrerwähnte Unſicherheit, welche gegenwärtig in 
Folge räuberiſcher Anfälle im Thiergarten herrſcht, hatte 
geſtern zu einer großen polizeilichen Expedition Veran⸗ 
laſſung gegeben. Es waren 100 Schutzmänner ab⸗ 
geordnet, welche ſich vertheilten und den Thiergarten 
nach allen Richtungen durchſuchten. Ueber den Erfolg 
dieſer Expedition hat bis jetzt nichts verlautet. Ge⸗ 
wöhnlich pflegen aber die Betheiligten vorher Kenntniß 
zu haben und in Folge deſſen das Feld zu räumen. 
— Geſtern Abend erblickte man den Finanzminiſter 
v. Rabe in der Schwarzſchen Bierſtube in der Leip⸗ 
zigerſtraße, einem in neuerer Zeit ſehr in Aufnahme 
gekommenen Verſammlungsort von Abgeordneten, Offi⸗ 
zieren, Beamten ꝛc. Er hatte ſich in zwangsloſer Un⸗ 
terhaltung hinter einem Tiſche 1 und rauchte 
zu einem Glaſe Bier ſeine Cigarre. as würde die 
vormärzliche Büreaukratie gefagt haben, wenn man 
dergleichen von ihren Miniſtern verlangt hätte?! — 
Geſtern Abend wurde von der General⸗Intendanz auf 
wiederholten Wunſch vieler Patrioten die vaterländiſche 
Oper: „Ein Feldlager in Schleſien“ von Meyerbeer, 
nach längerem Ruhen, wieder zur Aufführung gebracht. 
Trotz den erhöhten Eintrittspreiſen war das Haus 
doch voll von Zuhörern und Zuſchauern, die beſonders 
im zweiten Akt Ihre pattiotiſche Geſinnung laut und 
oft kund gaben. Die königliche Kammerſängerin Fräu⸗ 
lein Leopoldine Tuczeck leiſtete als Vielka, die Haupt⸗ 
trägerin der Oper, wieder Vortreffliches. Wir bemer⸗ 
ken dabei, daß dieſe liebliche Künſtlerin feſt in ihrem 
fon einmal erwähnten Vorhaben beharrt, den Sohn 
des hieſigen Maurermeiſters Hertenburger zu heitathen, 
ungeachtet ihre, wie die Eltern des jungen Mannes, 
welcher ſich bis jetzt noch gar keinen feſten Lebensberuf 
gewählt hat, gegen dieſe Heirath find, und ihre Ein⸗ 
willigung noch immer verſagen. — Der an der Cho⸗ 
lera geſtorbene und geſtern auf dem jüdiſchen 85 
zur Ruhe beſtattete Kommerztentath Leſſing f eo 
ner Familie ein Vermögen von ein und einer halben 
Millſon Thaler hinterlaſſen haben! — Mit Ablauf 
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dieſer Woche geſtaltet ſich der Cholerarapport voll- endet, iſt es natürlich ſchon jetzt vor der Enthüllung Lebus und Nimptſch auf 1 Thaler — auf Koſten 


ſtändig alſo: bis geſtern Mittag waren als an der Gegenſtand der Bewunderung eines namentlich bei der Geſundheit. 


Wenn die parlamentariſchen Unter⸗ 


Cholera erkrankt gemeldet, 4993 Perſonen, Zugang ſchönem Wetter ſehr zahlreich darum verſammelten Pu- ſuchungen ſich auf der Oberfläche halten, fo werden 


bis heute Mittag 37, worunter 13 Todte. 


Summa blikums. 


Die Inſchrift iſt fertig. 


5030 Erkrankungen. Davon ſind geneſen 1475, ge⸗ Könige Friedrich Wilhelm III. die dankbaren Bewoh⸗ 
ſtorben 3207, in Behandlung geblieben 348 Perſonen. ner Berlins. 1849.“ C. B. 


— Die ſtädtiſche Deputation zur Unterſtützung der im 
vorjährigen Märzkampfe Verwundeten und der Hinter⸗ 
bliebenen der Gefallenen beſchäftigt ſich gegenwärtig 
mit einer Revidirung der von ihr zu gewährenden Un⸗ 
terſtützungen. Es iſt dies eine ebenſo mühſame als 
umfaſſende Arbeit, da die Wirkſamkeit der Deputation 
ſich keinesweges auf die Stadt Berlin beſchränkt, ſon⸗ 
dern ſich faſt über alle Provinzen des Staats erſtreckt, 
wohin die Märzkämpfer theilweiſe verzogen ſind. Nach 
einem für dieſe Reviſion entworfenen, den Deputa⸗ 
tionsberathungen unterliegendem, vorläufigen Anſchlage, 
würden gegenwärtig 179 Perſonen mit circa 1080 Rtlr. 
monatlich zu unterſtützen ſein, welche Summe, auf's 
Jahr berechnet, etwa 4 des noch vorhandenen Unter⸗ 
ſtützungsfonds ausmacht. Derſelbe betrug nämlich zu 
Anfang dieſes Monats in runder Summe 53,600 Rtlr. 
Hiernach müßte, jenen Anſchlag angelegt, der Unter⸗ 
ſtützungsfond in vier Jahren abſorbirt ſein. Die De⸗ 
putation ſcheint indeß, in Folge ihrer jetzigen Reviſion, 
zahlreiche Reduktionen in den bisher gewährten Unter⸗ 
ſtützungsgeldern eintreten laſſen zu können, da die blos 
Verwundeten, theilweiſe geheilt und wieder erwerbsfäs 
hig geworden, die Wittwen und Waiſen aber der 
erſten Noth entriſſen, oder auch anderweitig verſorgt 
ſind. Das Reſultat dürfte ſich darnach weſentlich 
anders geſtalten und der vorhandene Fond auf eine 
ſehr viel längere Zeit hinaus zureichen. — Die Kom: 
miſſion über die deutſche Verfaffungsanges 
legenheit hat ihren Bericht über die nachträglich 
vom Miniſter des Auswärtigen der Kammer in der 
deutſchen Sache gemachten Vorlagen erſtattet. Sie 
iſt der Anſicht, daß die bisherige Auffaſſung der Kam⸗ 
mer dadurch nicht alterirt werde, ebenſo wenig ein wei— 
terer Antrag damit verbunden werden könne. Die 
Stellung der Regierung in der fraglichen Verhandlung 
mit Oeſtecreich, erſcheine auch jetzt unverändert ſo, wie 
ſie in den Verhandlungen der zweiten Kammer vom 
Eten und 7ten d. Mts. angeſehen worden. Es ſei 
freilich ein befremdender Umſtand, daß der dieſſeitige 
Bevollmächtigte nicht für nöthig gehalten habe, die von 
ihm an dem Entwurf vorgenommene Abänderung zur 
Kenntniß ſeiner Regierung zu bringen; es ſei aller⸗ 
dings eine bedauernswerthe Folge dieſer Unterlaſſung, 
daß die von der Regierung den Kammern gemachte 
Vorlage von Wien aus eine Berichtigung erfahren; 
allein der Regierung falle bei dieſem Vorgange nichts 
zur Laſt. Es müſſe vielmehr anerkannt werden, daß 
ſie in ihren betreffenden Mittheilungen an die Kammer 
offen und ohne Rückhalt verfahren habe. Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen beiden Entwürfen würde, auch wenn er 
der Kammer bei der Verhandlung bekannt geweſen 
wäre, weder die Anerkennung des freundſchaftlichen 
Verhaltens der königlichen Regierung, gegenüber Oeſter⸗ 
reich, vermindert, noch ſonſt auf das Ergebniß der 
Verhandlungen eingewirkt haben. 

[Vermiſchtes.] Die zweite Kammer hat heute 
das von der erſten beſchloſſene Geſetz wegen Aufhebung 
der Bürgerwehr theilweis verworfen. Die Organi⸗ 
fation und Neorganifation der Bürgerwehr fol 
ſiſtirt werden, die Waffen gehen an den Staat 
zurück, aber die noch beſtehenden Bürgerwehren 
werden nicht aufgelöſt. — Bei der Redaktion der 
„deutſchen Reform“ iſt jetzt der Regierungs⸗Aſſeſſor 
v. Noldenflycht kommiſſariſch beſchaͤftigt worden. 
Profeſſor Keller beſorgt zum großen Theil die Re— 
daktion des Abendblattes. Ankommende telegraphiſche 
Depeſchen ſollen nach einer deshalb ſpeziell erlaſſenen 
Miniſterialverfügung ausſchließlich dem genannten Or⸗ 
gan zugängig gemacht werden. — Der Central⸗Verein 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hatte dem Mi⸗ 
nifterium für Handel und Gewerbe eine neue Fabri⸗ 
ken⸗Ordnung überreicht, mit dem Antrage, dieſelbe zu 
prüfen und eventuell als Geſetz zu publiziren. Das 
Miniſterium hat indeß erwidert, daß man ſich an den 
bisherigen einſeitig erlaſſenen Gewerbegeſetzen genü⸗ 
gen laſſen müſſe, und daß es räthlich erſcheine, vor 
Erlaß neuer Geſetze die Intereſſenten zu hören. — 
Der Buchhandel ſcheint ſich in letzter Zeit wieder et⸗ 
was belebt zu haben. Selbſt belletriſtiſche Werke, 
wenngleich noch mit ſtarker Beziehung auf die politi⸗ 
ſche Bewegung, brechen ſich jetzt wieder Bahn. So 
erſchien von Levin Schücking, dem Redakteur des 
Feuilletons der „Kölner Zeitung“, ein zweibändiger Ro⸗ 
man unter dem Titel „Ein Sohn des Volkes“ bei 
Brockhaus, der zur Zeit der erſten franzöſiſchen Revo⸗ 
lution theils in Frankreich, theils in Deutſchland ſpielt. 
Auch ein „Leben Heinrichs v. Gagern“ aus derſelben 
Feder iſt angekündigt. Hier haben die politiſchen Ro⸗ 
mane des Herrn v. Sternberg einen Gegenroman 
hervorgerufen: „Fürſt und Volk.“ Der Verfaſſer iſt 
der durch dramatiſche Verſuche bekannt gewordene 
L. Schubar. — Das Denkmal des hochſeligen Kö⸗ 
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nigs im Thiergarten fol, wie verlautet, zum 15, DE | 


tober feierlich enthüllt werden. So weit daſſelbe voll⸗ 


(Bemerkungen über das Budget.] II. Das 
Salzmonopol. Dieſes laſtet wie ein Krebsſchaden auf 
dem Leben und Wohlſtande der Nation, die dadurch 
doppelt ſo viele Millionen verliert, als der Fiskus 
nimmt. Wir verweiſen der Raumerſparniß wegen die 
Kommiſſion auf die deutſche Vierteljahrſchrift, Monat 
Oktober 1845, ſo wie auf die Brochüre von Roſt: 
„Das Salzmonopol muß aufgehoben werden.“ Arn⸗ 
ſtadt 1848. Der Letztere citirt die Worte des berühm⸗ 
ten franzöſiſchen Miniſters und Chemikers Grafen 
Chaptal: „die Salzauflage iſt ein wahres Unglück 
für den Ackerbau, ſie hat die Quellen ſeines Gedei⸗ 
hens verſtopft und koſtet unendlich mehr, als ſie dem 
Staate einbringt!“ Wir geben allerdings das Vieh⸗ 
ſalz billiger, nachdem es durch Vermiſchung mit Wer⸗ 
muth u. ſ. w. ungenießbar gemacht worden iſt! Ver⸗ 
gleiche man doch die Akten des vereinigten Landtags 
über die Salzfrage und benutze ſie bei den Arbeiten; 
ſollen wir ſtets beim A wieder anfangen. England 
hob 1824 das Salzmonopol auf und bis 1833 ver⸗ 
dreifachte ſich der Verbrauch; denn es iſt für Men⸗ 
ſchen, Thiere und Gewerbe gleich unentbehrlich. Preu⸗ 
ßen müßte im Vergleich mit dem engliſchen Konſume 
doppelt ſo viel Salz verbrauchen, als wie geſchieht 
unter dem unnatürlichen Druck. Das Monopol 
bringt 5,450,000 Thaler ein, der Finanzminiſter dedarf 
ihrer. Gut — allein man fixire dieſe Summe, ſie darf 
nicht höher ſteigen, der Ueberſchuß nicht ferner zum Eiſen⸗ 
bahnfond geſchlagen werden. Man ſäume mit dieſer Maß⸗ 
regel nicht. England und Belgien warfen das Monopol 
ab, Frankreich reformirt und ſogar Baiern redet von 
Ermäßigung; der jetzige Zuſtand iſt in Preußen nicht 
zu erhalten und wird täglich komplizirter. Je höher 
die Summe ſteigt, um ſo weniger kann man ſie ab⸗ 
werfen. Mit ſteigender Bevölkerung wächſt der Ver⸗ 
brauch; wäre die Summe fixirt, fo würde in dem⸗ 
ſelben Verhaͤltniß die Steuer pro Laſt ſinken, z. B. 
bei doppelter Bevölkerung fiele ſie auf die Hälfte. 
Die Verwaltung des Monopols iſt eine Sünde gegen 
den geſunden Menſchenverſtand. Auch das ausländi⸗ 
ſche Salz wird zu theuer eingekauft; man unterſuche 
die Kontrakte und befrage die Konkurrenten. 

Für Frachten verausgabt die Verwaltung 632,717 Rthlr. 
Für Tonnen und Säcke eee. 244,352 = 


877,069 Rthlr. 

Die Privatunternehme würden dieſe vormundſchaftli⸗ 
chen Vorlagen mindeſtens um 100,000 Rthlr. verrin⸗ 
gern d. h. der Nation erſparen. Der Kaufmann 
fände eben ſowohl Säcke und Fuhrleute für Salz, als 
für Getreide! Um dem Baume des Uebels die Axt 
an die Wurzel zu legen, tragen wir darauf an, daß 
die Regie mit ihren Magazinen, Gehältern, Diäten 
und wie der Schweif heißen mag, aufgehoben werde 
und zwar in Rheinland, Weſtfalen, Sachſen und 
Brandenburg innerhalb 3 Jahren und in den übrigen 
Provinzen nach Vollendung der Oſtbahn. Die Steuer 
erhebe man, wie geſagt, an den Pfannen gleich der 
Maiſchſteuer oder auf den Gruben wie den Zehnten. 
Der Salzhandel ſei frei innerhalb der bewachten 
Grenzen und er wird den alten Zopf mit Sang und 
Klang begraben. Da werden die Herren vom ancien 
régime einwenden: der Salzpreis ſteigt für den ge⸗ 
ringen Mann! In Belgien finden wir die Sache um⸗ 
gekehrt. Die Unbemittelten kaufen nicht Centnerweiſe 
im königl. Magazin, ſondern Lothweiſe in den Läden 
und die Konkurrenz des Handels wird raſch das Mi⸗ 
nimum der Preiſe feſtſtellen. Warum handelt ſonſt 
der Staat nicht auch mit Brot? Durch Regulirung 
der Eingangszölle auf ausländiſches Salz kann man 
jeder möglichen Ueberforderung der inländiſchen Sie: 
dereien vorbeugen. Die Eiſenbahnen führen in weni⸗ 
gen Tagen das gewonnene Salz nach allen Theilen 
des Königreichs a 1½ Pf. pro Centner und Meile. 
Nach dem Heimgange der Regie würden 300,000 Rtlr. 
unnützer Koſten erſpart. Durch die vorgeſchlagenen 
Reformen träte für die Nation eine direkte Erſparniß 
von 550,000 Rtl. ein; möge die Kommiſſion die gründ⸗ 
liche Unterſuchung nicht aufſchieben. Ungleich höher 
wäre der Gewinn für die Gewerbe und den Ackerbau; 
wenn der Salzpreis am Gewinnungsorte auch 10 Sg. 
pro Centner fiele, fo würde man Wunder ſehen, ſo⸗ 
wohl am Viehſtande als wie am Körnerertrage! Vor 
allen Dingen aber ſtellen wir das Gebot der Huma⸗ 
nität an die Spitze: dem Volke nicht das unentbehr⸗ 
lichſte Lebensbedürfniß durch die hohen Preife, wie ge⸗ 
ſchehen, zu verkümmern. Hinreichender Salzgenuß ift. 
erwieſen der Haupträger der Geſundheit einer Nation 
und dieſer Erfahrung müſſen alle anderen Rückſichten 
weichen. — Ein Engländer verzehrt 38 pCt. Salz mehr 
als ein Deutſcher und die Generation lebt 5 Jahre 
länger! In Johannisburg bedarf eine Familie, um 
ihr Leben zu friſten 79 Thlr. und darunter 7 Thlr. 
an Salz; ebenſo in Peſen. Dieſer Bedarf ſinkt in 


Sie lautet: „dem ſie nie die Schäden ergründen; Rechenfehler macht ein 


preußiſcher Finanzminiſter nicht! Die Prinzipien müſ⸗ 
ſen beleuchtet werden, um dem Wege durchgreifender 
Reformen ſeine Richtung zu bezeichnen! P. C. 

[Juriſtiſches.] Das Perſonal der höheren Ju⸗ 
ſtizbeamten in Preußen beſteht gegenwärtig nach einer 
uns vorliegenden Ueberſicht außer dem Juſtizminiſter 
und dem Unter⸗Staatsſekretär aus 11 vortragenden 
Räthen im Juſtiz⸗Miniſterium, aus 4 Präſidenten und 
31 Räthen bei dem Obertribunal, aus 9 Rathen bei 
dem rheiniſchen Reviſions-⸗ und Kaſſationshofe (die 
Präſidentenſtelle iſt durch die Penſionirung des Präſi⸗ 
denten Sethe erledigt und noch nicht wieder beſetzt), 
aus 42 Präſidenten und Direktoren bei den Appella⸗ 
tionsgerichten, aus 265 Appellationsgerichts⸗Räthen, 
21 Ober- Staatsanwälten, 143. Staatsanwälten, 
4 Stadtgerichts-Präſidenten und 261 Kreisgerichts⸗ 
Direktoren. Von den Präſidenten und Direktoren der 
Appellationsgerichte ſind 9 als Abgeordnete zu den 
Kammern gewählt, nämlich Herr Bonſeri in Berlin, 
Scheller in Frankfurt, v. Gerlach in Magdeburg, Kis⸗ 
ker in Naumburg, Graf v. Rittberg in Glogau, Wen⸗ 
gel in Ratibor, Giercke in Bromberg, Lange in Pader⸗ 
born und Temme in Münfter. Gonſt. 3.) 

A. Z. C. Berlin, 23. Septbr. (Gerücht von 
Hannovers Austritt aus dem Dreikönigs⸗ 
bündniß. — Verſchiedenes.] Geſtern Abend 
war hier das wichtige und wie es beinahe ſcheint aus 
einem Miniſterium gekommene Gerücht verbreitet: 
Hannover habe ſeinen Austritt aus dem Drei⸗ 
königsbund erklärt. Obwohl eine ſolche Entſchlie⸗ 
ßung nach allen äußeren Symptomen bereits länger zu 
erwarten ſtand, ſo hat dies Gerücht doch allgemein 
überraſcht und man iſt auf die weitere Beſtätigung 
lebhaft geſpannt. Perſonen, die an die Wahrheit ſelbſt 
beſtimmt glauben, verſichern uns, daß die Wahrheit 
bereits geſtern hier und im Beſitz angeſehenee Ban⸗ 
quierhäuſer geweſen ſei. Es hinge damit die plötzliche 
Baiſſe zuſammen, die nach der ſtarken Hauſſe der letz⸗ 
ten Tage geſtern an der Börſe auftrat. Wir müſſen 
dies dahin geſtellt ſein laſſen. — Man hört von einem 
politiſchen Duell, das nächſtens wahrſcheinlich auf bai⸗ 
riſchem Gebiet, zwiſchen einem baierifhem Offi⸗ 
zier und einem preußiſchen Landwehr-Haupt⸗ 
mann ftattfinden wird. Die Veranlaſſung dazu giebt 
die bittere und verletzende Aeußerung, welche der bai⸗ 
riſche Offizier bei ſeiner Rückkehr aus Schleswig auf 
preußiſchem Gebiet über den General v. Prittwitz an 
offener Tafel gemacht haben ſollte. 
Offizier hat, als ſeine Worte durch di Zeitungen ver⸗ 
öffentlicht wurden, dieſelben bekanntlich gänzlich in Ab⸗ 
rede geſtellte. Zufällig befand ſich aber damals auch 
an der Tafel ein preußiſcher Landwehrhauptmann in 
Civil, der dieſelben mit angehört hat, und nun mit 
Sekundanten nach Baiern gereiſt ift, um den baieri- 
ſchen Offizier zu fordern. — Der König giebt heute 
ſämmtlichen Mitgliedern beider Kammern im neuen 
Palais bei Potsdam ein großes Diner. Die Miniſter, 
welche bekanntlich ſämmtlich theils in der erſten, theils 
in der zweiten Kammer einen Sitz haben, ſind in 
dieſer Eigenſchaft ebenfalls zur königlichen Mittagstafel 
geladen. — Herr Horft aus Meſeritz, welcher bisher 
beim deutſchen Marine⸗Miniſterium zu Frankfurt a. M. 
als Sekretair fungirte, gegenwärtig aber ſeiner Stelle 
vom Reichsminiſterium enthoben worden ſein ſoll, weil 
er ein Preuße iſt, befindet ſich ſeit geſtern in unſerer 
Stadt. Er ſoll, wie man ſich in bemerkenswerthen 
Kreiſen erzählt, dem hieſigen Staatsminiſterium intereſ⸗ 
ſante Aufklärungen über das bisherige Verhalten der 
noch immer forttagenden Centralgewalt in Marine-An⸗ 
gelegenheiten gegeben haben. — Die früher erwähnte 
Ausweiſungs-Angelegenheit des Maiverurtheilten Guts⸗ 
beſitzer Schönemann, ſchwebt noch immer. Herr 
Schönemann war neuerdings gegen die Ausweiſung 
des Polizeipräſidii perſönlich beim Miniſter des Innern 


vorſtellig geworden, und hatte von dieſem die Auffor⸗ 


derung erhalten, feine Beſchwerde ſchriftlich einzureich “ 
worauf er dann beſchieden werden ſolle. Dies if ge: 
ſchehen und ſteht der Beſcheid zu erwarten. Bis zum 
Eingange deſſelben wird die Polizei, nach einer uns 
eben gewordenen Mittheilnng, dem Herrn Schonemann 
den Aufenthalt geſtatten. — Ein herrlicher Herbſt⸗ 
fonntag hat uns heute von allen Seiten mit Extra⸗ 
zügen der Eiſenbahnen zahlreiche Fremdenbeſuche zuge⸗ 
führt. Die Gewerbe-⸗Ausſtellung iſt noch immer der 
Hauptanziehungspunkt. Außerdem ſind von der Volks⸗ 
partei in dem unter dem Namen „Saatwinkel“ bekann⸗ 
ten Luſtort und auf dem Wollankſchen Weinberge 
zahlreiche Reunionen veranſtaltet, woran Fremde und 
Einheimiſche Theil nehmen. — Von geſtern bis heute 
Mittag ſind 25 neue Choleraerkrankungen gemeldet, 
darunter 10 Todesfälle. Von den früher in Behand: 
lung verbliebenen 348 Patienten ſind 9 geſtorben; 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 

Summa 19 Todesfälle. — Die beſondere Art und 
Weiſe, in welcher der Aktien⸗Diebſtahl in Köln an dem 
Bankhauſe Schafhauſen verübt worden iſt, hinterläßt, 
wie man hört, keinen Zweifel, daß der Dieb (bekannt⸗ 
uch der Stenograph Weinmann) entweder ſelbſt zu dem 

eſchäftsperſonal des Beſtohlenen gehört, oder mit 
einer Perſon aus demſelben in enger Verbindung ge⸗ 
ſtanden hat. Die Packete, welche dieſe Bankaktien 
enthielten, ſind ſämmtlich mit Etiquetts verſehen, auf 
welchen der Inhalt nach den Nummern verzeichnet iſt. 
In dieſen Packeten hatte der Dieb eine große Ver⸗ 
wirrung verurſacht, indem er theils die Etiquetts, theils 
die Aktien in den Paketen vertauſchte, ſo daß die ver⸗ 
zeichneten Nummern nicht mit dem Inhalte ſtimmten. 
Hierdurch iſt es denn auch wirklich geſchehen, daß in 
der erſten Eile die in dem Cirkular an die hieſigen 
Banquiers namhaft gemachten Nummern nicht die 
entwendeten waren, und die geſtohlenen erſt in einem 
zweiten berichtigenden Circulare aufgeführt werden 
konnten. 

C. B. Berlin, 23. Septbr. [Die 
gelegenheit. Vermiſchtes.] Wie es heißt, follte 
morgen in der Partei-Verſammlung des Centrums 
darüber berathen werden, ob man eine Interpella⸗ 
tion über den Stand der deutſchen Angele⸗ 
genheit in der Plenarverſammlung der zweiten Kam⸗ 
mer an das Miniſterium richten ſolle. Die zwiſchen 
der Krone und ihren Räthen eingetretene, wie uns 
aber beſtimmt verfichert wird, wieder gehobene Diffe⸗ 
renz, ſoll die Abſicht bei mehreren Mitgleidern der 
Partei Simſon hervorgerufen haben, das Miniſterium 
in ſeinem konſequenten Feſthalten an der Verfaſſung 
vom 26. Mai zu unterſtützen. Bei veränderter Sach⸗ 
lage iſt wohl als beſtimmt anzunehmen, daß eine An⸗ 
rufung des Miniſteriums in der zweiten Kammer un⸗ 
terbleiben wird. — Das Miniſterium, obſchon es den 
Rücktritt von Hannover und Sachſen jetzt ſelbſt als 
ziemlich gewiß anſieht, iſt entſchloſſen mit den übrigen 
Regierungen in der Durchführung der Verfaſſung vor⸗ 
zugehen. Das entſchiedene Beſtehen des Kabinets auf 
der bis jetzt von Preußen in der deutſchen Frage inne 
gehaltenen Politik hat für jetzt alle Einwürfe beſiegt 
und wie verſichert wird, iſt das beſte Einvernehmen 
zwiſchen Sr. Majeſtät und Ihren Räthen wieder her⸗ 
geſtellt. Herr v. Radowis ſoll vorzugsweiſe dazu 
deigetragen haben, die in Rede ſtehende Differenz aus⸗ 
zugleichen. — Die Abgeordneten der Provinz Oſt⸗ und 
Weſtpreußen halten jetzt ihre Zuſammenkünfte zur Vor⸗ 
berathung ihrer provinziellen Intereſſen in der „Stadt 
London.“ Der Bau der Oſtbahn iſt vorzugsweiſe der 
Gegenſtand ihrer Berathung. Ein Abgeordneter ver⸗ 
ſuchte die Grenzverationen der ruſfiſchen Nach⸗ 
barn anzuregen, welche, wie er hervorhob, die Ehre 
Preußens nicht minder berühren dürfte, als der Unfug 
eines Pöbelhaufens beim Einmarſch preußiſcher Trup⸗ 
pen in Hamburg. — Die Verſicherung, die ſich in 
vielen Blätiern findet, daß Waldeck die in Coesfeld 
auf ihn gefallene Wahl abgelehnt habe, iſt wahrſchein⸗ 
lich nur noch Vermuthung. Nach unſerer Kenntniß 
von der Natur einer politiſchen Unterſuchungshaft in 
Berlin möchte die Nachricht von der Wahl wohl kaum 
noch in Waldecks Gefängniß gedrungen ſein. — Ne⸗ 
ben dem Hardenbergſchen Palais, in welchem ſich die 
Büreaus und Kommiffionsfäle der zweiten Kammer 
befinden, iſt jetzt ein beſonderer Eingang für die Mi⸗ 
niſter eingerichtet worden, welchen zu paſſiren außer 
den Miniſtern nur den Miniſterialbeamten geſtattet 
iſt. Beſondere Büreaudiener und Konſtabler ſind zum 
Wacht⸗ und Schutzdienſt für dieſe Paſſage beſtellt. 
l[Verfaſſungs⸗Kommiſſion.] Aus dem drit⸗ 
57 Bericht der Verfaſſungs⸗Kommiſſion, betreffend den 
der 40g. en 7 2 II. der Verfaſſung, für welchen 
Folgendes: on Berichterſtatter iſt, entnehmen wir 


Die Beſchlußnahme über die Eingangsfo 
zur Vollendung der Nevifion must und by banpt 
darauf angetragen werden, daß nach vollendeter Revi⸗ 
ſion eine neue vollſtändige Verfaſſungs⸗Urkunde publi⸗ 
zirt werde. i 3 

Im Art. IV. iſt für den letzten Sas: „die öffent⸗ 
lichen Aemter find für alle dazu Befähigten Ne 
lich,“ folgende Aenderung vorgefhlagen: die öffentlichen 
Aemter ſind unter Einhaltung der von den Geſetzen 
feſtgeſtellten Bedingungen für alle dazu Befähigten 
gleich zugänglich:“ während der Beſchluß der erſten 
Kammer dahin geht: „die öffentlichen Aemter find für 
alle nach Maaßgabe der geſetzlichen Bedingungen dazu 
Befähigten gleich zugänglich.“ 

Im Art. V., über die perſönliche Freiheit, iſt ſtatt 
der Hinweiſung auf das Geſetz vom 24. September, 


deutſche An⸗ 


vorgeſchlagen: „das Geſetz beſtimmt die Bedingungen 


und Formen, unter welchen eine Verhaftung zuläſſig 
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iſt;“ während die erſte Kammer beſchloß: „die Bedin⸗ 
gungen und Formen, unter welchen eine Beſchränkung 
derſelben (der perſönlichen Freiheit), insbeſondere eine 
— 9 zuläſſig iſt, werden durch das Geſetz bes 
immt.“ 

Im Art. VII. iſt beim zweiten Satze: „Ausnahme⸗ 
gerichte und außerordentliche Kommiſſionen, ſoweit ſie 
nicht durch dieſe Verfaſſungsurkunde für 
zuläſſig erklärt werden, ſind unſtatthaft“ — der 
Wegfall der unterſtrichenen Worte beantragt worden, 
übereinſtimmend mit dem Beſchluß der erſten Kammer. 

Ferner ſoll aus dem dritten Satze: „Strafen kön⸗ 
nen nur in Gemäßheit des Geſetzes angedroht oder 
verhängt werden“ — ein eigener Artikel gemacht wer⸗ 
den, damit er nicht der Beſtimmung des Art. 110 
(Suspenſion im Fall eines Krieges oder Aufruhrs) mit 
unterworfen werde. 

In 457 X. endlich iſt für den erſten Satz: „die 
Freiheit der Auswanderung ift von Staatswegen nicht 
beſchränkt!“ — folgende Faſſung — in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Beſchluſſe der erſten Kammer — vor⸗ 
geſchlagen worden: „die Freiheit der Auswanderung 
kann von Staatswegen nur in Bezug auf die Wehr⸗ 
pflicht beſchränkt werden.“ 

Die übrigen Beſtimmungen der Verfaſſung bis zu 
dieſem Artikel ſind unverändert beibehalten worden. 


[Das neue Wechſelrecht.) Das Bedürfniß 
nach einem umgearbeiteten, für die ganze Monarchie 
gültigen Wech felrecht, hatte in Preußen bereits zu 
umfaſſenden Vorarbeiten geführt, als die Regierungen 
der Zollvereinsſtaaten in den Jahren 1846 und 1847 
den Beſchluß faßten, in eine gemeinſame Berathung 
über ein allgemeines Wechſelrecht einzutreten, und 
die Regierungen ſämmtlicher deutſchen Bundesſtaaten 
zur Theilnahme daran aufzufordern. Die Regierung 
Preußens führte dieſen Beſchluß aus, indem ſie in der 
Denkſchrift vom 31. Auguſt 1847 zu einer, den 20. 
Oktober jenes Jahres zu eröffnenden Konferenz nach 
Leipzig einlud. In jener Konferenz „an welcher be⸗ 
kanntlich kaufmänniſche Sachverſtändige und Beamte 
als Abgeordnete ſämmtlicher Bundesſtaaten Theil nah⸗ 
men, verfaßte man bis zum Iren Dezember 1847 den 
Entwurf einer allgemeinen deutſchen Wechſelordnung. 
Durch die Ereigniſſe des Februar und März 1848 
wurde die weitere Förderung dieſer Angelegenheit un⸗ 
terbrochen und erſt von der frankfurter Nationalver⸗ 
ſammlung wieder aufgenommen, welche am 2öften De: 
zember 1848, auf den Bericht ihres Geſetzgebungs⸗ 
Ausſchuſſes den Beſchluß faßte; den Entwurf in Pauſch 
und Bogen anzunehmen und vom 1. Mai 1849 ab, 
für das deutſche Reich als Geſetz zu verkünden. Seit⸗ 
dem iſt die Wechſelordnung faſt in allen Bundesſtaa⸗ 
ten Geſetz geworden und wurde es auch in Preußen 
mit dem 1. Februar dieſes Jahres und zwar durch die 
unter dem 6. Januar 1849 auf Grund des Artikels 
105 der Verfaſſung erlaſſenen Einführungs⸗Ordre. In 
Folge dieſes Umſtandes mußte die Verordnung den 
Kammern zur Genehmhaltung vorgelegt werden, von 
welchen ſie eigenen Kommiſſionen zur Berichterſtattung 
überwieſen iſt. Die Kommiſſion der erſten Kammer 
hat nun ſo eben jenen Bericht durch ihren Berichter⸗ 
ſtatter Tamnau ausarbeiten laſſen. Sie erkennt, 
entgegenſtehender Bedenken ungeachtet an, daß der auf 
Grund des Art. 105 ohne vorherige Zuſtimmung der 
Kammern erfolgte Erlaß der Verordnung durch die 
Dringlichkeit der Umſtände gerechtfertigt ſei. Nament⸗ 
lich weil hier der einzige nicht zu verzögernde Fall 
vorgelegen habe, in welchem es durch gemeinſame Be⸗ 
mühungen aller Regierungen gelungen ſei, die Schwie⸗ 
rigkeiten zu beſiegen, welche das Zuſtandekommen eines, 
für alle Staaten gültigen Geſetzes hinderten. Dem 
Inhalt des Wechſelgeſes zollt die Kommiſſion ihren 
ungetheilteſten Beifall und beantragt einſtimmig, daß 
in die Wechſel⸗Einführungs⸗Ordre weder Aenderungen, 
noch authentiſche Deklarationen, noch Zuſätze zu jenem 
Geſetz aufzunehmen ſeien, vielmehr nur Beſtimmungen 
der Wechſelordnung, welche der näheren Feſtſtellung 
Seitens der Einzelftaaten ausdrücklich überlaſſen ſeien. 
Hiernach beantragt die Kommiſſion zu der erlaffenen 
Einführungsordre eigentlich nur die Einſchaltung zweier, 
das materielle Wechfelrecht angehender, allerdings wich⸗ 
tigen $$, deren einer die, für Proteſte ꝛc. wichtigen, 
allgemeinen Feiertage genau aufzählt, deren anderer 
den Wechſelarreſt des Militärs regelt. Dazu kommt 
dann noch eine dritte prozeſſualiſche Bestimmung, über 
die Einwendung beim Wechſelprozeß. Allgemeines und 
politiſches Intereſſe hat nur der Zuſat über das Mi⸗ 
litär. Derſelbe lautet $ 6. „Gegen Perſonen des 
Soldatenſtandes iſt die Vollſtreckung des Wechſelarreſts 
unzuläßig, ſo lange ſie dem Dienftftande angehören. 
Auf Militärbeamte dagegen finden fortan die für Ei: 
vil⸗Beamte gegebenen Vorſchriften Anwendung.“ Die 
Kommiſſion genehmigt hiernach, die unter dem 6. Ja⸗ 


nuar erlaſſene Einführungsordre und ſchlägt fie gleich 
zeitig mit ihren Zuſätzen als neues Geſetz vor. 
(A, Z. C) 


Bromberg, 21. Septbr. [Wrangel.] Geſtern 
Abend um 5 Uhr gelangte hier der Herr General 
v. Wrangel auf ſeiner Inſpektionsreiſe durch die Pro⸗ 
vinz an. Er war über Mogilno und Schubin zu 
uns gekommen und ſchon in dem vor der Stadt bele⸗ 
genen Walde auf der Schubiner Straße abgeſtiegen, 
wo ſogleich ein Manöver begann. Abends 7 Uhr ritt 
er in die Stadt, welche in dem Theile, den er pafficte, 
erleuchtet war, und ſtieg in Krauſe's Hotel ab. 5 

oſ. 3. 

Halle, 20. Septbr. Seewen 8 
der von der Reaktion gegen das Inſtitut der Bürgers 
wehr unternommenen Agitation wurde auch an die hie⸗ 
ſige Bürgerwehr, welche übrigens noch nicht auf Grund 
des Geſetzes vom 17. Oktober v. J. reorganiſirt, ſon⸗ 
dern eine Vereinigung von Freiwilligen iſt, die Frage 
geſtellt: ob ſie ſich auflöſen wolle oder nicht. Die vor 
Kurzem beendete Abſtimmung in den einzelnen Com⸗ 
pagnien hat das Reſultat ergeben, daß alle Compagnien, 
bis auf zwei, einſtimmig ſich für das Fortbeſtehen er⸗ 
klärten; und auch in jenen zwei Compagnien ſprach 
ſich nur eine Minorität für die Auflöſung aus. Hat 
auch an dieſem Ergebniß der Umſtand, daß die Leute 
das kameradſchaftliche Zuſammenleben lieb gewonnen 
und nicht umſonſt Waffen und Equipirung ſich ange⸗ 
ſchafft haben wollen, alſo das ſociale Element, einen 
weſentlichen Antheil, ſo kann man doch auf der andern 
Seite nicht leugnen, daß auch die politiſche Rückſicht 
auf die rapiden Foitſchritte der vormärzlichen Partei, 
welche die Bürgerwehr nicht für ein gefügiges Werk⸗ 
zeug ihrer Pläne hält, maßgebend geweſen if. Wir 
hoffen, daß immer mehr Gemeinden den Sinn der 
Auflöfung der Bürgerwehr gerade in der jetzigen Zeit 
begreifen und das Inſtitut von dem Vorwurfe der 
Zeitverſchwendung und Koſtſpieligkeit frei erhalten 
werden. a (Magd. 3.) 


Deut ſchlan d 

Frankfurt a. M., 20. Sept. [Truppen⸗Dis⸗ 
lokation.] Von Seiten des Kriegs-Miniſteriums in 
Berlin find geſtern die Verfügungen hierher gelangt, 
welche den Beſtand und die Vertheilung der im füdz 
weſtlichen Deutſchland, im Großherzogthum Baden, 
in den Hohenzollernſchen Fürſtenthümern und in und 
um Frankfurt verbleibenden preußiſchen Truppen ord⸗ 
nen. Baden und den beiden Hohenzollern bleiben 
im Ganzen 3 Divifionen, die erſte aus dem 28. und 
30. Infanterie⸗Regiment, dem 5. Jäger⸗Bataillon, 
dem 3. Huſaren⸗ und 6. Ulanen⸗Regiment, der Fuß⸗ 
Batterie Nr. 11 von der 3. und der reitenden Bat⸗ 
terie Nr. 12 von der 4. Artillerie⸗Brigade, 2 Feſtungs⸗ 
Artillerie-Kompagnien, eine Kompagnie der Sten Pion⸗ 
nier⸗Abtheilung und zwei Munitions⸗Kolonnen beſte⸗ 
hend, die zweite aus dem 20ſten und 24ſten Infan⸗ 
terie-Regiment, dem 9. Huſaren⸗Regiment und der Fuß⸗ 
Batterie Ne. 34 von der 7ten Artillerie⸗Brigade, die 
dritte aus dem 26. und 27. Infanterie⸗Regiment, dem 
8. Jäger⸗Bataillon, dem 7. Ulanen⸗Regiment und der 
Fuß⸗Batterie Nr. 37 von der 8. Artillerie⸗Brigadez 
außerdem wird, als Ate Diviſion in und um Frank⸗ 
furt ein Reſerve⸗Korps aufgeſtellt von dem Iſten und 
dem Füſilier⸗Bataillon des 31ſten Infanterie⸗-Regiments, 
dem 5. Landwehr⸗Regiment, dem 4. Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment und der Fuß⸗Batterie Nr. 5 von der 1. Artil⸗ 
lerie-Brigade. Mit Ausnahme dieſes oben genannten 
5. Landwehr⸗Regiments werden ſaͤmmtliche Landwehr⸗ 
Bataillone nach ihren Kantonsorten zurückmarſchlren 
und dort bis auf eine Stamm⸗Kompagnie von 
Mann aufgelöſt werden, und alle hier nicht begeichnes 
ten Linien⸗Regimenter, namentlich das 17, und 18., 
das 1. und das Füſilier⸗Bataillon des 25. und das 
Füſilier⸗Bataillon des 29. Infanterie⸗Regiments, das 
8. Küraſſier⸗, 12. Huſaren⸗ und 8. Ulanen⸗Regiment, 
ſammt den übrigen Batterie⸗ und Munitlons⸗Kolon⸗ 
nen, welche im Felde ſtehen, gehen gleichfalls nach ih⸗ 
ren größtentheils neuen Garniſonsorten in der Heimath 
fucceffive ab und werden dort in der Art auf den 
Friedensſtand gebracht, daß die Pferde der zurückkeh⸗ 
renden, mobil geweſenen Bataillone an die ſofort mo⸗ 
bil zu machenden Bataillone vom 26., 27., 28, und 
30. Infanterie⸗Regiment übergehen. Die Landwehr 
wird überall, wo eine ſolche Verbindung erifirt, per 
Eiſenbahn oder Dampfſchiff zurück befördert, die Linie 
wird marſchiren. Heute Morgen ift übrigens das 1. 
Bataillon des 38. Infanterie⸗Regiments von bier in 
ſeine alte Garniſon nach Mainz zurückgekehr. (Ref.) 

Mannheim, 20. September. [Dies] Geſtern 
Abend halb acht Uhr wurde Heinrich Dietz, Klempt⸗ 
ner aus Schneeberg im Königreich Sachſen, wegen 
Hauptbetheiligung an dem badiſchen Aufſtande und 
verübter Gewaltthätigkeit bei Vornahme von Requiſi⸗ 


gen werden könne. 


mit 80 gegen 54 Stimmen angenommen. 


wollte ſie ihm die weiteſte Ausdehnung geben. 


tionen auf den grund⸗ unb ſtandesherrlichen Beſitzun⸗ 


gen des badiſchen Odenwaldes, insbeſondere in der Ge⸗ 


gend von Mosbach, Neckarelz ꝛc., von dem über ihn 


gehaltenen Standgerichte einſtimmig zum Tode verur⸗ 
— Die Chotera nahm in den letzten Tagen der 


4 m 


i Art überhand, daß an den Ecken der Stadt Verbote 


gegen den Genuß und Detailverkauf von Obſt ange⸗ 
klebt werden mußten. — Nachſchrift. H. Dietz 


wurde heute bei Anbruch des Morgens erſchoſſen. 


(O. P. A. 3.) 


München, 20, Septbr. (Kammerſitzung.] 


Die geſtern ſtattgehabte zweite öffentliche Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten, welche von 9 Uhr Vormit⸗ 


tags bis gegen 4 Uhr Nachmittags dauerte, bot ein 
intereſſantes Bild der Meinungsverſchiedenheit. Der 
zweite Sekretär, Bürgermeiſter Nar erſtattete Bericht 
über die Geſuche der beiden verhafteten Abgeordneten, 
Buchdruckerei⸗Beſitzer Dr. Kolb aus Speier und Land⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Mayer von Ottobeuern, ihre Ein⸗ 


berufung durch die Kammer reſp. deren Reklamation 


von den Gerichten betreffend. Der Antrag des Refe⸗ 
renten geht dahin, die Eingaben der gewählten Abge⸗ 
ordneten, Kolb und Mayer, als ungeeignet zu betrach⸗ 
ten, und nach Maßgabe des Art. 52 der Geſchäfts⸗ 
Ordnung zu behandeln, d. h. dieſelben ad acta zu de: 
gen; ferner: die Kammer möge den Wunſch ausſpre⸗ 
chen, daß die gegen die verhafteten Abgeordneten ein⸗ 


geleiteten Unterſuchungen ſo ſchleunig als möglich zu 


Ende geführt werden mögen. Dieſe beiden Anträge 
wurden nach einer beinahe ſechsſtündigen Diskuſſion 
g Dieſe 54 
Stimmen, der Linken und dem linken Cen rum ange⸗ 
hörend, hatten ſich einem Antrag des Dr. Morgenſtern 
(Iſraelite) angeſchloſſen. Morgenſtern wies nach, daß 
allein der Kammer die Entſcheidung zuſtehe, ob einem 
Mitgliede das Recht, in der Kammer zu ſitzen entzo⸗ 
Er erwähnt unter Andern, daß, 
als im Jahre 1834 Frhr. v. Cloſen wegen Majeſtäts⸗ 


Beleidigung in Haft geweſen, der damalige Minifter 


des Innern, der ihm zur Seite ſitzende Fürſt Waller⸗ 
ſtein die ganze Entſcheidung der Kammer zugeſprochen 
habe. Nach dem Wahlgeſetz ſei jeder wählbar, der 
nicht wegen eines Verbrechens verurtheilt ſei. Die 
Wählbarkeit beſtehe aber nicht darin, daß Einer nur 
Abgeordneter heiße, ſondern daß er auch wirklich in der 
Kammer ſitze! Er beantrage, die Kammer möge erklä⸗ 
ren, daß nicht nur die Abgeordneten Kolb und Mayer, 
ſondern auch die andern beiden Verhafteten, Reinhard 
und Schmid berechtigt ſeien, ihre Plätze in der Kam⸗ 


mer einzunehmen, und ſie möge das Juſtizminiſterium 


angehen, ihre alsbaldige Freilaſſung zu bewerkſtelligen. 
Der Hauptpunkt, um welchen ſich die Diskuſſion drehte, 
war der § 26 Titel VII. der Verfaſſungsurkunde, wel⸗ 
cher lautet: „Kein Mitglied der Ständeverſammlung 
kann während der Dauer der Sitzungen ohne Einwilli⸗ 
gung der betreffenden Kammer zum Verhaft gebracht 
werden, der Fall der Ergreifung auf friſcher That bei 
begangenen Verbrechen ausgenommen.“ Dieſer § gab 
zu den verſchiedenſten Interpretationen Anlaß; die 
Minorität behauptete theilweiſe, derſelbe beſtehe durch 
das neue Wahlgeſetz faktiſch nicht mehr, DENT 

ie 
Majorität hingegen, der d könne blos von dem Tage 
der Eröffnung der Kammern Geltung haben. Der 
ültramontane Profeſſor Laſſaulx ging in feinem be⸗ 


kannten Fanatismus ſo weit, zu ſagen, wer Kopf und 


Herz am rechten Fleck habe, müſſe einſehen, daß dieſe 
Verfaſſungsbeſtimmung keine Anwendung auf die Ver⸗ 


hafteten haben könne; die Auslegung der Redner an⸗ 


kannt, aber der Staatsanwalt hat gegen dieſen 


derer Meinung vor ihm ſeien Advokatenraͤnke, wofür 
ihm der Ordnungsruf des Präſidenten zu Theil wurde. 
Lerchenfeld meint, daß die Kammer nicht befugt ſei, 
in die Selbſtſtändigkeit der Gerichte einzugreifen, da⸗ 
hingegen ſprach ſich Fürſt Wallerſtein mit Wärme für 
die unantaſtbaren Rechte der Kammer aus. Er un⸗ 
terſchied ſtrenge zwiſchen der Zuſtändigkeit der Kammer 
und den Gerichtsbehörden; wenn man die Zuſtändig⸗ 


keit der Kammer nicht wahre, ſo könnte leicht einmal 


ihr ganzer Beſtand in Gefahr kommen. Er beſchwor 
die Kammer dieſes ja reiflich zu überlegen und ſich 
dem Antrag Morgenſterns anzuſchließen. Frhr. von 
Lerchenfeld bringt in einer faktiſchen Widerlegung die 
ſeltſame Behauptung zu Tage, daß wenn man die 
Freilaſſung verlangen und bewirken würde, dieſes ein 
„Staatsſtreich“ ſei. Am Schluſſe der Debatte 
äußerte der Juſtizminiſter von Kleinſchrod noch, daß 
wenn die Kammer beſchließen würde, daß das Juſtiz⸗ 
Miniſterium die Gerichte zur Freilaſſung der Abgeord⸗ 
neten anhalten ſolle, er einem ſolchen Beſchluß keine 


Folge geben würde. „Die Juſtiz übt“ ſomit „ihr 


unabhängiges Amt“ wieder. Die Anklagekammer 
hat gegen Schmid und Mayer auf Freilaſſung er⸗ 
2 
ſchluß Berufung eingelegt. Die Annahme des Antra⸗ 
ges wegen Beſchleunſgung der Unterſuchungen iſt aber 
noch in anderer Hinſicht höchſt merkwürdig. Nach 
dem baieriſchen Strafgeſetzbuche müſſen nämlich die 
Unterſuchungen von Verhafteten, von den Untetſu⸗ 
chungsrichtern fo ſchleunig als möglich geführt wer⸗ 
denz jede Verzögerung iſt ſtrafbar. Durch den Aus⸗ 
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ſpruch obigen Wunſches iſt faſt aber unzweifelhaft die 
Majorität der Kammer offen ausgeſprochen, daß ſie 
der vollen Ueberzeugung ſei, daß das Prozeßverfahren 
in Baiern ſchleppend und nicht im Sinne des Geſetzes 
geführt werde, weil ſie ſonſt unmöglich einen Beweg⸗ 
grund zur Annahme dieſes Antrags hätte haben kön⸗ 
nen. Auf königlichen Befehl iſt vom Kriegsminiſterium 
ein Reſcript entlaſſen worden, worin den zur Expedi⸗ 
tion nach Schleswig⸗Holſtein beordert geweſenen Trup⸗ 
pen des königlichen Heeres die allerhöchſte Anerkennung 
gezollt wird und das Jahr 1849 als „Feldzugsjahr“ 
gegen Dänemark im Sinne der hierüber gegebenen 
Beſtimmungen anzurechnen und in allen ‚einfchlägigen 
Liſten und Büchern als ſolches einzutragen iſt. Seit 
einiger Zeit wird in den Miniſterialerlaſſen an die 


Stelle des ſeit dem März 1848 gebrauchten verfaſ⸗ 


ſungsmäßigen Ausdrucks „Staatsbürger“ nun wieder 
das knechtiſche Wort „Unterthan“ geſetzt. 

Leipzig, 23. Septbt. Die hieſige Leipziger Zeitung 
enthält die königliche Verordnung, betreffend die Ein⸗ 
berufung des ordentlichen Landtages und die 
ſofortige Veranſtaltung der Wahlen.“) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Rendsburg, 20. Septbr. Die Feſtung (oder wie 
die Dänen ſie in den letzten Jahren vor unſerer Er⸗ 
hebung benannten, die Seebatterie) Friedrichsort iſt 
bekanntlich fortwährend von unſeren Truppen beſetzt. 
Die Dänen haben durch ihr Organ, die Verwaltungs⸗ 
Kommiſſion in Flensburg, wiederholt die Räumung 
derſelben verlangt; da aber hiſtoriſch nachgewſeſen wor⸗ 
den, daß das ganze Litorale von Kiel bis an das 
Gut Bülk zum Stadtgebiete Kiels gehört, mithin, 
gleichwie die ſchleswigſchen Dörfer im Norden Rends⸗ 
burgs zum holſteiniſchen Amte Rendsburg gehören, ſo 
auch die Feſtung Friedrichsort zu Kiel gehört, ſo iſt 
dieſelbe noch immer in unſeren Händen geblieben. Es 
ſind darüber fortwährend Unterhandlungen im Gange, 
die ſich hoffentlich ſo lange hinhalten, bis der Waf⸗ 
fenſtillſtand beendigt, oder vor der Zeit gekündigt iſt. 

Aus Eckernförde vernimmt man, daß drei däni⸗ 
ſche Kriegsſchiffe nebſt einem Kriegsdampfſchiffe vor 
dem Hafen liegen. — Gegen Tondern ſcheint jetzt ein 
ähnliches Verfahren, wie gegen Huſum beabſichtigt zu 
werden; vorerſt iſt ein Huſaren-Detaſchement dahin 
abgeſandt, wie es heißt, um als Exekutionstruppen 
wirkſam zu ſein. £ 

Es heißt allgemein, daß man in dieſen Tagen wie⸗ 


der neue Erlaſſe zu gewärtigen habe und daß nament⸗ 


lich die geſetzliche Erlaubniß der däniſchen Fahnen und 
Kokarden, fo wie die Aufhebung des Staatsgrundge⸗ 
ſetzes ſich bereits unter der Preſſe befinden. 

(Hamb. Bl.) 


ODeſter reich. 
8 Wien, 21. Sept. [Die Jury. — Der Na⸗ 
tionalitätenkampf in Oeſterreich. — Cho⸗ 


lera.] Das Geſetz über Bildung der Preßjury findet 


bei allen Jenen, denen es in der That um eine wür⸗ 
dige Freiheit des Wortes zu thun iſt, entſchiedenen 
Tadel, weil es darauf berechnet iſt, das Weſen eines 
Geſchworenengerichts illuſoriſch zu machen. Indem 
es der Willkür des politiſchen Chefs mit Beiziehung 
einiger Vertrauensmänner überlaſſen bleibt, aus der 
Geſchwornenliſte das Schwurgericht nach Gutdünken 
zuſammenzuſetzen und hierbei „Ehrenhaftigkeit“ und 
„Einſicht“ als Bedingniß zu ſtellen, ſinkt die Preßjury 
zur leeren Form zurück und ſtatt das Palladium der 
Freiheit zu ſein, erſcheint es mit mehr Recht als eine 
gefährliche Waffe zur Rache in der Hand des politi⸗ 
ſchen Chefs, der dadurch alle Angriffe gegen ſich ab⸗ 
wehren kann, zumal ihm ſtets zwölf Männer zu Ge⸗ 
bote ſtehen werden, die nach ſeinem Ermeſſen aburthei⸗ 
len. Herr v. Schmerling hat durch den Erlaß 
dieſes Geſetzes wenig Achtung für den konſtitutionellen 
Geiſt an den Tag gelegt, der ihn angeblich beſeelen 
ſoll, denn weit wichtiger als das Preßgeſetz ſelbſt greift 
das über die Bildung der Preßjury in das innere Le⸗ 
ben der Preſſe ein. Wir hoffen, daß dieſes prov. Ge⸗ 
ſetz, das kein Reichstag beſtätigen könnte, ohne die 
Achtung des Landes zu verlieren, in dieſer Hinſicht 
die erforderlichen Modifikationen erleiden werde. — 
Die Petition der Walachen an den Monarchen, 
worin ſie um Realiſirung der Verheißung einer natio⸗ 
nalen Exiſtenz bitten, indem ſie, ein Volk von 3 Mil⸗ 
lionen Menſchen allerdings berechtigt ſein dürften, das⸗ 
jenige anzuſprechen, was kleineren Volksſtämmen be⸗ 
willigt worden, läßt wiederum einen tiefen und ſchmerz⸗ 
lichen Blick in die Verworrenheit öſterreichiſcher Zu⸗ 
ſtände werfen. Tauſend Anſprüche machen ſich jetzo, 
nach allen Verſprechungen und Aufſtachlungen der Re⸗ 
gierung im verfloſſenen Jahre geltend und das viel⸗ 
deutige und unerſchöpfliche Wort der Gleichberech⸗ 
tigung, das man als Verzweiflungswaffe gebraucht 
und jetzt gern wieder an die Wand hängen möchte, 
dieſes verhängnißvolle Wort bringt das Miniſterium 


*) Die Leipziger Zeitungen, welche wie Morgens 
um 8 uhr, und die Danziger Zeitung, die wir 
Nachmittags nach k utzr erhalten folkten, find: uns heut 
mit der Wiener Poſt, 4½ Uhr, zugekommen. 

2 Red. 


in die Lage jenes Zauberlehrlings, der den demokrati⸗ 
ſchen Beſen einen Augenblick in Bewegung geſetzt hat, 
nun aber die Bannformel nicht mehr finden kann, 
wodurch der unermüdlich gewordene Beſen wieder zur 
Ruhe gebracht werden ſoll. Die Regierung, die an⸗ 
fangs zu glauben ſchien, daß durch ein Zerſtückeln 
Kober Länder in kleine, nationale Provinzen ihre 
Macht ungemein gewinnen müſſe, indem hierdurch das 
Werk der angeſtrebten Centraliſation ſehr erleichtert 
würde, ſcheint ſich jetzt doch überzengt zu haben, daß 
die auf dieſem Wege gewonnene bureaukratiſche Allge⸗ 


walt reichlich aufgewogen werde durch die Einbuße an 


Widerſtandskraft und alterthümlicher Zähigkeit, wie ſie 
dem herkömmlichen Provinzverbande innewohnt und 
ſich in harten Schickſalsſtürmen oft bewährt hat. We⸗ 
der den Serben noch den Walachen will man demge⸗ 
mäß ſo weit reichende Zugeſtändniſſe machen, wie die 
Aufſtellung kleiner Kronländer wäre, da damit kaum 
mehr als eine Schwächung der ungariſchen Krone be⸗ 
zweckt würde, was die Geſammtmonarchie leicht büßen 
dürfte. Ergreifend iſt es jedoch, wenn man in der 
erwähnten Petition lieſt, daß mehr als 30,000 Wa⸗ 
lachen in den beiden letzten Jahren während den in⸗ 
neren Wirren ihr Leben für die Sache des Geſammt⸗ 
öſterreichs gelaſſen haben; welche ungeheuere Menſchen⸗ 
opfer müſſen nicht die letzten Bürgerkriege in Ungarn, 
Italien und Wien gekoſtet haben, ungerechnet den 
Verluſt an Wohlſtand der Einzelnen und der Geld⸗ 
kraft des Staates. Wenn es in dieſer ſchrecklichen Lage 
einen Troſt gewähren kann, ſo dürfen wir, ohne Wi⸗ 
derſpruch zu fürchten, kühn die Behauptung aufftellen,, 
daß die öſterreichiſche Revolution der erſten franzöſi⸗ 
ſchen Stagtsumwälzung von 1789 an Größe des 
Unglücks, an Entfaltung rieſiger Kräfte kaum nachſteht, 
denn ohne die theoretifhe Wuth und den philoſophi⸗ 
ſchen Fanatismus jener furchtbaren Kataſtrophe auf⸗ 
weiſen zu können, haben doch Nationalhaß und die 
tiefwurzelnde Reaktion der volksthümlichen Zuſammen⸗ 
gehörigkeit gegen die hiſtoriſche Zuſammenlegung nicht 
minder koloſfale Erſcheinungen hervorgerufen. Al⸗ 
lein auch an Wichtigkeit dürfte die öſterreichi⸗ 
ſche Revolution der franzöſiſchen ziemlich naye kom⸗ 
men, was dieſe für die Emanzipation des In⸗ 
dividuums durch Proklamirung der Menſchen⸗ 
rechte geleiſtet, das haͤt jene für die Emanzipation 
der Volksſtämme gethan, denn das Wort Gleich⸗ 
berechtigung aller Nationalitäten iſt zuletzt noch 
mehr als die Befreiung des Individuums innerhalb 
einer beſtimmten Nationalität und kann als eine Fort⸗ 
entwicklung der Idee von 1789 im ſtammverwirrten 
Oſten Europas gelten. Dieſes Wort wird die Deviſe 
der künftigen Schlachten ſein. — Die Cholera hat 
abermals eine Kunſtnotabilität hinweggerafft, die zu 
den Wenigen gehörte, welchen neben rühmlicher Pro⸗ 
duktionskraft auch Spekulation und theoretiſche Ge⸗ 
danken beſaß. Waldmüller, der geiſtvolle Genre⸗ 
maler und geiſtreiche Theoretiker, hat die Staffelei ver⸗ 
laſſen, um ſich ins Grab zu legen, das feine Schüler 
an der Kunſtakademie nun mit ſchmerzlicher Rührung 
betrachten. 5 7 
* Wien, 22. September. ([Miniſter⸗Konfe⸗ 
renzen. Aus Belgrad.] Die Konferenzen im 
Miniſterium über die definitive Organiſation Un⸗ 
garns und ſeiner Nebenländer dauern fort, und das 
Publikum theilt dabei, wir wiſſen nicht aus welchem 
Grunde, dem Marſchall Radetzky einen großen, wo 
nicht den größten Einfluß zu. Gewiß iſt, daß der 
Banus von Jelachich ſo wie der Patriarch der ſer⸗ 
biſchen Woiwodina Rapacics in Betreff der Orga⸗ 
niſation der ihnen anvertrauten Länder, mit den hier 
anweſenden Vertrauens⸗Männern von der Grenze und 
aus Kroatien Vorkonferenzen hatten, und daß die Vor⸗ 
lagen ihrer Anträge nächſtens dem Geſammt⸗Mi⸗ 
niſterium vorgelegt werden ſollen. Nach Briefen aus 
Belgrad vom 18. waren alldort Berichte aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 13. d. von dem Paſcha von Ser⸗ 
bien eingetroffen, nach welchen ſich ein Theil des Mi⸗ 
niſteriums Koſſuth, unter denen der Miniſter des Aeußern 
Graf Kaſtmir Bathyani und der des Innern Sze⸗ 
mere, dorthin geflüchtet hatte. Von Koſſuth a 
wurde Nichts gemeldet. 
N. B. Wien, 22. September. [Tagesbecicht.] 
Der Großherzog von Toskana und der Herzog von 
Mo dena find hier angekammen. — 
Glacis eine große Revue der Garniſon zu Ehren des 
FM. Radetzky ſtatt, welcher vorgeſtern zur kaiſerl. 
Tafel in Schönbrunn gezogen wurde, an der nur Prin⸗ 
zen des kaiſerl. Hauſes Theil nahmen. — General 
Knicanin, der Serbenführer, iſt geſtern nach Ber: 
lin abgereift, um feine dort ſtudirenden Söhne zu 
beſuchen. — Im Miniſterium für Landeskultur und 
Bergweſen werden Berathungen über ein neues Berg⸗ 
geſetz gepflogen. — Man verſichert, daß es der Inter⸗ 
vention des FM. Radebzky gelungen fei, der Be: 


ſatzung von Komorn ähnliche Kapitulationg - Bedin⸗ 


gungen, wie jener in Venedig zu e wirken, und 
glaubt, daß die im Werke ſtehende Unterhandlung zum 


„ baldigen Ziele führen werde. Das Cernitungskorps 


von Komorn unter FM. Nugent beſteht aus dem 
2. Armeckorps (F Mk. Cſorich), dem 2. Reſerde⸗Armee⸗ 


Heute fand am 


* 


einmal eine Sitzung hielt, wurde jener 


korps (F Me. Nobili) und dem ruſſiſchen Hülfskorps 


(Gen.⸗L. Grabbe) und zählt bei 70,000 Mann, woven 


18,000 Ruſſen nebſt 140 Geſchützen. Alle Vorberei⸗ 
tungen zur Belagerung werden getroffen und an BER 
Feldverſchanzungen wird fleißig gearbeitet. Die Vor⸗ 
bereitungen bis zur Eröffnung der wirklichen 2 
rung dürften noch einige Wochen dauern. Am 1 ten 
wurden 600 Kranke aus der Feſtung entlaſſen, die in 
Gefangenſchaft waren. — Der FMe. Kempen, Br 
litär⸗Diſtrikts⸗Kom. in Peſth, wurde Gen. Juſpe tor 
der geſammten Gensd'armerie in ganz Oeſterrelch ; 21 
feine Stelle kam GM. Macchio. Der Militär⸗Di⸗ 
ſtrikts⸗Kommandant in Preßburg 8M. Gedeon 1 
penſionitt und feine Stelle wird nunmehr Ach 
Allemann einnehmen. — Heute wurde ein ſtarker Trupp 


ungariſcher Gefangener 
ſehen äußerſt elend und . 
„Peſther Zeitung“ enthält wieder eine 9 
rechtlichen Verurtheilungen, darunter jene 


zu Sjährigem Feſtungsarreſt in Eiſen — ſaͤmmtlich we⸗ 
gen Vorſchubleiſtung der Inſurgenten und die des 
Peſther Bürgers Sziagyi, welcher aufmunternd zum 
Widerſtande geſprochen hatte, zu einer Geldſtrafe von 
10,000 Fl. CM. und viermonatlichen Profoßenarreſt. 
— In Preßburg find neuerdings 41 Perſonen aus 
allen Ständen wegen Waffenverheimlichung kriegsrecht⸗ 
lich abgeurtheilt werden. — Der Herzog v. Parma 
hat den Benediktiner⸗Orden in ſeinem Staate aus aus⸗ 
fährlich dargelegten Gründen aufgehoben. — Dr. Rie⸗ 
ger, den das bei Chlapickt gefundene Protokoll der 
Theilnahme an hochverrätheriſchen Plänen bezüchtigt, 
erklärt in einem aus Paris vom 15. September da- 
tirten Briefe, daß er im Haufe des Fürſten Czatoriski 
Geſpräche über Politik geführt habe, daß dieſe Kon: 
verſation jedoch keinen offiziellen Charakter hatte noch 
haben konnte, daß ſie weder die Form eines Beſchluſſes, 
Vertrages oder Uebereinkommens hatte, noch weniger 
eine Zuſage oder Verpflichtung enthielt, daß kein Pro⸗ 
tokoll aufgenommen wurde und er nie eine Schrift der 
Art unterzeichnet habe. Er werde ſeine Rechtfertigung 
nach Einführung des Geſchworenen⸗Gerichts verlangen. 

N. B. Wien, 23. Auguſt. (Tagesbericht.) 
Das geſtern im großen Redoutenſaale ſtattgefundene 
Bankett zu Ehren des FM. Radetzky ging auf das 
Glänzendſte vor ſich. Wir vernehmen, daß, um eine 
allzu große Vervielfältigung der Toaſte zu vermeiden, 
im Vorhinein beſchloſſen war, deren Zahl auf vier zu 
beſchränken: den Kaiſer, die Armee, den gefeierten 
Marſchall und das vereinte Oeſterreich. Der anwe⸗ 
ſende Dichter Grillparzer hatte zwei beſondere 
Trinkſprüche für dieſe Gelegenheit verfaßt. Sämmr⸗ 
liche Toaſte wurden mit Begeiſterung aufgenommen. 
Die Gallerien prangten von reich geſchmückten Damen. 
Man bemerkte, daß der Gemeinderath bei dieſem Feſte 
zahlreicher verſammelt war, als in ſeinen gewöhnlichen 
Sitzungen. — Es wird mit Beſtimmtheit verſichert, 
der Wiener Gemeinderath beabſichtige ſeine Entlaſſung 
in corpore einzureichen. — Der demnächſtigen Auf⸗ 
hebung des Belagerungszuſtandes wird nun beſtimmt 
widerſprochen. — Eben ſo wenig Grund hat die Los⸗ 
trennung der nord-ungariſchen Slovakei als ſelbſtſtän⸗ 
diges Kronland, welche einige Journale aus der wohl— 
wollenden Aufnahme der betreffenden Deputation als 
unbezweifelt folgern. Bei der Audienz, welche dieſelbe 
beim Kaiſer halte, war ein Seifenſieder und Händler 
der Sprecher. — Die Durchführung der Grundent⸗ 
laſtung in Krain wird heute in einem ſehr ausführlis 
chen Edikte kundgegeben, und der aus den früheren 
Reichstagsverhandlungen bekannte kraineriſche Ediktal⸗ 
Adjunkt, Dr. Ulepitſch, wurde zum Präſidenten der 
Grundentkaſtungs⸗Kommiſſion für dieſes Kronland er⸗ 


nannt. — Sehr Wichtiges bereitet ſich für unfer 
kommerzielles und induſtrielles Leben durch die näch⸗ 


ſtens zu erwartende Vorlage eines neuen Zolltarifs 
vor. Um fo bemerkenswerther iſt die fortdauernde 
Apathie, welche der niederöſterreichiſche Gewerbsverein 
dabei an den Tag legt. Nachdem derſelbe nach mehr: 
monatlicher Unterbrechung Anfangs 9 wieder 
A . ochwichtige 
Gegenſtand ganz obenhin berührt. Die Handen 
des beſagten Vereins iſt hierauf ſelbſt zurückgekommen 
und gedenkt bei der nächſten Monateſſcung, Anfangs 
Oktoder, hierüber umfaſſendere Eröctetungen zu 
veranlaſſen. Die Handelskammer hat den Gegen⸗ 
ſtand etwas wenfter erfaßt und in einer in den letzten 
Tagen abgehaltenen Sitzung eine Eingabe an das 
Handels mininiſterium beſchloſſen, um die Einberufung 
eines Induſtrie⸗ und Zollkongreſſes in Wien zu ber: 
anlaſſen. Man darf daher der Ausführung dieſer 
Maßregel entgegenſehen. — Wiewohl der Andrang zur 
Supftription für das neue Anlehen geſtern ſehr ſtark 
war, fo muß doch die Angabe des Hiefigen „Fremden: 
blattes,“ als ſeien bereits 50 Mill. ſubſkribirt worden, 
in das Bereich der Hyperbeln gewieſen werden, um ſo 


1 


durch die Stadt geführt. Sie 
angegriffen aus. — Die neueſte 
Reihe von kriegs⸗ 
des katholi⸗ 
ſchen Pfarrers Neumann, wegen Vorſchubleiſtung der 
Rebellion und verletzenden Aeußerungen gegen den Kai⸗ 
ſer zu 20jährigem Feſtungsarreſte in Eiſen; des Lite⸗ 
raten Neuwirch zu 20jährigem Feſtungsarreſte in ſchwe⸗ 
rem Cifen; des Schauſpielers Remap zu 10jähriger 
und des Profeſſors aus dem Piariſten⸗Orden Perlaky 
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mehr, da die Nachrichten hierüber von den Haupt⸗ 
platzen noch nicht angelangt find. Wohl aber kann 
man den Belauf der geſtern hier gezeichneten Sum⸗ 
men auf 6 Mill. mit Beſtimmtheit angeben. — Bei 
der hieſigen Sparkaſſe betrugen in voriger Woche die 
Einlagen 128,484 Fl., die Rückzahlungen 90,159 Fl. 
— Aus Gräfenderg wird unterm 20. d. berichtet, daß 
Miniſter Graf Stadion, der ſeit etlichen Tagen dort 
die Waſſerkur gebraucht, Tages vorher am Abend ſeine 
Wohnung verließ, ohne Begleitung dem Walde zuging 
und bis zur Stunde nicht zurückkehrte. Um 10 Uhr 
Nachts noch wurden 20 Badediener mit Fackeln aus⸗ 
geſchickt, den Wald zu durchſtreifen, doch ſie kehrten 
unverrichteter Sache zurück. Die Nachforſchungen 
wurden am frühen Morgen fortgeſetzt, bis es endlich 
gelang, den Grafen anfzufinden, der am ganzen Körper 
vor Kälte zitterte, da er die Nacht im Freien zuge⸗ 
bracht hatte. Sein Geiſteszuſtand gab Anlaß zu gro⸗ 
ßen Beſorgniſſen. — Aus Peſth und aus Lemberg 
bringen die Journale nichts als kriegs rechtliche 
Verurtheilungen. — An der heutigen Sonntags⸗ 
börſe waren bis Mittag nur ſehr wenige Geſchäfte ge— 
macht; doch zeigten ſich Fonds und Aktien beliebt; 
5%, Met. ſtanden 96%, und Nordbahn⸗Aktien 110. 
— Von Komorn nichts Neues. 

X Trieſt, 20. September. [Aus Udine, Mai⸗ 
land und Verona.] Wir leben in einer ſchreck⸗ 
lichen Zeit! Der Würgengel feiert ſeine Ernte; ſeine 
Schnitter find die böſen Krankheiten und die Vers 
kehrtheiten der Menſchen. — In dieſer Woche brachte 
uns das Blatt II Friul immer über den andern Tag 
eine neue amtliche Kunde von ſtand rechtlichen 
Hinrichtungen, die zu Udine ſtattgefunden haben. 
In allen dieſen Fällen hatten die Unglücklichen kein 
anderes Verbrechen begangen, als gegen die Verord— 
nung, Waffen aufbewahrt zu haben! Wer will in 
dieſen Fällen für summum jus oder summa injuria 
entſcheiden? — In Mailand und Verona haben 
in den letzten Tagen glänzende Militair-Paraden ver⸗ 
bunden mit kirchlichen Feierlichkeiten aus Anlaß der 
Erfolge Oeſterreichs in Italien und Ungarn ſtattge⸗ 
funden. Allein man ſpielte und betete „auf Befehl“, 
und daß bei ſolchen Anläſſen die Gemüther eines er⸗ 
bitterten Volkes nur noch mehr Haß gegen die Herr⸗ 
ſchenden einſaugen, lehrt die Vernunft und die Er⸗ 


fahrung. 
Frankreich. 

—+ Paris, 20. September. [Die Politik ift 
ruhig geworden. — Wichtige Nachricht aus 
Konſtantinopel.] Der Aufſchwung, den die römi⸗ 
ſchen Angelegenheiten einen Augenblick genommen ha⸗ 
ben, hat ſich vollſtändig gelegt. Unſere Politik iſt wie⸗ 
der ruhig geworden, und die römiſche Frage befindet 
ſich nach allen Anzeichen auf dem Wege der Ausglei⸗ 
chung. Auch die bedrohliche Spaltung in dem Schoße 
der Kammer⸗Majorität ſoll wieder vertagt werden. Die 
Geſundheit Falloux iſt zwar noch nicht hergeſtellt, 
aber fein Zuſtand doch nicht gefährlich. Die Befürch⸗ 
tungen vor ſtürmiſchen Kammerdebatten nach dem Zu: 
ſammentritt der Verſammlung verſchwinden. Die Börſe 
hält ſich; die Arbeit nimmt zu. Dies iſt das Bild, 
das ich Ihnen heute im Allgemeinen von Paris geben 
kann. — Der heute aus Konſtantinopel ange⸗ 
kommene Kourier überbrachte die wichtige Nachricht, 
daß die Pforte die Auslieferung der ungariſchen 
Inſurgenten beſtimmt abgelehnt hat. Dieſer zu⸗ 
erſt durch den Divan gefaßte Beſchluß iſt von dem 
Sultan ſelbſt Herrn Stürmer wiederholt worden, 
der in einer beſonderen erbetenen Audienz den Sulz 
tan zur Rücknahme des Beſchluſſes bewegen wollte. — 
Graf Radziwill, Adjutant des Kaiſers von Rußland, 
iſt in derſelben Angelegenheit nach Konftantinopel ger 
kommen; man glaubt jedody nicht, daß er glücklicher 
ſein werde. Der Divan iſt in ſeinem Widerſtande, 
namentlich durch den engliſchen Geſandten Sir Strat⸗ 
ford Canning unterſtützt worden. Der franzöſiſche 
Geſandte dagegen, General Aupick, fol ſich fehr 
zurückgezogen verhalten, und jede Einmiſchung in dieſe 
Angelegenheit zurückgewieſen haben, obgleich Dem: 
binski mit einem franzöſiſchen Paſſe verſehen iſt. 

>< Paris, 21. Sept. (Miniſterielles. — Die 
römiſche Frage. — SchweizersAngelegenheit, 
— Verſchiedenes.] In Ermangelung von Neulg⸗ 
keiten ſuchen einige Müſſiggänger das Gerücht von 
neuen miniſteriellen Kombinationen in Umlauf zu brin⸗ 
gen. So wollte man heute beſtimmt erfahren, daß 
ein neues Kabinet unter der Präfidentfhaft Mole's 
definitiv gebildet ſei. Ich darf wohl kaum hinzufügen, 
daß dieſes Gerücht wenig Glauben findet. Das Wahre 
davon ſcheint nur zu fein, daß Herr Molc erklärt hat, 
die Annahme eines Portefeuilles nicht abzulehnen, wenn 
die Majorität, bei der Wiedereröffnung der Kammer, 
ſich gegen das beſtehende Kabinet erklären ſollte. Der 


„Stecle“ glaubt die Meldung machen zu können, 


daß das Portefeuille des Unterrichtsminiſteriums Hrn. 

ontalembert angeboten worden iſt, ein Faktum, 
das ebenfalls bezweifelt werden muß. Oer Sinn die⸗ 
fer Meldung kann nur ſein, daß Montalemdert die 
Stelle Fallour's in einem Kabinet Mole einnehmen 
würde, falls der Gefundheitszuftand Falloux's ihm die 


— In den Sälen der Nationalverſammlung verficherte 
man heute, daß die Regierung den Vorſchlag des Pap⸗ 
ſtes über die zu bildende Staatskonſulte angenommen 
habe und die Säkulariſation nur für das Miniſterium 
des Krieges, der Marine und des Innern verlange. 
Hinzugefügt wurde, daß die Regierung eine mit Oeſter⸗ 
reichern und Spaniern gemiſchte Beſatzung Roms ab⸗ 
lehneu werde. Ob nun dieſe Details mehr oder we⸗ 


lichkeit einer baldigen Ausgleichung immer mehr an 
Konſiſtenz. Die letzten aus Gasta angekommenen 
Vorſchläge werden heute im Elyſcee vom Kabinet be⸗ 
rathen, und ſollen mit einigen Modifikationen ange⸗ 
nommen worden ſein. Nach dem Konſeil ſind ſofort 
Depeſchen nach Rom expedirt worden. — Mehr als 


der Flüchtlinge in der Schweiz. Man will heute hier 
wiſſen, daß die öfterreichifche Regierung von dem Schwei⸗ 
zer Bundesrath die Ausweiſung Mazzinis verlangt 
und auf die ablehnende Antwort ein drohendes 
Ultimatum eingereicht habe. Die Vermitte⸗ 
lung mit dem Teſſiner Rath, der die Flücht⸗ 
linge noch zurückhält, ſcheint ſich nicht fo leicht löſen 
zu wollen, und die öſterteichiſchen Generale haben offen 
erklärt, daß die Concentration der öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen bei dem Teſſiner Kanton den Zweck habe, den 
Kanton zum Einhalten der vom Bundesrath in Be⸗ 
treff der Flüchtlinge vorgeſchriebenen Maßregeln zu 
zwingen. — Die Partei der Rothen, die nun 
in das Stadium der Vergeſſenheit eingetreten iſt, 
ſucht alle Mittel auf, um die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkejt wieder auf ſich zu lenken. Heute Morgen er⸗ 
ſchien ein von 11 Montagnards unterzeichnetes Cir⸗ 
culair, welches die Demokraten auffordert, den 57ſten 
Jahrestag der Gründung der 
(22. September 1792) nur im 
jede öffentliche Ruheſtörung zu vermeiden. — 
v. Rayneval, der franzöſiſche Geſandte in Gaeta, 
ſoll in feinen letzten Depeſchen um feine Rückberufung 
gebeten haben. f 
G roſi brit an nie n. 

London, 20. September. [Gefecht zwiſchen 
Orangiſten und Katholiken.] Das Vorhanden⸗ 
ſein geheimer Geſellſchaften in gewiſſen Theilen 
Süd⸗Irlands, welches nicht länger bezweiſelt werden 
kann, wird in mancher Hinſicht eine ſehr nachtheilige 
Wirkung auf die Lage des Volkes ausüben. Die 
verſtändigeren Repeal-Journale ſehen dies auch ſehr 
wohl ein und ſprechen ſich aufs entſchiedenſte gegen 
dergleichen Verſchwörungen aus. Durch die Art und 
Weiſe jedoch, wie die politiſche Agitation jahrelang in 
Irland betrieben worden iſt, hat ſich eine Vorllebe 
für derartige Geheimbiindeleien im Volke ſo feſt ge⸗ 
ſetzt, daß an eine vollſtändige Ausrottung des Uebels 
fürs Erſte wohl nicht zu denken ſein wird. Obgleich 
Irland, wenn man feine Lage mit dem vor elwas 
länger als einem Jahre herrſchenden Zustande ver⸗ 
gleicht, jetzt ruhig iſt, ſo fehlt es doch nicht ganz an 
Störungen des Friedens, wie das vor einigen Mona⸗ 
ten ſtattgefundene Gefecht zwiſchen Orangiſten 
und Katholiken beweiſt. Am 16. d. M. machten 
etwa 200 Mann, mit Schießgewehren und Piken be⸗ 
waffnet, einen Angriff auf die Polizei⸗Station bei 
Cappoquin. Zwei Conſtabler, welche Dienſt in der 
Stadt hatten, waren abweſend, und nur 7 befanden 
ſich im Gebäude. Glücklicher Weiſe waren ſie einige 
Minuten, ehe der Angriff erfolgte, auf denſelben vor⸗ 
bereitet. Sie feuerten 18 Schüſſe auf die Angreifen⸗ 
den, durch welche einer derſelben getödtet wurde, in⸗ 
dem ihn drei Kugeln ins Herz trafen. Die Uebrigen 
flohen und ließen 44 Piken auf dem Schlachtfelde. 
Vier Verhaftungen wurden fpäter vorgenommen. Die 
beiden Poliziſten, welche den Dienſt in der Stadt hat⸗ 
ten, wurden ebenfalls auf ihrem Wege angegriffen, 
und einer derſelben erhielt nicht weniger als 17 Wun⸗ 
den. Eine Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 


Lokales und Provinzielles. 


$ Breslau, 24. Septbr. [Die zweite Luft: 
ſchifffahrt] des Herrn Coxwell war uns als die 
letzte angekündigt. Wer aber Zeuge der außerordent⸗ 
lichen Theilnahme war, welche dem berühmten Luft⸗ 
ſchiffer bei ſeinem geſtrigen Auffteigen geſpendet wurde, 
kann wohl mit . 
daß ſich jenes Schauspiel noch ein-, vielleicht mehrere 
Male vor unferen Augen wiederholen wird. Auch für 
eine demnächſt bevorſtehende Fahrt ſoll bereits die zu⸗ 
läſſige Anzahl von Paſſagieren angemeldet fein, Un⸗ 
aufpörlich ſtrömte das Publikum geſtern Nachmittag 
dem Hofe der Gasdeleuchtungs⸗Anſtalt zu, ſämmtliche 
Plätze waren von Zuſch ern aus allen Klaſſen und 
Ständen beſetzt. Auch die umliegenden Etabliſſements 
und Privathäuſer waren von Gäſten überfüllt, eine 
unzählige Menge bedeckte die nahen Bahnhöfe, Gär⸗ 
ten und Fluren, unftreitig hatte ſich die Mehrzahl der 
Breslauer Spaziergänger diesmal hier zuſammengefun⸗ 
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Beibehaltung feines Portefenifles nicht geſtatten follte, - 


niger pünktlich find, jedenfalls gewinnt die Wahrſchein⸗ 


franzöſiſchen Republik 
Stillen zu feiern und 


Herr 


Recht der Vermuthung Raum geben, 


die römiſche Angelegenheit beſchäftigt gegenwättig die 
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den. Der Horizont blieb den ganzen Tag über klar hen dürften, und erinnern hier blos an die Beſchluß⸗ 
und wolkenlos, ein ſtarker Luftzug begünſtigte die Fahrt nahme, die Anerkennung der Rechtsgültigkeit der deut⸗ 


und trieb den Ballon in ziemlich grader Linie nach 
Nord⸗Weſten. Um 3 Uhr hatte die Füllung begon⸗ 


nen, welche dies Mal ſo langſam von Statten ging, 


ſchen Reichsverfaſſung betreffend, ferner die unerquick⸗ 


liche Steuerverweigerungsgeſchichte u. dgl. — Die letz⸗ 
ten öffentlichen Sitzungen der Stadtverordneten wur⸗ 


daß die Abfahrt erſt gegen 6 Uhr erfolgen konnte. den übrigens nicht mehr von dem Vorſteher, Rechts⸗ 
Dadurch ward die Ungeduld des harrenden Publikums anwalt Heitemeyer, ſondern vom Vorſteher⸗Stellvertre⸗ 


aufs höchſte geſteigert. 


Dem Vernehmen nach war ter, ebenfalls früheren Abgeordneten der lerſten) preuß. 


eine zu ſtarke Luftſtrömung, welche den Ballon auf National⸗Verſammlung, Kaufmann Hofferichter, ges 
einen der nahen Gaſometer zu treiben drohte, Urſache leitet. 5 


dieſer unangenehmen Verzögerung. Nachdem der Wind ſich 
etwas gelegt hatte, löſten ſich die feſſelnden Gewichte, 
welche den Rieſenballon erdwärts zogen, drei Reiſe⸗ 
gefährten, Dr. Methner, Handlungscommis Scholz 
und Herr Kaufmann Müller beſtiegen die Gondel, 
in welcher Herr Coxwell bereits Platz genommen 
hatte. Nur ein einziges Tau hielt noch das koloſſale 
Luftſchiff, endlich löſte ſich auch dieſes. Herr Coxwell 
ſtand auf dem Rand der Barke und verneigte ſich vor 
dem erſtaunten Publikum. Die himmelwärts Steuern⸗ 
den ſtreuten abwechſelnd Abſchiedsbriefe, Blumen und 
Ballaſtſand herunter. Jetzt verließ die Menge den ein⸗ 
geſchloſſenen Raum und eilte über die Barrieren ins 
Freie, um den Lauf des davonſegelnden Luftballons zu 
beobachten. Bald ſah man den verſprochenen Fall: 
fhiem in der Gegend von Marlahöfchen herabſinken, 
welcher ein paar lebende Kaninchen in einem Vogel⸗ 
bauer auf die Erde ſetzte. Intereſſant iſt eine ver⸗ 
bürgte Anekdote, nach welcher ein Individuum, gereizt 
von der Luſt, einmal billigen Kaufes 1000 Fuß hoch 
in die Luft zu fliegen und um ſo viel dem Himmel 
näher zu kommen, Herrn Coxwell das Anerbieten ge⸗ 
macht hat, die Stelle dieſer Thierchen einzunehmen. — 
Eine Dame, man ſagt eine Emanzipirte, beabſichtigte 
ebenfalls die Fahrt mitzumachen. Da jedoch der Bal⸗ 
lon nicht mehr als 4 Perſonen trägt, ſo mußten wir 
für dies Mal darauf verzichten, auch das ſchöne Ge⸗ 
ſchlecht unter den Luftreiſenden vertreten zu ſehen. 
Lange kennte das Auge den in oben genannter Rich⸗ 


tung dahinfahrenden „Sylphen“ verfolgen, bis er um 
6%, Uhr als kleiner Punkt dort verſchwunden war, wo 


Himmel und Erde ſich zu berühren ſcheinen. Ein ſtrah⸗ 
lender Sonnenuntergang hatte das ganze Schauſpiel 
in der prächtigſten Beleuchtung erblicken laſſen. Mit 
dem Hereinbrechen der Dunkelheit zerſtreute ſich das 
Publikum nach allen Richtungen hin. Wie wir aus 
guter Quelle erfahren, war auch dieſe Fahrt durchaus 
glücklich und gefahrlos. Der ſonnige Herbfttag ließ 
das Auge der Reiſenden bis in endloſe Fernen ſchwei⸗ 
ſen, die überaus milde Temperatur machte die Fahrt 
zu einer Vergnügungspartie. In den Dörfern, über 
welche der Ballon hinwegſegelte, wurde derſelbe von 
ſtürmiſchen Hurrahs der ſonntäglich geputzten Land⸗ 
leute begrüßt. Nach einer ziemlich genauen Bere, 
nung ſoll der höchſte Punkt, welchen der Ballon er⸗ 
reichte, 1900 Fuß über der Erdoberfläche erhaben ge⸗ 
weſen ſein. Von der geſchickten Hand des Herrn 
Coxwell feſt und ficher geleitet, ſenkte und hob ſich der 
Ballon wiederum abwechſelnd, ohne daß die Gondel 
jemals ins Schwanken gerieth. Als auch die oberen 
Regionen ſich immer mehr in Nacht einhüllten, fanden 
es unſere kühnen „Segler der Lüfte“ für gerathen, 
das Ebene aufzuſuchen. Nicht weit von dem Dorfe 
Nimkau wurden um 7%½ Uhr die Anker ausgewor⸗ 
fen. Um Mitternacht kamen die Reiſenden wohlbe⸗ 
halten hierſelbſt an. 


Bahnhof Nimkau, 23. Sept. [Ein Beſuch) 
kam geſtern Abend hier an, nicht, wie alltäglich, vor⸗ 
her ſignaliſirt, trocken per Eiſen und Dampf, ſondern 
ganz außergewöhnlich ein unerwarteter, etwas feuchter 
Gaſt per natürlich tragender und künſtlich bereiteter 
Luft, ein Rieſenballon mit einem Schifflein, worin 
4 Herren. Er gerieth nahe bei uns mit einem Teiche 
in eine gelinde Berührung, wurde aber demſelben ent⸗ 
zogen und begab ſich nach Breslau, woher er gekom⸗ 
men zu ſein verſicherte. E. a. w. P 


IV. Gr. Glogau, 20. Sept. [Die Stadtver⸗ 
ordneten.] Auf den Proteſt derſelben gegen das 
Regierungsreſkript (ſ. Bresl. Zeit. Nr. 191 und 204), 
betreffend die Suspendirung des Vorſtehers iſt ein 
zweites Reſkript von der königl. Regierung einge⸗ 
gangen, wonach dieſelbe auf der Forderung, die Neu⸗ 
wahl eines Vorſtehers vorzunehmen, beharrt. Die 
Stadtverordneten haben ſich nun unterm 6. d. mit⸗ 
telſt Vorſtellung an das Miniſterium des Innern ge⸗ 
wandt, mit dem Geſuch: „Die königliche Regierung 
in Liegnitz anzuweiſen, von dem Vollzuge ihrer Vers 
fügung vom 7. v. M. abzuſtehen.“ — Im Allge⸗ 
meinen verſpricht man ſich von dieſer Maßregel eben 
keinen günſtigen Erfolg, ſondern im Gegentheil die 
Beſtätigung deſſen, was die königl. Regierung ver: 
fügt. Von vielen Seiten her vermuthet man ſogar 
eine Auflöſung des Stadtverordneten⸗Kollegiums, was 
bei etwaiger fernerer Weigerung deſſelden allerdings 
nicht ſo unwahrſcheinlich wäre, um ſo mehr, da Glo⸗ 
gau's Stadtverordnete ohnedies bei den hohen und 
höchften Behörden nicht zum Beſten angeſchrieben ſte⸗ 


— .tvl..3s—t 


Bunzlau, 21. September. [Der hieſige Ge⸗ 
werbeverein hielt am 20. d. M. eine außerordent⸗ 
liche Sitzung, in welcher unter anderen Herr Rendant 
Kühn zum Protektor der Bürgerrettunganſtalt ernannt, 
und beſchloſſen wurde, demſelben den Dank des Ge⸗ 
werbevereins für die neunjährige Verwaltung der Bür⸗ 
gerrettungs⸗Anſtalts⸗Kaſſe auszuſprechen. Außerdem 
wurden die vom Abgeordneten v. Kölichen in Ber⸗ 
lin eingeſandten Berichte der Fachkommiſſion für Ge⸗ 
werbe durch Herrn Dr. Schneider vorgetragen. 

12 (Wchbl. 


Görlitz, 22. September. Am 21. September 
kehrten 400 Mann vom 1. Bataillon (Görlitz) 6. 
Landwehr- Regiments aus ihrem bisherigen Stand⸗ 
quartier Glogau zurück und wurden entlaſſen. 

(G. A.) 


* Münſterberg, Sonnabend am 22. September 
1849. [Ausgrabung einer Leiche.] Heute ver 
acht Tagen gegen 11 Uhr Abends ſtarb in dem Dorfe 
Ohlgut ein Dienſtmädchen, welches noch bis Mittag 
geſund auf dem Felde gearbeitet hatte, nach kurzem 
Krankenlager und nach Empfang der heiligen Sterbe⸗ 
Sacramente, aber ohne daß man ärztliche Hülfe 
geſucht hatte, an der Cholera. Der königliche 
Kreis⸗Phyſikus begab ſich Montags unaufgefordert in 
die Wohnung der Verſtorbenen und überzeugte ſich 
von dem wirklich erfolgten Tode derſelben. Dienſtags 
ward ſie beerdigt. och ſchon Donnerſtags verbreitete 
ſich das Gerücht, daß man in ihrem Grabe habe ru⸗ 
fen und klopfen hören. Bei der Menge fand dieſes 
Gerede um ſo mehr Eingang, als man erzählte, wie 
auch in anderen, namentlich zwei benachbarten Städten 
angeblich an der Cholera Verſtorbene lebendig begra⸗ 
ben worden ſein ſollten. Geſtern Nachmittag liefen 
unaufhörlich Neugierige auf den Kirchhof hinaus. Die 
bei den Behörden nachgeſuchte Oeffnung des Grabes 


wurde naturlich aus nöthigen ſanitätspolizeilichen Rück⸗ 


ſichten verweigert und um ſo mehr, da der Todesfall 
amtlich conſtatirt war, auch niemand aufgefunden wer⸗ 
den konnte, der das Rufen und Klopfen im Grabe 
perſönlich bezeugt hätte. Bald aber hieß es, daß man 
wohl anders verfahren würde, wäre die Verſtorbene 
nur nicht ein armer Dienſtbote geweſen. Nach 7 Uhr 
Abends ſtrömte das Volk in Maſſen zum Gottesacker, 
erbrach das Thor und während mit Laternen geleuch⸗ 
tet wurde, legten einzelne Hand an, ſelbſt das Grab 
zu öffnen, ruhten auch nicht eher, bis der Sarg zum 
Vorſchein kam. Weder durch das Einſchreiten der 
Polizei⸗Behörde noch durch die wohlgemeinten ernſten 
Worte Einzelner ließ man ſich in dem ganz ungeſetz⸗ 
lichen Werke ſtören. Man lachte, lärmte, drohte! 
Erſt nach 10 Uhr gelang es dem unterdeß auch her⸗ 
beigekommenen evangeliſchen Geiſtlichen, die Menge 
zu bewegen, von ihrem in keiner Weiſe zu billigenden 
Unternehmen abzulaſſen und friedlich auseinander zu 
gehen, indem er ſich dafür verbürgte, daß am nächſten 
Tage zu ihrer Beruhigung auf geſetzlichem Wege Alles 
geſchehen würde, was nur irgend möglich ſei. Das 
Grab ward die Nacht hindurch mit einer Wache um 
geben und heute früh gegen 7 Uhr der Sarg geöffnet. 
Die anweſenden Behörden und hinzugezogenen Zeugen 
fanden nun die Leiche in völlige Verweſung übergehend 
und noch ganz und gar in derſelben Lage, in welcher 
man ſie in den Sarg gelegt hatte, die Hände gefaltet 
und mit Heiligen⸗Bildern belegt. 


Maunigſaltiges. 


— [Der Stand der öſterr. Marine], nach 
dem Falle von Venedig vom, 1. d. iſt folgender: 4 
Fregatten von 48—64 Kanonen, 6 Korvetten von 
16—24 Kanonen, 8 Briggs von 16—20 Kanonen, 
5 Goeletten von 10 und 12 Kanonen, 3 Transports⸗ 
briggs mit 6, 8 und 10 Kanonen, 5 Dampfer, jeder 
mit 4 Geſchützen ſchwerſten Kalibers armirt und 1 
Packetdampfer mit 2 kleinen Kanonen. Auf der Werfte 
in Trieſt: 1 Dampfkorvette, im Arſenal zu Venedig 
1 großes und 2 kleinere Kriegsdampfboote. Im Dienſte 
beſitzt ſonach die bſterr. Marine 3 Fregatten, 6 Kor⸗ 
vetten, 7 Briggs, 3 Transportſchiffe, 3 Goeletten, 
5 Dampfer und 50 Kanonenboote; — auf der Werfte: 
1 Fregatte, 1 Brigg, 2 Goeletten und 4 Dampfer. 

— Die „Times“ bringt ein Privatſchreiben aus der 
californiſchen Goldgegend, welches die dortigen 
Zuſtände in folgender Weiſe ſchildert: „Stehlen 


= 


0 


‘ 


und Mord wird mit dem Tode beftraft, wenn ein 
Nordamerikaner das Opfer iſt, allein wir kümmern 
uns nicht um Fremde, Mexikaner und Indianer. 
Hier wird Gold auf mannigfache Weiſe erworben. 
Manche Spekulanten haben ſich Gold erworben, in⸗ 
dem ſie Haufen Indianer miethen, die für ſie Gold 
graben, und ſobald ſie genug Gold heraufgeholt, daß 
je der Mühe werth ift, ſchießen fie die Indianer nie⸗ 
der. Manche Miffionäre find auch zu uns herüber 
gekommen und vertheilen ihre Bibeln, und manche die⸗ 
ſer Leute verſtehen ſich ſehr gut auf das goldene Kalb. 
Ihre Traktätchen brauchen wir zu Wattirun⸗ 
gen. Sonnabend kam ein Miſſionär bei uns an 
und ſagte mit Thraͤnen im Auge, wir könnten nicht 
Gott und dem Mammon zugleich dienen; allein ſchon 
Tages darauf fanden wir ihn an dem Goldfleck mit 
der Schaufel in der Hand, und bevor er zu graben 
anfing, betete er auf guten Fund.“ i 


Oberſchleſtſche Etſenbahn. 
In der Woche vom 16. bis 22. September d. J. 
wurden befördert 6449 Perſonen, und eingenommen 
12118 Reit. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 16. bis 22. September d. J. 


wurden befördert 1116 Perſonen und eingenommen 
664 Rtlr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 16. bis 22. September d. J. 


wurden befördert 1312 Perſonen und eingenommen 
2149. Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſeubahn. 

In der Woche vom 16. bis 22. September d. J. 
wurden befördert 3458 Perſonen und eingenommen 
2712 Rtlr. 8 Sgr. 4 Pf. 


maenner Rn 
Inſer ate. 


Vem 22ſten bis 23. Sept. ſind an der Cholera 
5 Perſonen als erkrankt, 3 als geſtorben und 1 Per⸗ 
fon als geneſen; von geſtern Mittag bis heute Mits 
tag 1 Perſon als erkrankt, keine als geſtorben und 1 
Perſon als geneſen amtlich gemeldet worden. 

Hierunter ſind an Militär⸗Perſonen erkrankt 1. 


Breslau, den 24. September 1849. 
Königliches Polizei-Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Der Eintritt in den Sitzungs⸗Saal des Hiefigen 
Schwurgerichts für die Dauer der zweiten Sitzungs⸗ 
Periode vom 8. bis zum 19. Oktober d. J., wird 
wegen beſchränkten Raumes nur gegen Eintrittskarten 
geſtattet, welche bei dem Kanzleirath Herrn Schauder 
auf dem Rathhauſe hierſelbſt, in dem Lokale des 
Stadtgerichts, am Tage vor der jedesmaligen Sitzung 
bis Abends 6 Uhr in Empfang genommen werden 
können. 

Breslau, den 19. September 1849. 


Königliches Stadtgericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung. f 


In Gemäßheit des § 65 der Verordnung vom 
3. Januar d. J. (Geſetzſammlung pro 1849 S. 26) 
werden die von uns aufgeſtellten Urliſten derjenigen 
Perſonen hierſelbſt, welche zu Geſchwornen wählbar 


ſind, am 
25., 26. und 27. September d. J. 


im Fürſtenſaale auf dem Rathhauſe ausgelegt ſein. 

Wer ohne geſetzlichen Grund darin übergangen oder 
ohne Berückſichtigung feines Befrejungsgrundes einge⸗ 
tragen zu ſein vermeint, hat ſeine Einwendungen da⸗ 
gegen nach Maßgabe der Beſtimmungen der §8 62, 
63, 65 a. a. O. innerhalb jener 3 Tage vom 5. bis 
27. Septbr. d. J. bei unſeren Raths⸗Sektetären Vor⸗ 
mittag von 8 bis 12 Uhr und Nachmittag von 2 bis 
6 Uhr im Fürſtenſaale anzubringen. 

Diefe Einwendungen werden bis zum 30. Septbr. 
d. J. durchaus erledigt werden. 

Nach dem 27. Septbr. d. J. eingehende Reklama⸗ 
tionen bleiben unberückſichtigt. 1 ; 

Breslau,, den 19. September 1849. eg 

Der Magiſtrat Hiefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
ä EEE — — — — 


Städtiſche Neffource. 


Heute, Dinstag den 25. Sept., findet das lebte 
Sommer⸗Concert ſtatt. Der Beginn der Winters 
Concerte wird durch die Zeitungen angezeigt werden. 


Der Vorſtand der ſtaͤdtiſchen Reſſource. 


— .. | 


Zweite Beilage zu e 223 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 25. September 1849. 


Theater⸗Nachricht. 


Dinstag, zum aten Male: „Die luſti⸗ 


gen Weiber von Windſor.“ Luſtſpiel 


in 5 Aufzügen von Shakeſpeare, für die 

Bühne eingerichtet von Fr. Baſſermann. 
Mittwoch: Benefiz und letztes Gaſtſpiel 

des königl. ſächſ. Hof⸗Opernſängers Herrn 

Tichatſcheck aus Dresden. „Der 

Templer und die Jüdin.“ Große 

Oper mit Tanz in 3 Akten, Muſik von 
H. Marſchner. — Wilfried von Ivanhoe, 
Hr. Tichatſcheck. 

Heute um 10 Uhr Morgens beginnt 
die Ziehung der Abonnements⸗Verlooſung 
im Beiſein eines königl. Polizei-Kommiſ⸗ 
ſarius, im Foyer des Theaters. Für die 
Zuſchauer iſt der Eingang unter dem 
Portal geöffnet. 

Looſe a 2 Rthlr. find fortwährend im 
Theater⸗Bureau und im Comtoir, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 28, zu haben. 
__DH 2. IX. 6½. R. II. 
Mont, 28. IX. 5 ½. Rec. V. 

VBerlobungs-Angeige, 

Die vollzogene Verlobung unferer jüngften 
Tochter Florentine mit dem Glockengießer 
Herrn Krieger in Breslau, beehren wir 
uns Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Bimpe, vr 24. September 1849. 
Mindner und Frau. 


— — 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Florentine Mindner. 
Peter Adolph Krieger. 
S ²˙ A IP 
Verbindungs⸗Anzeige. 8 
unſere am 24. d. Mts. zu Kußhnern bei 
Striegau vollzogene eheliche Verbindung zei⸗ 
en wir hiermit entfernten Verwandten und 
reunden ergebenſt an. 
Dittmannsdorf, den 25. September 1849. 
Louiſe Felsmann, geb. Lindenberg. 
Carl Felsmann, Med,-Chir, 


Verbindungs-Anzeige. 
Unſere am 18. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir ergebenſt an. 
Bauerwitz, den 22. September 1849. 
Dr. Hauer. 
Amalie Hauer, geb. Wodiczka. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heut Nachmittag 3 Uhr wurde meine liebe 
Frau Louiſe, geb. Wolff, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. Dies er⸗ 
laube ich mir Verwandten und Freunden ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 23. September 1849. 

L. Sonnabend. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 20. Septbr. entriß uns der Tod un⸗ 
ſere einzige Tochter, Gattin und Mutter, die 

rau Dorothea Aufrecht, geb. Loevy. 

ieſe traurige Nachricht entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. r j 

Feſtenberg und Himmelwitz. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes-Anzeige. 

Nach 10 monatlichen Leiden entſchlummerte 
ſanft unſer inniggeliebter Vater, der königl. 
beritt. Steuer⸗Aufſeher Gottſchalk, im 62. 
Lebensjahre. Dies zeigen wir allen Verwand⸗ 
ten und entfernten Bekannten ergebenſt an, 
und bitten um ſtille Theilnahme. 

Leſchnitz, den 21. September 1349, 

Die Hinterbliebenen. 


Todes = Anzeige. 

Geſtern Mittag halb 1 Uhr verſchied ganz 
unerwartet nach kurzen aber ſchweren Leiden 
an der Cholera mein guter Bruder, der 
Kaufmann B. A. Leupold in Hohenfriede⸗ 
— im Alter von 35 Jahren. Mit Schmerz 
gefüllten Herzen widme ich dieſe Anzeige lie 
en Verwandten und Freunden. 

Freiburg in Schl., den 23. Sept. 1849. 
A. Leupold, Kaufmann. 


Todes- Anzei 5 
Geſtern Abend II uhr . — nach langen 
geiden Paul Förſter, Doktor der Phllo⸗ 
ſophie, im ſieben und zwanzigſten Lebensjahre. 
Mit tiefem Schmerze widmen diefe Anzeige 
allen Theilnehmenden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung: die Hinterbliebenen. 
Berlin, den 21. September 1849. 


Todes: Anzeige 
Das geftern Abend 7 ½ Uhr erfolgte Pins 
ſcheiden meines Mannes, des a 1 
Meſſinggießerel⸗Pächters Gottlieb Gaf ! 
ron, mache ich meinen Verwandten un 
Freunden hiermit zur ſtillen Theilnahme im 
tiefſten Schmerz bekannt. 
Arllersdorf bei Glatz, den 17. Septbr. 1849. 
Adelheide Gaffron, geb. Schimansky. 
—̃ — 


Gleichzeitig werden Diejenigen, welche noch 
eine Forderung an Denſelben haben, zur bal⸗ 
digen Meldung, und Diejenigen, welche noch 
Zahlung reſtiren, 25 Abmachung derſelben 
binnen 14 Tagen hiermit aufgefordert. 


nen noch 


Todes⸗ Anzeige. 

Den geſtern Abend 7 Uhr an einer Lan⸗ 
genkrankheit erfolgten Tod unſeres geliebten 
Vaters und Schwiegerdaters, des geweſenen 
Erbſcholtiſei⸗Beſitzers, Polizei-Schulzen und 
Kreis⸗Taxators George Samuel Kluge 
in Oberhof bei Breslau, im 76ſten Lebens⸗ 
jahre, beehren wir uns, Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit erg e benſt anzuzeigen. — Seine 
Beerdigung wird Donnerstag den 27ften d., 
Nachmittags 2 uhr, ſtattfinden. 

Oberhof, Dyhrenfurt und Weigwitz, 

den 24. Sept. 1849. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
Wiederum rief mir des Unerforſch⸗ 
lichen Rathſchluß einen heißgeliebten, 
hochgeachteten Sohn plötzlich aus dle⸗ 
ſem Leben ab. Rudolf v. Keltſch, 
Hauptmann im Öten Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, ſtarb im Gantonirungs-Quartier 
Polniſch-Liſſa am 20ſten d. M., in 
Folge der Cholera am Nervenſchlage, 
werth, ſeinem Könige und dem Vater⸗ 
lande noch lange zu dienen. 
Statt beſonderer Meldung Verwand⸗ 
ten und Bekannten. 
Skarſine, den 23. Sept. 1849. 
Die tiefbetrübte Mutter 
Caroline von Keltſch, 
geb. von Blacha. 


Todes: Anzeige. 

Nach langen Leiden ſtarb geſtern an unter⸗ 
leibskrankheit und Akterſchwäche unſer innigſt⸗ 
geliebter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
der Particulier J. A. Pariſer, im Alter 
von 74 Jahren. 

Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen dies 
fernen Verwandten und Bekannten ergebenſt 
an: die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 23. Sept. 1849. 
SSS 
Ferdinand Hirt in Breslau N 
A (Naſchmarkt Nr. 47) erhielt ſoeben: 2% 
Anſichten der Natur 2 


Sing-Akademie. 

Die Mitglieder werden hiermit ergebenst 
zu den mit Mittwoch den 26. beginnenden 
Proben der vertagten Aufführung zur Stif- 
tungsfeier eingeladen. 

Ich wohne von jetzt an Antonien Straße 
Nr. 8. Dr. Graetzer. 

Anzeige. 

Den Mitgliedern der Georg v. Gieſches 
Erben hiermit die Anzeige: daß die dies⸗ 
jährige General⸗Verſammlung zum 
9. Oktober d. J. früh 9 Uhr im Comptoir 
Albrechtsſtraße Nr. 27 — vis-A-vis der Poft 
— ftattfindet, 


Die Aufnahme neuer Schüler 
in die höhere Bürgerſchule z. h. Geiſt 
findet Sonnabend den 29. Sept. früh 9 uhr, 
zunächſt nach der Reihe der Anmeldungen, im 
neuen Schulgebäude ſtatt. Kamp. 


Gelang : Unterricht, 


Mit dem Monat Oktober werde ich wieder 
einen Elementar⸗Geſang⸗Kurſus für Schüle⸗ 
rinnen beginnen. Meine Wohnung iſt: Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 43, eine Stiege. 

A. Nentwig, Geſanglehrer. 


Herzliche Bitte! 

Dürfte wohl die junge Dame, welche am 
Donnerstag den 20. Sept. Nachmittags auf 
der Bahn nach Oberſchleſien fuhr und vom 
Gebirge kam, — inſtändig erſucht werden, 
ihren jetzigen Aufenthaltsort und ihre ſchätz⸗ 
bare Adreſſe geneigteſt poste restante in Lö⸗ 
wen unter Adreſſe T. I.. binnen acht Tagen 
niederzulegen? Sehr verbinden würde ſie 
dadurch einen redlich denkenden Mann. 
. . Fre ee 

Warnung! 

Vor Ankauf einer auf 10,000 Rthl. lau⸗ 
tenden Hypothek auf eine im Pleßner Kreiſe 
in Oberſchleſten belegenes Rittergut wird hier: 
mit gewarnt, da der zeitige Inhaber derſel⸗ 
ben noch nicht Valuta gezahlt hat. Dem 
Ueberbringer der Hypothek wird eine ange⸗ 
meſſene Belohnung vom Ausſteller zugeſichert. 


Röhnelts Hotel Zimmer Nr. 19 in Breslau, 
eee eee 


(Offene Stelle.) 1 Fabrikaufſeher — 
Rambtoirboten — Noch — 1 Oberkellner 
Kamumeiſter — 1 Brennerei⸗Verwalter 
mmerbiener, auf Reifen zu gehen, kön⸗ 
nacgewiefen erhaben dong Ptierſch we 
n dur er en⸗ 

tur⸗Bureau in Berlin, Neue Wülhelme⸗ 
ſtraße 12. l 


— — ——. ———— 
Ein Zögling zur Gravfer⸗Kunſt k. 
melden Blücherplat 2 bei Rob. Schulz. 


Theater - Lotterie. 


Die Verlooſung beginnt heute Dinstag den 25. September 
Looſe find à 2 Rtlr. noch heute und während der Ziehung im Theater-Büreau zu haben. 
lan 
zur Verlooſung eines Abonnements auf 70, im Laufe der Monate Oktober, 
November, Dezember d. J. im hieſigen Stadt⸗Theater zu gebende Vorſtellungen. 
Es werden 3000 Stück Looſe A 2 Rthl. ausgegeben und fallen darauf eben fo viele 
Gewinne, welche folgendermaßen eingetheilt ſind: 


1 Gewinn im Werthe von 50 Rthl. — Sgr. . 50 Rthl. — Sgr. 

1 7 7 7 „ A e % K 43 „ " 

3 77 79 7 7 30 77 52 7 EL) 90 v ee 
15 . ” 7. 7 20 ieee n 300 e 
30 77 7. 7 77 15 We ” n 450 . 
50 7 77 7 7) 8 n 7 EEE 400 „ — „ 
100 „ v v FL: „ 1 
300 7) 7 7 7 3 3 N 9 — 100⁰ „ — „ 
1000 [7 77 7 77 2J½ 2 * 0 . 23666 77 20 7 
1500 77 „ 77 [7] ı 77 2 77 — + 300 WETTEN 


Zum Betrage von 9000 Rthl. 

Für die Beträge der einzelnen Gewinne erhält der Gewinner Bons, welche im Thea⸗ 

ter-Bureau des 
Morgens von 9—12 Uhr und Nachmittags von 2 —4 Uhr 

gegen beliebige zu wählende Plätze umgetauſcht werden. 

Abends können, der nöthigen Kontrole wegen, keine Bons angenommen werden. 

Die Billets ſind nur für diejenigen Vorſtellungen gültig, für welche ſie eingelöſt werden. 

Die reſp. Inhaber der Bons können dieſelben zu jeder beliebigen Abonnements⸗ 
Vorſtellung während der ganzen Dauer des Abonnements, welches, wie bereits oben er⸗ 
wähnt, ſiebzig Vorſtellungen umſchließt, verwenden, fo weit die Plätze für die jedesma⸗ 
lige Vorſtellung ausreichen. 

Bei zu großem Andrange wird für eine baldige Wiederholung der gewünſchten Vor⸗ 


ſtellung Sorge getragen werden. N 
Breslau, im September 1849. Die Theater⸗Direktion. 


Im Verlage von J. J. Weber in Leipzig iſt erſchienen und vorräthig in G. P. 
Aderholz Buchhandlung in Breslau (Ring: und Stockgaſſen Ecke Nr. 53): 


Illuſtrirter Kalender für 1850. 


Jahrbuch der Exeigniſſe, Beſtrebungen und Fortſchritte im Völkerleben und im 
Gebiete der Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe. 
In eleganten Umſchlag geh. Preis 1 Rthl. 6 Sgr. 


Humboldt's Anſichten der Natur. 


Bei Joh. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7, iſt fo eben eingetroffen und zu haben: 


Alexander von Humboldt's 
Anſichten der Natur. 


2 Bände. Dritte vermehrte Auflage. 2 Rthl. 20 Sgr. 


Hillerſche Leih⸗ Bibliothek, 
Schweidnitzer Straße Nr. 53, 

Zu dem Kataloge unſerer Leih⸗Bibliothek, iſt ſo eben der 7te Nachtrag, gegen 800 
Bände neu angeſchaffter Werke enthaltend, erſchienen. Bei reicher Auswahl der neueſten 
und beſten Bücher, mit welchen die Bibliothek fortwährend vermehrt wird, empfiehlt ſich 
dieſelbe noch durch die billigſten Bedingungen, wodurch der Beitritt, welcher jeder 
Zeit geſchehen kann, ungemein leicht gemacht iſt. Daſſelbe gilt von der damit verbundenen 
franzöſiſchen Bibliothek, welche außerdem noch den Vortheil gewährt, daß Abonnenten auf 
deutſche Bücher, mitunter franzöſiſche leſen können, ohne einen Mehrbetrag dafür zu zah⸗ 
len. Auswärtige Leſer erhalten jede beliebige Anzahl, bis 100 und mehr Bände, unter 
ebenfalls ſehr billigen Bedingungen. 


Der politiſche K | 

r politiſche Kannengießer, 
ochenſchrift für Stadt und Land, 

erſcheint vom I, Oktober d. J. ab jeden Sonntag und iſt durch die königl. Poſt⸗ 

ämter wie durch alle Buchhandlungen zu beziehen. In Breslau befindet ſich die 

Expedition Schweidnitzer- und Junkernſtraßenecke bei Ignaz Kohn. Das 

vierteljährige Abonnement beträgt am Orte 8 Sgr., auswärts 10 Sgr. 

Die Schrift bezweckt: die Grundſätze des politiſchen und gewerblichen Lebens in Form 
eines Geſprächs zwiſchen zwei debattirenden Parteimännern in populärer Weiſe zu erör⸗ 
tern. — Allen, welche ſich in unſerer ſtaatlichen Entwickelung von der Stellung der Par⸗ 
teien zu einander wie von ihren Prinzipien eine leichte Ueberſicht verſchaffen wollen, ſei 
dieſes Blatt beſtens empfohlen. 


Die Kaſſen der 5 vereinigten Sparvereine find zur Einziehung der Beiträge 
der Ehrenmitglieder von uns angewieſen worden. Die Theilnahme, welche das 
Publikum unſeren Sparvereinen zeither geſchenkt hat, läßt uns der Hoffnung Raum 
geben, es werden nicht nur die früher zugeſicherten Beiträge wieder gezahlt, ſondern 
es werden ſich dieſe Beiträge durch den Zutritt neuer Ehrenmitglieder noch erhöhen, 
welches bei der erfreulichen Betheiligung der ärmeren Einwohnerſchaft an den Spar⸗ 
vereinen ſehr wünſchenswerth iſt. 

Breslau, den 20. September 1849. 

Die Direktionen der vereinigten 2., 3., 4., 5. und 6. Sparvereine. 


Die Volksbibliothek. 


Zur gena en Aufnahme ihres Veſtandes hätte die hieſige Volksbibliolhek eine Reviſion 
angeordnet, zu deren Behuf ſämmtliche Bücher an dieſelbe abgeliefert werden ſollten. Lei⸗ 
der iſt fie hierbei vom Publikum nicht fo unterſtützt worden, wie erwartet wurde; denn 
es iſt etwa nur die Hälfte der ausgeliehenen Bücher eingegangen. Boſer Wille darf wohl 
nicht vorausgeſetzt werden, gewiß aber Nachläſſigkeit und das unangenehme Bewußtſein, die 
Rückgabe eines Buches verſpätet zu haben. Darunter ſollte aber ein Inſtitut von ſo aner⸗ 
kannt woblthätiger Wirkfamkeit nicht leiden. Es werden daher alle diejenigen, im 
deren Händen ſich Bücher aus der hieſigen Volksbibliothek befinden, aufs 
gefordert, dieſelben baldigſt abzuliefern, damit die Thätigkeit der Anſtalt feine 
längere Unterbrechung erleide. Möge jeder bedenken, daß es doch immer noch beſſer iſt, 
ein Buch ſpät als gar nicht abzugeben. R. S. 


In Kallenbach s Spiel⸗Schule 


beginnt ein neuer Curſus Montag den 1. Oktober, und werden Kinder im Alter von 3, 4 
und 5 Jahren aufgenommen und angemeſſen beſchäftigt. J. Kallenbach. 


Die Leinwand⸗ andlung von Guſtav Heinke, 
Karlsſtraße Nr. 42, empfiehlt ihr vollftändiges Lager gebleihter reiner Leinwand 
und Ereas in halben und ganzen Schocken, auch weiße leinene Taſchentücher und ge⸗ 
färbten Kittei zu feſten aber möglichſt billig geftellen Preiſen. 
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Julius Müller's theologiſche Schriften. 


m Verlage der unterztichneten Buchhandlung find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


1 Die christliche Lehre von der Sünde. 


Dargeſtellt von Julius Müller. 


Dritte vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 2 Bände. gr. 8. 1849. 76%, Bogen. 


5 Rthl. 15 Sgr. 


Dieſe dritte abermals verbeſſerte und ſehr vermehrte Ausgabe, von zahlreichen Beſtellern längſt erwartet, wird wohl⸗ 
wollender Theilnahme von neuem ſich zu erfreuen haben. — Als eine bedeutende Erſcheinung im Gebiete der theologiſchen 
Literatur iſt obiges Werk längſt anerkannt; in ſeiner jetzigen Vollendung wird es eine befriedigende Entwickelung der hier 


behandelten Lehre ſicher herbeiführen. 


2) Das Verhältniß der dogmatiſchen Theologie zu den autireligiöfen 


Nichtungen der Zeit. Von Dr. 


Julius Müller. Gr. 8. 1843. 7 


Sgr. 


3) Die nächſten Aufgaben für die Fortbildung der deutſch⸗proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchen⸗Verfaſſung. Von Dr. Jul. Müller. Gr. 8. 1845. 10 Sgr. 
4 Die erſte General⸗Synode der evangel. Landes⸗Kirche Preußens 


und die kirchlichen Bekenntniſſe, von 
Geheftet. 


Gr. 8. 1847. 


ul. Müller, Mitglied der Synode. 


1 Kthl. 


Mit ernſten Waffen und mit einer Gründlichkeit, die alle Schriften des Herrn Verfaſſers auszeichnet, kämpft die 
gegenwärtige Schrift gegen eine Partei, die ſich bemüht der chriſtlichen Gemeinde ein falſches, in ſeinen Grundzügen entſtell⸗ 
tes Bild von den Verhandlungen und Abſichten der erſten General-Synode zu geben. Jener Partei falſche Darſtellungen 


finden hier ihre vollſtändige Erledigung. 
5) 


1847, Geheftet. 


Predigten von Dr. Julius Müller. 


1. und 2. Band. 


gr. 8. 1846, 
2 Kthl. 274, Sgr. 


Der erſte Band: Das chriſtliche Leben, ſeine Entwickelung, ſeine Kämpfe und ſeine 


Vollendung, dargeſtellt in einer Reihe Predigten von Dr. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 


gr. 8. 


1847. Geheftet. 


Julius Müller, 
1 Athl. 10 Sgr. 


Der zweite Band: Zeugniß von Chriſto und dem Wege zu ihm für die Suchenden. 


Predigten von Dr. Julius Müller. gr. 8. 1846. geh. 


1 Rthl. 17½ Sgr. 


„Hier iſt reines, unverfälſchtes Wort Gottes, was vom Herzen zum Herzen dringt und nicht bligend glänzt, fondern 
dauernd und ſegensreich erleuchtet,“ ſagte ein Beurtheiler in dem Schleſiſchen Literatur⸗Blatt ſchon beim Erſchei⸗ 
nen der erſten Auflagen des erſten Bandes dieſer Predigten. — In der Vorrede zum zweiten Bande ſagt der Herr 


Verfaſſer: 


„Es mag hier bemerkt werden, daß unter den Suchenden auch ſolche mitverſtanden werden, welche Chriftum 


ſuchen, ohne es zu wiſſen. Und an ſolchen ſcheint dieſe tiefbewegte Zeit beſonders teich zu ſein, an Menſchen, welche von 
innerer Unruhe getrieben bald nach dieſem bald nach jenem Gute greifen, um darin Licht und Frieden und Freiheit zu finden, 
die ihnen doch nur der Glaube an Chriſtum und der Gehorſam gegen fein Wort gewähren kann. — Mein innigſter Wunſch 
iſtz: daß es dieſen Predigten durch Gottes Segen gelingen möge, hie und da einem ſolchen Suchenden, dem es Ernſt iſt 
mit ſeinem Fragen und Forſchen, den offenbaren und doch ſo verborgenen Weg zu zeigen zu Dem, welcher ſelbſt der Weg 


iſt und die Wahrheit und das Leben.“ 


Die Verlagshandlung glaubt noch bemerken zu dürfen: 


daß die Predigten auch zu werthvollen Geſchenken an reli⸗ 


giös geſinnte Männer und Frauen zu Weihnachten und anderen Feſttagen ganz beſonders zu empfehlen ſein dürften. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Michaelisſtraße Nr. 5 belegenen, dem Kauf 
mann Joh ann Karl Ferdinand Seeli⸗ 
ger gehörigen, auf 5683 Rtt. 19 Sgr. 8 Pf. 
een Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 
den 3. April 1850 Vormittags 

11 uhr 


vor dem Herrn Aſſeſſor Kießling in unſerm 
Parteien⸗Zimmer anberaumt. f 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in ber 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 4. Septbr. 1849. 
Königl Stadtgericht. Abtheilung J. 


Subhaftations: Befauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 33 
in der Büttnerſtraße belegenen, dem Gaſt⸗ 
wirth Robert Fränzel gehörigen, und ohne 
Rückſicht auf den Ertrag der Gaſtwirthſchaft 
auf 31,498 Rtir, 16 Sgr. 4 Pf. geſchätzten 
Gaſthauſes, genannt zu den 3 Bergen, haben 
wir einen Termin auf den 4. April 1849 
Vormittags 11 uhr ver dem Herrn Aſſeſſor 
Für ſt in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Stadtrath Leh⸗ 
mann oder d’fjen Erben hierdurch vorgeladen. 

Breslau, 30. Juli 1849. 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung J. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer 

nachgenannter Perſonen: 
1) Der am 19. November 1846 hier ver⸗ 
ſtorbenen Barbier⸗Wittwe Caroline Grot⸗ 
rian, geb. Otte, deren Nachlaß 28 Atlr. 
14 Sgr. 3 Pf. beträgt; 

der am 20. Oktober 1847 hier verſtor⸗ 
benen Schuhmacher-Wittwe Joh. Eleo⸗ 
nore Hentſchel, deren Nachlaß etwa 
15 Ale, 25 Sgr. 5 Pf. beträgt; 

des am 16. Mai 1848 hier verſtorbenen 
Dienſtknecht Carl Wurſt, deſſen Nach⸗ 
laß ohngefähr 8 Relr. beträgt; 
4) der am 12. Dezember 1847 verſtorbenen 
Dorothea, geſchiedene Maurergeſell Ha: 
ha deren Nachlaß etwa 20 Rtlr. be: 
rägt; 


der am 3. Mai 1847 hier verſtorbenen 
Johanna Dambitzky, geb. Kolleg, 
deren Nachlaß einſchließlich einer Aktiv: 
orderung von 150 Rtlr., ohngefähr 
90 Rtlr. beträgt; 
der am 13. Januar 1848 hierſelbſt ge: 
ſtorbenen, aus Ramberg gebürtigen 
Schauſpielerin Catharina Welzel, de⸗ 
ren Nachlaß etwa 13 Rtlr. beträgt; 
des am 20, Aprit 1847 hier verſtorbe⸗ 
nen, am 2. Januar 1788 bei Fürth bei 
Nürnberg geb. Tagelöhner Carl Friedr. 
örſter, deſſen Nachlaß etwa 40 Rtlr. 
Sgr. beträgt; 


2) 


3 


5) 


7) 


8) des hierſelhſt am 6. Januar 1848 ver, 
ſtorbenen Porzellan⸗Maler⸗Gehülfen Leo⸗ 
pold Fiſcher, deſſen Nachlaß 6 Rtlr. 
25 Sgr. 8 Pf. beträgt; 

9) der am 12. Februar 1846 hier verſtor⸗ 

benen Nätherin Louiſe Fey, deren Nach⸗ 

laß in etwa 120 Rtlr. beſteht; 

des am 26. Februar 1848 hier geſtor⸗ 

benen Carl Ludwig Walter, deſſen 

Nachlaß 13 Rtlr. beträgt; . 

des aus Böhmen gebürtigen, am 28ſten 

Februar 1848 hier geſtorbenen Fuhrmann 

Kuſchow, deſſen Nachlaß etwa 76 Rtlr. 

beträgt; 

12) des am 21. September 1772 geborenen 
und durch Erkenntniß vom 5. April 1848 
für todt erklärten Eſaias Salomon Pap⸗ 
penheim, deſſen Nachlaß etwa 40 Rt.r, 
beträgt; 

werden hierdurch vorgeladen, in dem 
am 29. Nov. d. J. früh 9 uhr 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmidt 

in unſerm Parteienzimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, ſich als Erben gedachter 

Perſonen gehörig auszuweiſen, und ihre An⸗ 

ſprüche an den Nachlaß ihrer Erblaſſer gel: 

telnd zu machen. 
Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, 


10) 


daß fie mit ihren Anſprüchen auf den Nach⸗ 1 


laß gedachter Erblaſſer werden ausgeſchloſſen 
werden, und der Nachlaß als herrenloſes Gut 
der betreffenden Gerichts⸗Obrigkeit zugeſpro⸗ 
chen werden ind: 
Breslau, den 12. Januar 1849. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. II. Abtheilung. 


Steckbrief. 

Der unten näher bezeichnete Tagearbeiter 
Carl Friedrich Horn, welcher der Theil⸗ 
nahme an dem in der Nacht vom g9ten zum 
ten d. M. bei Karoſchke verübten Raubes 
dringend verdächtig iſt, hat ſich aus ſeinem 
letzten Aufenthaltsorte Breslau entfernt, ohne 
daß bis jetzt zu ermitteln geweſen iſt, wohin 
er ſich begeben hat. Alle Behörden werden 
hierdurch erſucht, ihn, wo er ſich betreffen 
läßt, mit aller feiner Habe feſtnehmen und 
hierher abliefern zu laſſen. 

Trebnig, den 20. Sept. 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 

Signalement: Religion evangeliſch, Alter 
40 Jahr, Geburtsjahr 1809 den 1. Auguſt, 
Geburtsort Bernſtadt, Größe 5 Fuß 1 Zoll, 
Haare braun, Stirn bedeckt, Augenbraunen 
braun, Augen blau, Naſe ſtumpf, Mund ge: 
wöhnlich, Zähne gut, Kinn rund, Geſicht 
rund, Geſichtsfarbe geſund, Statur unterſetzt. 


Steckbrief. 

Der unten näher bezeichnete Brauknecht 
Johann Gottfried Linde, welcher der 
Theilnahme an dem in der Nacht vom hien 
zum 10ten d. M. bei Karoſchke verübten 
Raubes dringend verdächtig iſt, hat ſich aus 
feinem letzten Aufenthaltsorte Breslau ent: 


fernt, ohne daß bis jetzt zu ermitteln geweſen 
iſt, wohin er ſich begeben hat. Alle Behör⸗ 
den werden hierdurch erſucht, ihn, wo er ſich 
betreffen läßt, mit aller ſeiner Habe feſt⸗ 
nehmen und 0 abliefern zu laſſen. 

Trebnitz, den 20. Sept. 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 

Signalement: Religion evangeliſch, Alter 
35 ½ Jahr, Geburtsjahr 1814 den 20. Febr., 
Geburtsort Großburg bei Strehten, Größe 
5 Fuß 3 ½ Zoll, Haare braun, Stirn breit, 
Augenbraunen braun, Augen graublau, Naſe 
und Mund proportionirt, Zähne geſund, Kinn 
rund, Bart braun, Geſicht rund, Geſichte⸗ 
farbe geſund, Statur unterſetzt. 


Steckbrief. 

Der unten näher bezeichnete Tagearbeiter 
Carl Friedrich Seidel, auch Walther 
genannt, welcher der Theilnahme an dem in 
der Nacht vom ten zum 10ten d. M. bei 
Karoſchke verübten Raubes dringend ver däch⸗ 
tig iſt, hat ſich aus feinem letzten Aufenthalts⸗ 
orte Breslau entfernt, ohne daß bis jetzt zu 
ermitteln geweſen iſt, wohin er ſich begeben 
hat. Alle Behörden werden hierdurch erfucht, 
ihn, wo er ſich betreffen läßt, mit aller ſeiner 
4 5 feſtnehmen und hierher abliefern zu 
aſſen. 

Trebnitz, den 20. Sept. 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 

Signalement: Religion evangeliſch, Alter 
25 Jahr, Geburtsjahr 1824, Geburtsort 
Breslau, Größe 5 Fuß 4 Zoll, Haare braun, 
Stirn frei, Augenbraunen braun, Augen blau, 
Naſe und Mund gewöhnlich, Zähne vollſtän⸗ 
dig, Kinn rund, Bart braun, Geſicht oval, 
e geſund, Statur mittel, Sprache 
eutſch. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Wir finden uns veranlaßt, den Termin zur 
Anmeldung qualificirter Bewerber um den 
bei hieſiger Stadt vacant werdenden Bürger⸗ 
meiſter⸗Poſten, mit welchem ein jährliches 
Gehalt von 1000 Thaler verbunden iſt, bis 
zum letzten Oktober d. J. zu verlängern. 

Die diesfälligen Anmeldungen ſind an un⸗ 
ſern Vorſteher, Herrn Buchdrucker Falch, 
zu richten und von demſelben die nähern Be⸗ 
dingungen zu erfahren. 

Brieg, den 14. September 1849. 

Die Stadtverordneten. 


Wagen⸗ Auktion. ‘ 

Donnerftag den 27. d. M., Vormittags 
11½ uhr, werde ich Schupbrücke Nr. 77 
(Wendtſche Weinhandlung) 

J) einen ganz gedeckten Wagen, 

2) einen bal gedeckten Wagen, 

3) einen Jagdwagen, 

8) einen en * i 

) einige ſehr gut erhaltene Pferdegeſchirre 
öffentlich. verſteigern. Kr 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Aufruf. 

Da bei der am 11., 12, und 19. Oktober 
d. J. abgehaltenen Höſten Auktion der im 
hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte verfallenen Pfänder 
und zwar: ‚ 

a) aus dem Jahre 1844. 
Nr. 3146. 5610. 7023. 9484. 10027, 
10270. 11441. 11630. 
70 aus dem Jahre 1845, 
Nr. 16256. 16987. 19832. 21138. 21564, 
23969. 24744. 25767. 25928. 

e) aus dem Jahre 1846. 
28123. 28564. 29697. 30343. 33439, 
23939. 35289. 36509. 36517. 37138. 
38223. 40616. 41138. 41271. 42751. 
43111. 43505, 43563, 43623. 44005, 
44141, 44170, 44236, 44377, 44555. 
44687. 44971. 45077. 45219. 45469, 

d) aus dem Jahre 1847, 
45617, 45642. 45772. 45879. 43887. 
45907. 46082. 46123. 46209. 46337. 
46368. 46422. 46672, 46830. 46938. 
47010. 47274. 47279. 47369. 47415. 
47582. 47613. 48633. 47784. 47847, 
47854. 47935. 48146. 48173. 48272. 
48273. 48438. 48757. 48843. 48932. 
48938. 48945. 49040. 49432. 49529. 
49882. 49904. 50231. 50336, 50425. 
50505. 50590. 80693. 50827. 50996, 
51008. 51019, 51140. 51194. 51257. 
51430. 51438. 51445. 51529. 51577. 
51629. 51694. 61852. 51975. 52103. 
52129. 52180. 52206. 52312. 52530. 
53376. 53539. 53723. 53958. 53986. 
53999. 54022. 54221. 55096, 55350, 
55903. 55975. 56151. 56530. 56535. 
56611. 56814. 56854, 56861, 57065, 
57201. 57503. 57712. 57724, 57869. 
58120. 58562. 58706. 58746. 58889. 
59000. 59070. 59270. 59271. 59386. 
59483. 59867. 

ſich ein ueberſchuß ergeben hat, fo werden 

die betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefor⸗ 

dert, ſich dei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte 
von jetzt ab, bis ſpäteſtens den 20. Januar 

1850 zu melden und den nach Berichtigung 

des Darlehns und der davon bis zum Ver⸗ 

kauf des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, ſo 
wie des Beitrages zu den Auktionskoſten ver⸗ 
bliebenen Ueberſchuß gegen Quittung und Rück⸗ 
gabe des Pfandſcheines in Empfang zu neh⸗ 
men, widrigenfalls die betreffenden Pfand⸗ 
ſcheine mit den daraus begründeten Rechten 
der Pfandgeber als erloſchen angeſehen und 
die verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen 

Armenkaſſe, zum Vortheile der hieſigen Ar: 

men überwieſen werden ſollen. 

Breslau, den 8. Dezember 1848. 

Der Magiſtrat 

Dieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 

Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der den Erben des zu Liſſa verſtorbenen 
königlichen wirklichen geheimen Rathes, Kam: 
merherrn Grafen von Wylich und Lottum 
gehörige, zu Liſſa sub Nr. 31 belegene Gaſt⸗ 
hof zum weißen Adler ſoll nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober d. J. ab auf 4 auf einander 
folgende Jahre an den Beſtbietenden verpach⸗ 
tet Me Anna der Gebe 

Zur Annahme der Gebote haben wir einen 
Termin im hieſigen Gerichtslokal vor Se 
rem Deputirten, Herrn Kreis⸗Richter Groß: 


mann auf 

den 29. September d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 

anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit 

eingeladen werden. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. 

Die feparirte Peſchke, welche gegenwär⸗ 
tig den Gaſthof verwaltet, iſt angewieſen, 
auf Erfordern die Räumlichkeiten deſſelben 
nachzuweiſen. Inventarlenſtücke ſind nicht 
vorhanden. 

Neumarkt, den 17. September 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
— nr! a —ñ7]ĩ - 


Bekanntmachung. 

Für die ſpezielle Leitung der Unterhaltung 
der Glatz⸗Reiſſer Chauſſee, iſt die Anſtellung 
eines umſichtigen, in jeder Beziehung zuver⸗ 
läſſigen und in Chauſſee⸗unterhaltungs⸗Arbei⸗ 
ten genügend erfahrenen Auſſehers nothwen⸗ 
dig. Der jährliche Gehalt iſt auf 250 Rthl. 
unter Bedingung des Wohnſitzes in Patſch⸗ 
kau feftgefegt. Die näheren Bedingungen 
find hier einzuſehen und werden desfallſige 
Meldungen hier und in Neiſſe bei Hrn. Kauf⸗ 
mann Kloß entgegengenommen. 

Reichenſtein, den 19. Septbr. 1849. 

Das Divektorium der Glag:Reiſſer sbauffer, 


5 Rtlr. Belohnung. 


Eine goldene Repetir⸗uhr — Eylinderform 
— iſt mir geſtern Abend e gegangen. 
Indem ich vor dem Ankauf derſelben warne, 
Bitte ich, mir zu deren Wieder ⸗Erlangung 
behülflich zu ſein, und ſichere Demjenigen, 
der mir ſolche wieder verſchafft, eine Beloh⸗ 
nung von 5 Riblez; IE 

Bernſtadt, den 23. Sept. 1849, 


Julius Haber. 


Wagen⸗Verkauf. 
Ein moderner, wenig gefahrener Staats: 
wagen (Batarde) iſt billig zu verkaufen. Das 
Nähere Kupferſchmiedeſtr. Nr. 18. 


Nr. 


Nr. 


ace SR 5 dinngs⸗Lehrling. 
züriſcher Gonfeſſin, wird geſucht: Ring 
Nr. 30, im erſten Stock. geſucht 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 9. zum 10. d. M. find 
bei Karoſchke von einem Wagen geraubt 
worden: 

1) 16 Friedrichsd'or. 

2) 413 Thaler Kaſſenanweiſungen, wovon 

22 50 Rtl. 

3) Ueber 50 Thaler baar. 

4) Drei uhren: 

a) eine ſilberne Cylinderuhr mit vergol⸗ 
detem Rande und goldener Panzer⸗ 
kette, 

b) eine doppelhäuſige ſüberne Uhr, 

e) eine gewöhnliche ſilberne Uhr. 

5) Eine bunte Ledertaſche, worin: 

a) der zu Ende Mai d. J. ausgeſtellte, 
auf ein Jahr gültige Paß des Sa⸗ 
muel Brand aus Rawicz, 

b) deſſen Fuhrmannsgewerseſchein, 

e) vier gezogene Wechſel, wovon: 
aa) einer zu 30 Rtl. auf den Hans 

delsmann Hein zu Neumarkt, 
bb) einer zu 25 Rtl. auf den Hans 

delsmann Beiſer zu Woblau, 
cc) einer zu 25 Rtl. auf den Leder⸗ 

händler Kroſch zu Neumarkt, t 

d) ein jüdiſches Meſſenbuch für Jakobi 
Gradowitz zu Breslau, 

e) ein deuiſches Meſſenbuch für Samuel 
rg 

1) eine Cigarrentaſche. 

6) Einige alte Münzen 

7) Ein ſilbernes Pettſchaft mit einem Flei⸗ 

ſcherwappen. 

Alle Diejenigen, welche über die Perſon 
der Räuber, ſowie darüber, wohin die ge⸗ 
raubten Gegenſtände gekommen ſind, Aus⸗ 
kunft zu geben vermögen, werden hierdurch 
aufgefordert, dies ſchleunigſt hier zu thun. 
Koſten erwachſen ihnen dadurch nicht. 

Trebnitz, den 20. September 1849. 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Der Haushälterverein, 


am 1. September 1848 gegründet, hat laut 
Statut am 9. d. Mts. durch General⸗Ver⸗ 
ſammlung feinen neuen Vorſtand gewählt und 
ahres⸗Rechnung abgelegt. 
ieee erweiſt nach Abzug der Unter: 
ſtützungen, Vorſchüſſe, Druckkoſteu ꝛc., als Be⸗ 
ſtand ein Kapital von 400 Thl. in Pfandbriefen. 
Wenn auch ein großer Theil dieſes Betrages, 
den freiwilligen Geſchenken zum Fonds, der 
biefigen wohllöblichen Kaufmannſchaft, denen 
wir hiermit unſern beſten Dank ſagen, zuzu⸗ 
rechnen iſt, ſo dürfte bei allgemeiner Theil⸗ 
nahme der Haushälter, das Inſtitut doch ein 
e werden. 
ere ganz ergebenſte Bitte an die Her⸗ 
ren Prinzſpale geht daher dahin, möglichſt 
Haus hälter nur aus dem Verein zu entneh⸗ 
men. Sie würden dadurch die Gewißheit 
erlangen, ſtets unbeſcholtene Leute empfohlen 
zu ſehen und zugleich dazu beigetragen ha⸗ 
ben, ein wohlthätiges Inſtitut zu unterſtützen, 
das es ſich zur Pflicht gemacht hat, 
Mitglieder, durch Altersſchwäche, Krank⸗ 
heit oder Verunglückung zu keiner Arbeit 
mehr befähigt, zu unterſtützen. 

Es iſt in dieſen Fällen ſich nur an den 
r Vorſteher Anton en in 
Kondition bei Herren J. Molinari und 
Söhne, Albrechtsſtraße Nr. 56, zu wen⸗ 
den, der das Nöthige alsdann veranlaßt. 
Auch muß jedes Mitglied, welches zugeſchickt 
wird, mit einem gedruckten Atteſt und Vereins: 
Siegel geſiegelt, verſehen ſein. 

Breslau, den 22. September 1849. 
Der Haushälter⸗Verein. 


Tanz⸗Unterricht. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß mit dem 5. Oktober der erſte 
Tanz⸗Kurſus beginnt. Die gefälligſt daran 
wollen Theil nehmen, erfahren das Nähere 
in meiner Behauſung Hummerei Nr. 10. 

Laurette Gebauer, Tanzlehrerin. 


Ein kleines Häuschen mit Garten und 5 
Morgen Acker, in / Stunde per Eiſenbahn 
zu erreichen, iſt wegen Abganges von hier 
nach Amerika, mit wenig Anzahlung, 
Pe Kretſcham mit 20 Morgen Acker 

cl. 9 M. Wieſen, wenig Steuern, vollſtän⸗ 
digem dne gutem Inventarfum und Ernte, 

mit 600 Rtbl. Webers, zu erwerben. 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38, 


300 Thaler Gehalt. 
— Mit obigem Gehalt jährlich wird einem 
= Wirthſchaftsbeamten, der verheirathet iſt, 
S und eine Kaution von 1 Rtl. erlegen 
= kann, ein dauerhafter Poſten, der aber 
= ſofort anzutreten 4 e perföns 
ewie 
= liche Anfragen na 5 Mlatſchke 


7 
Reuſcheſtraße 2, eine Treppe. 
E — 


Sollten Gutsbeſiger Niederſchleſiens geneigt 
fein, auf 2 der beſtgelegenſten Häuſer Bres⸗ 
laus, im reelen Geſchäft mit noch baarer Zu⸗ 
zahlung von 10— 13,000 Rthl. zu tauſchen, 
ſo erbitte ich mir die Adreſſen bis zum Iſten 
Oktober d. J. mit getreuer ueberſicht der 
Güter. Güter Oberſchleſiens vermag ich bis 
zum Werthe von einigen 100,000 Rthl. im 
Tauſch auf andere Realitäten nachzuweiſen. 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


23 
Bekanntmachung. 


Die von dem unterzeichneten Königlichen Kredit⸗Inſtitute für 
Schleſien unterm 6. Juli 1837 auf das in dem Neumarktſchen Kreiſe 
in Schleſien belegene Rittergut Flämiſchdorf ausgefertigten vierprocen⸗ 
tigen Pfandbriefe B. ſind von dem Schuldner aufgekündigt worden, und 
es ſollen davon folgende Apoints, als: 


„ 2.000, ee. u Toon Kehl. 
Nr. 1069, 1070, 1071 . . 4 500 Kehl. 
Nr. 3086, 3087, 3088, 3089 . . 4 200 Rthl. 
Nr. 10,838 bis einſchließlich Nr. 10,850 à 50 Kthl. 
Nr. 21,170, 21,171, 21,172, 21,174 

bis einſchließlch 21,179, 21,181 

bis einſchließlich 21,185, 21,187 

bis einſchließlich 21,205 4 25 Rh. 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 

In Gemäßheit der §8 50 und 51 der Allerhöchſten Verordnung 
vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) werden daher die 
gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufge— 
fordert, dieſelben mit Coupons Ser. III. Nr. 8 bis 10 über die Zin⸗ 


N 
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2 eee 
= Der Putſch und die Oder⸗Jeitung. 


In Nr. 369 der Oder⸗Zeitung hat Herr Affeffor Breinersdorf, der unter 
dem Namen Lindner verborgne Redakteur unfers beliebten Straßenblattes „der 
E Putſch“ eine Stylübung veroffentlicht, welche ich feinen Freunden dringend zur B 
Lectüre empfehle. Es darf übrigens die Zärtlichkeit, mit welcher Frau Oder⸗Zeitung G 
den kleinen Putſch umarmt, nicht Wunder nehmen; die Dame ſelbſt hat es ja be⸗ 
reits verkündet, daß ſie am 1. Oktober wieder einmal ihre Haut abſtreifen will und 
von da ganz im Putſch aufzugehen beabſichtigt. Ich verſpreche mir von dieſer 
Vereinigung zweier zarten Seelen die glänzendſten Reſultate für das Wohl der 
unterdrückten und leidenden Menſchheit. 


Sep. Rittmeiſter Lehmann, geb. Emilie Wuttge. 
88878878 


De eie 


Ex 


1} 03050%050%080%030308080804080%030803 


1810303090303030103030| 


Der ungefähre Bedarf diverſen Materials zum Betriebe der Wilhelms⸗Bahn, worun⸗ 
ter namentlich auch rehes und raffinirtes Rüböl ꝛc., ſoll im Wege der Submiſſion, event. 
im Wege der Licitation öffentlich vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf A 

den 5. Oktober 1849 von 9 Uhr früh ab 

vor unſerm Kommiſſarius in unſerm Seſſionszimmer auf dem hieſigen Bahnhofe anbe⸗ 
raumt. Wir laden Lieferungs⸗Unternehmer dazu ein und bemerken, daß der Kommiſſarius 
mit dem Mindeſtfordernden ein Engagements Protokoll abſchließen und dem Direktorium, 
welches ſich die Wahl und den Zuſchlag vorbehält, zur Genehmigung vorlegen wird. Nach⸗ 
gebote werden nicht angenommen. Die Bedingungen ſind vom 26. d. ab in unſerer 
Kanzlei im Wange e 1815 

i 2. September . 

e Das Direktorium der Wilhelmsbahn. a 


Beachtenswerth. 

Eine Tapeten: und Na e voller Thätigkeit, welche 
in einer deutſchen Stadt im Königreich Polen liegt, wird Familienverhäliniſſe hal— 
ber zum Verkauf auegeboten. Ein Kapital von 10 und 20,000 Thaler wäre dazu 
erforderlich. — Da außer dieſer Fabrik nur noch eine einzige im ganzen Königreiche 
eriftiet, und die Einfuhr ausländiſcher Tapeten verboten iſt, ſo bietet dieſer Judu⸗ 
ſtriezweig noch bedeutende Vortheile dar. Die geräumigen Fabrikgebaͤude, ſowie ein 
dabei befindliches ſchönes Wohnhaus nebſt Garten werden entweder käuflich oder 
auch zur Miethe überlaſſen. — Ein Techniker, der jetzt die Fabrik leitet, würde 
auf Verlangen des Käufers im Geſchäft bleiben, oder auch ſich dabei betheiligen. 

Wegen näheren Erkundigungen beliebe man ſich zu wenden an die Herten 

C. Braun u. Comp. in Breslau, 
Charlier u. Scheibler in Aachen, oder 
Ahrends u. Veit in Berlin. 


Die Blumen- u. Fruchtausſtellung 


im Tempelgarten, bleibt bis zum 25ſten dieſ. Abends zur Ans 


icht offen. 

BIER Der Vorſtand 
des Eentral:Gärtner:Bereins. 

VCC 
Conſervations⸗Schnürmieder 
82 für verwachſene Perſonen, verbunden mit Bandagen, Gradhalter für Kinder, welche 
A bohe Schultern und leichte Verkrümmungen des Rückgrathes haben, ſo wie auch 
Y. Gorfets nach neueſter Façon werden auf das Dauerhafteſte fortwährend angefertigt. 


5 2A Bew: Jarniti hfa, Gorfetvenfertigeri 5 Schmiedebrücke Ar: A. IN 
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Die neue 5. Aſſekuranz⸗Kompagnie in Hamburg 
verſichert nach wie vor gegen Feuerſchaden; für Dominien auch Gebäude und Gegenſtände 
unter Stroh⸗ und Schindel⸗Dächern, desgl. Getreideſchober. Näheres in Breslau bei 


J. Müllendorff, Taſchenſtraße Nr. 28. 
Die Steinauer Thon⸗Waaren⸗Niederlage, 
(früher bei Lerſch und Richter) 1. 


befindet ſich jetzt in der Buch- und Kunſt⸗ Handlung 
Ignaz Kohn, Junkernſtraße neben der goldenen Gans. 


> 
2 
N 
2 
5 
2 
* 
2 


— 


Die recht baldige Niederlaſſung eines 
humanen, praktiſchen Arztes und Ge⸗ 
burtshelfers am hieſigen Orte iſt ein 
dringendes Bedürfniß und wird ſehr ge⸗ 
wünſcht. 

Liebenthal, den 20. Septbr. 1849. 

Viele Bewohner der Stadt und 
Umgegend. 


Eine Leihbibliothek, 
ganz neu eingerichtet, 600 Bände ſtark, mit 
300 gedruckten Katalogen, iſt für den billigen 
Preis von 130 Thalern zu verkaufen. Das 
Nähere durch das Verlagskomtoir in Bres⸗ 
lau, Schweidnitzer Straße Nr. 53. 


— 332558 

Albrechts⸗ Straße Nr 52 iſt eine freundliche 
Wohnung in der dritten Etage an ruhige 
Miether ſofort abzulaſſen. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger 28 jähriger Ritte beſi 
vom Glücke begünſtigt und 7 he — — 
nicht vernachläßigt, ſucht auf dieſem, jetzt ſo 
gebräuchlichen Wege eine Lebensgefährtin. 
Auf Vermögen wird gar kein Anſpruch ge⸗ 
macht, dagegen wird ſehr auf Liebenswürdig⸗ 
keit des Geiſtes, Güte des Herzens, häus⸗ 
lichen Sinn, wiſſenſchaftliche Bildung und 
ein anſprechendes Aeußere geſehen. Die größte 
Diskretion wird zugeſichert und geneigte Of⸗ 
ferten wollen die geehrten Damen gefällig ſt 
franco Y—Z, No. 56 poste restante Lauban 
einſenden. 


Ein Rittergut in Schleſien wird gegen ein 
Haus in Breslau oder auch gegen ein klei⸗ 
neres Gut zu vertauſchen geſucht. Daſſelbe 
hat 1327 Morg. Acker, 350 M. Wieſen und 
75 — Aach d Forſt. Die Gebäude 

orzüglich, namentli 1 
„ iſt 115,000 7 RE OR 
in dergleichen mit 400 Mora, Ae 
80 M. Wiefen und 1000 M. Forst. Ge 
ſchlagbare Hölzer 30 — 40,000 Rtlr, Werth 
haben, die Gebäude ſind ſämmtlich maſſiv. 
Der Preis 65,000 Rilr. Näheres an reele 
Selbſtkäufer durch den Oekonomie⸗Inſpektor 

Rothe zu Sorau in der Nieder⸗Lauſitz. 


Ein muſikaliſch gebildeter Elementarlehrer 
oder Kandidat des Predigtamts findet bei 
Unterzeichnetem als Hauslehrer bald eine 
angemeſſene Stellung. 

Vielguth bei Bernſtadt. 


Kriebel, Paſtor. 
Bad Humboldt's⸗Au. 


Das Baden hört hier mit Ende dieſes Mts. 
auf und beginnt wiederum mit dem 1. März. 
Breslau, den 22. September 1849. 
Direktorium der Waldwoll: Fabrik. 


Ein gebildetes Mädchen aus an andi 
Familie wünſcht eine Stelle 3 
irgend einem Familien⸗Kreiſe, ſei es nun zur 
Aushülfe, oder Leitung der Wirthſchaft, wie 
auch zur Beaufſichtigung der Kinder, oder 
zum geſelligen umgange und Pflege einer ält⸗ 
lichen Dame. Näheres hierüber unter der 
Adreſſe E. F. poste restante Breslau. 


Penſions⸗Anzeige. 

Zwei Knaben, welche das hiefige katholiſche 
Gymnaſium beſuchen wollen, können in einer 
Familie in der Nähe des Gymnaſiums unter 
ſoliden Bedingungen in Penſion genommen 
werden. Näheres Schuhbrücke 47, 1 Stiege. 


—— — ( Stiege 
Offenes Unterkommen. Bald antreten 
kann ein junger Menſch von rechtlichen Eltern, 
der die Colonialwaaren⸗Handlung erlernen 
will. Näheres bei Herrn 
Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 
Eine höchſt anſtändige und gebildete junge 
Dame ſucht als Wirthſchafterin ein 
Engagement. Näheres bei 
E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 
Friſche fchönfte Gatanefer und Pu 
Citronen, das Hundert 3 Rtlr. An De 
ter, im Einzelnen pro Stück 8 bis 9 Pf. 
eben ſo Apollo⸗Kerzen, pro Pfd. 10 Sgr., 
offerirt: Joſ. Titze, * 
im Eckgewölbe der Reuſchen Straße und 
der Hinterhäuſer Nr. 48/49, 


r 
Ganz friſche Großvögel, 
das Paar 3 empfiehlt: 
r. Wildha . 
Ring Nr. 245 a ern: 


PAP 
Jauerſche Bratwurſt 


empfiehlt: 


Carl Brieger, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 38, 
zu den 3 Kränzen genannt. 


Elbinger Neunaugen 
Theodor Kretſchmer, 


Karlsſtraße Nr. 47, 


e 
Elbinger Neunaugen 


von heut einkreffender neuer Zufubre offerirt 
in % u. ½ Gebinden, ſowie ſtückweiſe bil⸗ 


liger als bisher: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Gasather, 


a Pfd. 4 ½ Sgr., bei Quantität i 
it fortwährend bel Herrn T. W. ve 
Büttnerſtraße Nr. 30, zu haben. i 
C. F. Capaun in Maſſelwigz. 

Ein kleiner Spitzhund, grau und ſchwar⸗ 
zen Haaren, halb geſchoren, iſt abhanden ges 
kommen. Wer denſelben Univerſitäts⸗ Pla 
Nr. 16 eine Stiege hoch abliefert, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 


„ er, 
Eine Wachtelhündin hat ſich vor einigen 
Tagen zu mir gefunden, die ich gegen Erſtat⸗ 
tung des Koſtgeldes und Inſertionsgebühren 
dem rechtmäßigen Eigenthümer zurückgebe. 
. Gottlieb Wolff, 
Haushälter, Junkernſtr. Nr. 6, 


Zu vermiethen und Termin Michaelis 
d. J. zu beziehen: 
1) Schmiedebrücke Nr. 40 die Zte Etage, 
aus 3 Stuben, Alkove, Küche und Bei⸗ 
gelaß beſtehend; 
Gräupnergaſſe Nr. 2 mehrere kleine 
Wohnungen; 
Gräupnergaſſe Nr. 3 desgleichen; 
Baſteigaſſe Nr. 6 zwei Wohnungen par 
terre, aus Stube, Alkove, Küche und 
Beigelaß beſt hend; 1 
Albrechts⸗Straße Nr. 45 a) eine geräu⸗ 
mige Hofwohnung, b) ein Verkaufsge⸗ 
wölbe, e) ein Pferdeſtall; 
Mäntler⸗Straße Nr. 9 mehrere kleine 
Wohnungen; 
Gellhorn⸗Gaſſe Nr. 1 desgleichen; 
Gellhorn⸗Gaſſe Nr. 3 desgleichen; 
Margarethen⸗Gaſſe Nr. 10 a) die Töpferei 
nebſt dazu gehöriger Wehnung, b) meh⸗ 
rere kleine Wohnungen; 
Seminar⸗Straße Nr. 4 und 5 a) ein 
Garten, b) eine kleine Wohnung; 
Weidendamm Nr. 5 a) Stallung zu 4 
Pferden nebſt Heuboden und Remiſe, b) 
eine kleine Wohnung; 
Albrechts⸗Straße Nr. 48 a) eine Stube 
nebſt Küche in der Iſten Etage, b) der 
Hausraum, c) eine Werkſtalt; 8 
Kloſter⸗Straße Nr. 1 d. a) ein geräu⸗ 
miges Souterrain⸗Lokal, b) zwei kleine 
Wohnungen; 
Laurentius⸗Platz Nr. 1 mehrere kleine 
Wohnungen; 
Laurentius⸗Platz Nr. 14 desgleichen; 
ufergaſſe Nr. 28 a) mehrere kleine Woh⸗ 
nungen, b) ein Garten, e) eine Bäckerei; 
Ohlauer Straße Nr. 50 zwei kleine 
Wohnungen; 
Ohlauer Straße Nr. 41 eine möblirte 
Stube in der 2ten Etage vorn heraus; 
Biſchofs⸗Straße Nr. 9 ein Keller; 
20) Ohlauer Straße Nr. 23 mehrere kleine 
Wohnungen; 
21) ufergaſſe Nr. 37 desgleichen; - 
22) Ketzerberg Nr. 14 a) eine Wohnung in 
der Iſten und eine desgleichen in der 2ten 
Etage, jede aus 3 Stuben, Küche und 
Beigelaß beſtehend; b) mehrere kleine 
Wohnungen, c) ein Garten; 
Urſuliner-Straße Nr. 4 eine kleine und 
eine mittlere Wohnung; 5 
urſuliner⸗Straße Nr. 2 mehrere kleine 
Wohnungen; 
Albrechts⸗Straße Nr. 40 die 2te und Ste 
Etage, jede aus 2 Stuben, Alkove und 
Küche beſtehendz 
Neue Gaſſe Nr. 8 a) die Reſtaurations⸗ 
Lokale nebſt Garten, b) eine Feuerwerk⸗ 
ſtatt, e) zwei Remiſen, d) ein Pferdeſtall; 
Kloſter⸗Straße Nr. 49 a) mehrere kleine 
und mittlere Wohnungen, b) die Flei⸗ 
ſcherei; 
Hintermarkt Nr. 1 a) ein Verkaufsge⸗ 
wölbe par terre, b) eine mittlere und 
eine kleine Wohnung; 
Weiden⸗Straße Nr. 3 mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; 
Hummerei Nr. 31 desgleichen; 
) Graben Nr. 42 desgleichen; 
Seitenbeutel Nr. 16 a) desgleichen, b) 
eine Tiſchlerwerkſtatt; ; 
Hirſchgaſſe Nr. 6 a) mehrere kleine Woh⸗ 
nungen, b) ein an der — D 
eräumiger Waaren⸗Lagerungsplatz. 
2 2 Yominifteator Kuſche, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 47. 
— — ᷣ —kk—ß—5ßv5—ĩv8è— 


Ohlauer Straße Nr. 8 
iſt ein Lokal für eine Buchdruckerei oder li 
thogr. Inſtitut zu Michaelis oder Weihnach⸗ 
ten d. J. zu vermiethen. Näheres beim 
Haushälter daſelbſt und Neue Taſchenſtr. 4 
eine Treppe hoch. 


55 
3) 
4) 
50 


6) 
8 
90 
10) 
1) 


12) 
13) 


14) 


15) 
16) 


17) 
18) 
19) 


Gartenſtraße Nr. 34 find Wohnungen von 
4 Stuben nebſt Pferdeftall zu beziehen. 


Im neuerbauten Haufe, Schuhbrücke 
Nr. 13, Ecke der Kupferſchmiede⸗Straße, 
iſt eine aus 5 Zimmern nebſt Beigelaß 
beſtehende und mit allen ſonſtigen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene Wohnung zu ver⸗ 
miethen und zu Michaelis zu beziehen. 


Breiteſtraße Nr. 41 iſt in der Belletage 
eine gut möblirte Stube zu vermiethen. 


Taſchenſtraße Nr. 6 iſt täglich Abends um 
9 Uhr, Milch wie ſie von der Kuh kommt, 
das Quart für 1 Sgr., Sahn und ordinäre 
Milch zu verſchiedenen Preiſen zu haben bei 
; Julie Sperner. 
111 — K 

Eine Stube nebſt Vorkabinet im zweiten 
Stock vorn heraus iſt an einen einzelnen ſo⸗ 
lden Miether ſogleich oder Term. Weihnach⸗ 
ten d. J. am Rathhauſe (Riemerzeile Nr. 19) 
zu überlaſſen. 
ä— l — t: —uy„—nV 

Zwei möblirte Zimmer ſind zu vermiethen 
Oderſtraße Nr. 14, 1 Treppe. 


Agnes⸗Straße Nr. 9 iſt der zweite Stock, 
beſtehend in 3 Stuben, 2 Kabinets, Küche 
und Zubehör, zu vermiethen und Termin 
Michaelis zu beziehen. 


Holſt. Auſtern 
bei Ed. Oſtwald. 


TT.. Ä 7 SER 

Der ehrliche Finder einer am Schweizer⸗ 
hauſe verlornen goldnen Granatbroche wird 
gebeten, ſelbige gegen Belohnung Riemerzeile 
Nr. 14 par terre abzugeben, 


Ein Haus in einer Provinzialftadt, mit 
Spezerei⸗Handlung und Acker, iſt unter höchſt 
ſoliden Bedingungen ſofort zu verkaufen, oder 
auf ein Haus in Breslau oder Gütchen zu 
vertauſchen. Auskunft ertheilt Herr Kommiſſ. 
Alexander, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12. 


Eine Beſitzung, 
aus einem geräumigen Wohnhauſe und einem 
geräumigen Garten beſtehend, vorzugsweiſe 
in der Schweidnitzer, Ohlauer oder Nikolai⸗ 
Vorſtadt gelegen, wird zu kaufen geſucht. 
Adreſſen mit genauer Angabe der Lokalität 
und des geforderten Preiſes werden Karls— 
ſtraße Nr. 2, 1 Treppe hoch, rechts, erbeten. 


Veredelte Obſtbäume von jeder Sorte und 
in jeder beliebigen Quantität offerirt das 
Dominium Klein⸗Maſſelwitz. Näheres 
beim Ziergärtner Krätzig daſelbſt. 


Ein im Materials Gefhäft routinirter 
Handlungs: Eommis fuht ein baldiges 
Engagement durch den Agent E. Leubu⸗ 
ſcher, Nikolalſtraße Nr. 31. 


Ein Kapital von 40,000 Rthl. iſt auf Hp⸗ 
potheken, jedoch nicht unter 5000 Rthl., des⸗ 
gleichen 10,000 Rthl. und 200) Rthl., wo 
möglich zur erſten Stelle und gegen pupilla⸗ 
riſche Sicherheit auszuleihen. 

F teyer, Hummerei Nr. 38, 


* 0 


Tauenzienſtraße Nr. 12 ſind im erſten Stock 
drei Zimmer, Küche im Entree nebſt Beige⸗ 
latz, im zweiten Stock ein Zimmer, Küche im 
Entree nebſt Beigelaß, par terre ein Gewölbe 
aus drei Piecen, eine kleine Wohnung aus 
einem Zimmer und einer Küche beſtehend, fer⸗ 
ner ein Milch⸗Verkaufs⸗Keller, eine Remiſe 
mit Keller für 2 Wagen und ein Stall für 
4 Pferde zu vermierhen und Michaelis zu bes 
ziehen. Von den übrigen Annehmlichkeiten 
wolle man ſich gefälligſt in loco überzeugen, 
ebenſo davon, daß in dem Brunnen auf dem 
Hofe ſich das reinſte Quellwaſſer befindet, 


König’s Hötel garni, 
Albrechtsſtraße 33, neben der Regierung, 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Pu: 
blikum zur geneigten Beachtung. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Gutsbeſitzer Graf von Reichenbach aus 
Schönwald. Gutsbeſitzer von Reinersdorff⸗ 
Paczinski aus Stradam. Gutsbeſitzer Mil: 
ler aus Kattowitz. Gutsbeſitzer Graf von 
Noſtitz a. Gorkau. Schauſpieler Wohlbrück 
und Profeſſor Lewy aus Berlin. Kaufmann 
Herber aus Hamburg. Kaufleute Seifert 
und Reiser aus Krakau. Kaufmann Stra: 
lof aus Schweidnitz. Herr Parkenſon aus 
London. Inſpektor Rother aus Zduny. 

Gutsbeſitzer Graf von Potocki aus Rei⸗ 
fen. Gutsbeſitzer Dr. Bayer aus Kühnau. 
Gutsbeſitzer von Böhm aus Wohlau. Kanz⸗ 
lei⸗Direktor Hachling aus Schweidnitz. Ritt⸗ 
meiſter Sattig aus Militſch. Kaufmann 
Buchholz aus Warſchau. Freiin v. Ziegler 
aus Schwerin. Profeſſor Heſſe aus Gieſſen. 
Lieutenant von Heugel aus Berlin. Beam: 
ter Sarganke aus Pleß. 


22. u. 23. Sept. Abd. 10 u. Mrg. Hu. Nchm. 2. u 
Barometer 28 0,13 77 11,73% 7/1089“ 


Thermometer + 89 ＋ 5,5 ＋ 13,5 
Windrichtung NO NNO O 
Luftkreis heiter heiter halbheiter. 


Barometer on d 10,48, 5770 075, J7 70 285 


Thermometer + 7,7 +53 4 13,4 
Windrichtung NNO NO O 
Luftkreis kl. Wolk. heiter heiter. 


Getreide⸗ Del: u. Zink⸗Preiſe. 
Breslau, 24. S ſe 


Sorte: beſte mittle geringſte 
— — — —— — 

Weizen, weißer 55 Sg. 52 Sg. 48 Sg. 
Weizen, gelber 5385 50 40 
Noggen 9 7 
Gerſte 
Hafer 
Rothe Kleeſaat 
weiße 7 
Spiritus 11 
Rüböl, rohes. 15 Thlr. bez. 


Zink ab Gleiwitz 4 Thlr. 3 Sgr., loco 4 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bez. 

Rapps 106. 103. 101. 

Rübſen 93, 91. 89. 
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Empfehlenswerthe Schulbücher 


aus dem Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln. 

Anthologie, deutſche, zum Erklären und Deklamiren in Schulen. Ste, gänzlich umge⸗ 
arbeitete und ſtark vermehrte Auflage. 8. kart. 1 Rtlr. R 

Auszug aus der heiligen Schrift, dem lutheriſchen Katechismus und dem Breslauer 
Geſangbuch. Ste Auflage. 8. 5 Sgr. 

Bräuer, Auszüge aus dem Zeichnen-Unterricht von Hippius. Mit 4 Tafeln in Stein 
druck. 8. broch. 15 Sgr. 

ß; 5 765 der Stereometrie für die oberen Klaſſen der Gymnaſien und Realſchulen. 

. 15 Sgr. 

— — Auszug aus dem Lehrbuch der Stereometrie. 8. 10 Sgr. 

Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Gottesverehrung. Zum Gebrauche der lernen 
den Jugend in katholiſchen Stadt- und Landſchulen gefammelt, 12. 3 Sgr. 

Gebete und Lieder zum Gebrauche der Studirenden auf der Univerſität und den mit ihr 
verbundenen Gymnaſien in Schleſien gefammelt, 2 Hefte. Oe mit einem Anhange 
verm. Auflage. 16. 6 Sgr. 

Geiſer, Gebete und Lieder zum Gebrauch in Land- und Bürgerſchulen. 2te Aufl. 10 Sgr. 

— — ABE: und Leſeduch, 33ſte mit einer Münz-, Maaß- und Gewichts⸗Tabelle vers 

mehrte Auflage. 8. 2½ Sgr. 

Hänel, freundliche Stimmen an Kinderherzen, oder Erweckungen zur Gottſeligkeit für 
das zarteſte Alter in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. Zuſammengeſtellt nach 
den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus. Ste Aufl. 8. geh. mit Titelbild, 15 Sgr. 

Harniſch, Erſtes Leſe⸗ und Sprachbuch, oder Uebungen, um richtig ſprechen, leſen und 
ſchreiben zu lernen. 34fte mit einer lithograp. Tafel engliſcher und deutſcher Current⸗ 
Schrift verm. Auflage. 8. 2 Sgr. 

— — Zweites Leſe⸗ und Sprachbuch, oder Uebungen im Leſen und Reden, Schreiben und 
Aufſchreiben, Begreifen und urtheilen. 10e Auflage. 8. 10 Sgr. 

Hauptſprüche der heiligen Schrift, nach den gewöhnlichen Sonntags⸗ und Feſt⸗Evan⸗ 
gelien geordnet. Zum Gebrauche der Stadt: und Landſchulen. Ite Aufl. 8. 3 Sgr. 

Katechismus, Dr. M. Luthers, mit Bibelſprüchen, nebſt den Evangelien und Epiſteln 
öte Auflage, 8. 3%, Sgr. 

Knüttell, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. Ihrem Weſen nach dargeſtellt und durch eine 
nach den Dichtungsarten geordnete Muſterſammlung erläutert. Mit Rückſicht auf den 
Gebrauch in Schulen. Ake Auflage groß 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Leſebuch, allgemeines, für Stadt: und Landſchulen. Auch unter dem Titel: Leſebuch 
für die obere Klaſſe der kathol. Elementarſchulen in Schleſien. 42ſte Aufl. 8. 10 Sgr. 

Löſchke, merkwürdige Begebenheiten aus der ſchleſiſchen und brandenburg = preußiſchen 
Geſchichte. Zum Gebrauch in Volksſchulen. Fe Aufl. 8. 7 ½ Sgr. 

— — Erzählungen aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 2te Aufl. 12 ½ Sgr. 

Morgenbeſſer, bibliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtament, mit nützlichen 
Lehren begleitet, beſonders für Bürger- und Landſchulen. 28ſte Aufl. 8. 6 Sgr. 

— — Aufgaben zur Erlernung der im bürgerlichen Leben vorkommenden Rechnungsarten. 
18 Heft. 7te Aufl. 8. 5 Sgr. 28 Heft. Ste Aufl. 8. 5 Sgr. 38 Heft. Zte Aufl. 8. 5. Sgr. 
Die dazu gehörende Auflöfungen Heft 1—3, a Heft 2˙ Sgr. 

Schnabel, Erſtes Buch für Kinder, oder Uebungen im Leſen, Sprechen und Denken. 
Nebſt einigen uebungsblättern zum Schreiben, zur Bechäftigung der Kinder außer 
den Schulſtunden. Yte Auflage. 8. 3 Sgr. 

— — Zweites Buch für Kinder, oder Leſe-Uebungen zur Bildung des ſittlichen Gefühls 
zur Uebung der Denk⸗ und Urtheilstraft. Zte Aufl. 8. 8 Sgr. x 

Scholz, Hülfsbuch für den unterricht in der Geographie von Schleſien. Mit einer Karte 
von Schleſien. 3te Aufl. 8. 4 Sgr. 

— — ſuyſtematiſche Ueberſicht des Thierreichs. Für Seminariſten und Volksſchullehrer. 
8. 4 Sgr. 

— — das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie für die Volksſchulen Schleſiens. 8. 4 Sgr. 

— — das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde für Volksſchulen. 8. 18 Boch. 12 ½ Sgr. 
28 Boch. 12 ½ Sgr. 

ee 8. 7 8. zur Erlernung der franzöſiſchen Sprache für Anfänger. Ate 

uflage. 8. Sgr. 

Ulrich, Aufgaben fürs Tafelrechnen in zahlreichen Schulklaſſen, mit der nöthigen Erklä⸗ 
rung bearbeitet. 4te Aufl. 8. 5 Sgr. Auflöſungen dazu 2 Sar. 

Wachler, Lehrbuch der Geſchichte zum Gebrauch in höheren Unterrichts-Anſtalten. te 
Auflage groß 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Wicher, Lehrbuch der Phyſik für die oberen Klaſſen der Gymnaſien und höheren Bürger⸗ 
ſchulen. Mit 8 Figurentafeln. 8. 1 Rtlr. 5 Sgr. 3 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Ar Perſ.⸗67 Uhr, 2 uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends. 
Ant, aus {Ober schles. Züge | 3 u. 30. M., 8 u. 20 M. Ab.; von Oppeln Hu. 45 M. Mg. 
Abg. nach Perf⸗ 7 U. 15 M., 5 U. 15 M. Güter- 12 u. 15 M. Mitt. 
25 55 Berlin 800 11 u. 45 M. 8 u. 6 M. u. Züge | 5 u. Nachmitt. 
= 6 uhr, 1 uhr, 5 uhr 30 Min, 

u. 100 Freiburg g * — 5 Sin. i 15 15 Min, 7 upe a Din. 

8 ini 6 uhr 1 in. r* Min., 7 Uhr n. 
Ag. von Schweidnitz „n Laſchluß nach Freiburg: Abende d uhr 40 M. 


ö Auktionen in Breslau. 
25. September Nachmittags 2 uhr am Schlachthof Nr. 3: Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel und ein Flügel⸗Inſtrument. 
26. September Vormittags 9 uhr, Kloſterſtraße Nr. 1 eine Partie gute Möbel, 4 Büche.⸗ 
. Schränke, ein Schlitten ꝛc. 


Börfenberichte. 

Paris, 21. September. 3% 56. 20. 5% 89. 15, * 

Breslau, 24. September. (Amtlich.) Geld und Fonds: Gourſe: Holländiſche 
Rand = Dukaten 96 Gl. RKaiſerliche Dukaten 96 Gl. Friedrichsd'or 113 ½ Br. Louise 
d'or 112% Br. Polniſches Courant 95 ½ Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 93% Gl. See⸗ 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 100 ½ Gl. Freiwillige Preußiſche Anleibe 106%, Gl. Staats⸗ 
Schuld ⸗ Scheine per 1000 Nil. 3% 80 ½ Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
99% Gl., neue 3 ½ % 89 ½ Br. Schleſiſche Pfandsriefe d 1000 Ntl. 3 ½ % 95 Br., Litt. 
B. 4% 00 Br., 3½% 90% Gl. Atte pelnſſche Pfandbriefe — — neue 04% Br. — 
Eiſenbahn-Aktien: Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 4% 82½ Br. Oberſchleſiſche 
Litt, A. 106%, Gld., Litt. B. 103 % Gld. Krakau⸗Oberſchleſiſche 61 Br. Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche 85 Br. Köln +» Mindener 9 Gl. Friedrich Wilhelms Nordbahn 49%, Br. — 
Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 1 Monat 142 ½ Br. Berlin 2 Monat 90 ½ @ld, k. 


Sicht 100% Br. Hamburg 2 Monat 140 ½ Gl., k. Sicht 151% Br. London 3 Monat 


6. 26 ½ Br. Paris 2 Monat 80% Gld. 


—— en 
Wochenbericht der Berliner Börſe. - 

Wenngleich die jüdiſchen Fetertage hemmend auf das Geſchäft der Börfe wirkten, 
find die Kourfe dennoch mehrere Prozente geftiegen. Gewinn ⸗Realiſirungen ten feit 
einigen Tagen wiederum die Aktien⸗Kourſe, Fonds behaupteten ſich jedoch feſt. Wie es 
ſcheint, wird die Hauſſe ihren weiteren Fortgang nehmen, indem zu 3 — niedrigen Roti⸗ 
rungen 0 fehlen, das Weichen ſich überhaupt nur auf einzelne A en, als: Bergiſch⸗ 
Märkiſche 3% und Nordbahn ½ % beſchränkte. Dagegen find . 7 che Fonds und Pri⸗ 
oritäts⸗Aktien mehr oder weniger in dieſer Woche Y, a 1%, Eiſendahn⸗ Aktien desgleichen 


½% oder 1% geſtiegen. 
. G 2 — id e. Weizen in Folge beffer engliſcher Berichte auch hier höher bezahlt 
und Manches darin gehandelt, loco mit 49 bis 56 Thlr. nach Qualität bezahlt. 

n Roggen fand dagegen weniger Verkehr ſtatt, trotzdem er außerhalb und hier 
höher bezahlt würde, loco 26 bis 28 Thlr., pro September Oktober 25 Ya , Thlr., pro 


rühjahr 27 ½ Thlr. bez. und Br. . 
9 bie ab zt matt, loco 14½ Thlr. Br., pro September Oktober 145% Thlr. Br. 
Spiritus anfangs flau, heute etwas beſſer, loco 14 % 0 ½ Thlr., pro September 


Oktober 13% * 70 Thlr., pro Frühjahr 15% 8 ½ Thlr. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp, 


Redakteur: Nimb 8. 


